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110209
Zurück in Istanbul
Gestern Abend sind wir mit Turkish Airlines direkt von Helsinki nach Istanbul geflogen, unser Gepäck voll mit Bootsbedarf. Feryal hat ihren Umbau in der Wohnung glücklich fertig bekommen, gemeinsam schauen wir uns die Bilder von der Fahrt Helsinki - Istanbul an und erinnern uns an viele Erlebnisse.
Heute morgen dann zum Hafen und abgeladen. Rumbalotte steht dort, wo wir sie gelassen haben, und alles scheint in Ordnung zu sein. Nur einen neuen Namen hat sie auf der Verpackung bekommen "ROUMBOLATE". Der Nachmittag vergeht mit Vorbereitungen auf den Arbeitseinsatz, der morgen beginnt.

120209
Wind und Regen

Der Wind peitscht den Regen durch die Gassen zwischen den Booten im Hafen, aus Lakieren draussen wird heute auch unter der Plastikabdeckung nichts. Also erst einmal im Boot aufgeräumt und dann alles mögliche Kleinzeug erledigt:
Schloss an Sitzbankkiste auf der Flybridge gewechselt, Fliegenfenster neu vernietet, für den Landgång in der Vorderkabine Befestigungshaken angebracht (bei unserer Fahrt über das Schwarze Meer machte sich der Landgång selbstständig), Direktstartknopf der Backbordmaschine mit Schutzhaube abgedeckt, Türhaken für Kühlschrank mit Halteöse versehen und zum Schluss die Software der Maretrongeräte mit vom Internet heruntergeladenem Analyseprogramm aktualisiert. Da es sich hierbei um Computer handelt, lief natürlich nicht alles so, wie das Programm meint. Jetzt fehlen mir in der Konfiguration alle Tankgeber, mal sehen, wo ich die wieder finde.
Gegen Abend nach Hause zurückgelaufen. Das Marmarameer klatschte mit Wucht gegen die Küste, gut dass man jetzt nicht draussen ist.

130209
Messebesuch

Heute zur "Avrasya Boat Show", die um 12:00 für Presse und VIP öffnet. Von GB-Vertreter Stephan waren wir eingeladen worden. Die An- (und auch Rück-) fahrt dauert fast 2 Stunden: mit dem Dolmuş nach Kadıköy, von dort mit Schiff auf die europäische Seite nach Karaköy, Strassenbahn bis Zeytinburnu und mit der Metro bis zur Messe; eine interessante Fahrt. Auf der Messe viel Platz, grosse Stände. Mit Stephan können wir in Ruhe die anstehenden Arbeiten durchsprechen, jetzt soll es im März losgehen. Beim Rumlaufen finde ich auch einen Vertreter meiner Maretron-Geräte, somit können wohl auch die Probleme gelöst werden.

140209
Erol fängt an

Heute hat Erol angefangen, die Teaksäume auf der Flybridge zu öffnen. Das Fein-Gerät war ihm zu kompliziert, er arbeitet nach alter händischer Methode. Zum besseren Verstehen Konferenzgespräch mit Ali und später dessen Freund Mehmet, jetzt sind wir abgestimmt.
Meine Themen heute: Steckdose an Verlängerungsschnur ausgetauscht, Funk-ABC leicht zugänglich angeklebt, alle Seewasserventile fotografiert und Lageplan mit Fotos gemacht, Zeichnungen der WC-Installationen gemacht, Lärmschutz des Generators abgebaut, Stopfbuchsen der Wellen untersucht und dokumentiert, weiter nach der Geruchsquelle des vorderen WC gesucht und immer noch nicht gefunden. Schwarzwassertank muss in jedem Fall geöffnet werden, da die Messgeber festsitzen, aber dafür müssen wir Wasser zum Spülen haben, somit auf April verschoben.

150209
Erneuter Messebesuch

Heute morgen kam Eren von einer 8-tätigen Reise in den Jemen zurück; Mitbringsel: viele interessante Erfahrungen, Bilder und Produkte der einheimischen Wirtschaft.
 Wir haben uns dann noch einmal auf den Weg zur Messe gemacht. Diesmal mit dem Wasserbus von Bostancı nach Bakırköy und dann mit Taxi weiter. Dabei haben wir zwar etwas Zeit gespart aber auch den doppelten Preis (immer noch billig) gezahlt. Auf der Messe Kartensätze für die türkische Küste gekauft, einige Beiboote angeschaut etc. Am Abend haben wir dann beim Italiener gegessen und unser 15jähriges Jubiläum des gemeinsamen Lebensweges gefeiert.

160209
Karteneinkauf

Am Morgen mit Ulla zum Boot, einige Sachen abgemessen, die auf der Messe erstandenen türkischen Kartensätze mit englischen Einzelkarten verglichen (alles ok), Saumband für Teaksäume bestellt. Dann nach Taksim und die restlichen benötigten Karten bestellt, kommen am Mittwoch. Weiter zurück über den Bosporus nach Üsküdar und Ünülar und für mich einen neuen Rolltaschenkoffer gekauft. Inzwischen kennen wir uns mit den öffentlichen Verkehrsmitteln besser aus als unseren türkischen Freunde. Das System funkioniert einwandfrei!

170209
Lackier- und Malerarbeiten beginnen

Eren ist nach zwei Tagen zu Hause heute nach Paris/Bordeaux geflogen, Feryal auf Dienstreise nach Tel Aviv. Am Boot stelle ich fest, dass Erol einige gröbere "Schnitzer" bei den Arbeiten an den Teak-Säumen gemacht hat; somit neue Kopfschmerzen, wie wir die wieder reparieren können. Ich mache mich an Lackierarbeiten im Inneren, ein Schrank in der Heckkabine muss überholt werden. Draussen scheint tatsächlich mal die Sonne, es ist aber ausserhalb unserer Plastikabdeckung immer noch empfindlich kühl und gegen Wochenende soll es noch kälter werden. Damit verbleiben die restlichen Tage für Innenarbeiten. Am Abend mit Ulla Abschiedsessen im Stammlokal Dinette, sie fliegt morgen früh nach Finnland zurück.

180209
Projekt Fensterrahmen
Frühes Aufstehen, da Ulla um 8:00 abgeholt wird. Ich laufe zur Marina, sonniges Wetter. Erol ist schon bei der Arbeit an den Teaksäumen. 2. mal Schrank lackieren, dann baue ich die Vorhänge ab, insgesamt 14 Schienen. Die kommen mit "nach Hause" und Ulla wird sie Ende März waschen. Schleife die Rückseite des Küchenschrankes, bei dem der Lack von der Sonne  schon aufgerissen ist. Dann geht es los mit dem Bearbeiten der Fensterrahmen; lose Farbe abkratzen, mit Masse ausgleichen. Wenn der Anfang erst einmal gemacht ist, geht es auch gut weiter. Vor "Arbeitsschluss" noch einmal den Schrank lackiert.

190209
Die Ohren abgeflammt

Die Sikaflexbänder für die Teaksäume abgeholt. Schrank vierte mal lackiert. Fensterrahmen weiter geschliffen und gespachtelt. Löcher in der Wand im Bug-WC ebenfalls mit Spachtel verdeckt (da hatte der Kapitän von der anderen Seite einmal zu weit durchgebohrt!), die Durchmesser der Anschlüsse aller Pumpen gemessen und zum Schluss die von der Innenseite her zugänglichen Bilgeräume gesäubert und gestrichen. Danch stank es im Boot so, dass ich guter Dinge auf die andere Seite fahren konnte, um die Seekarten abzuholen. Auf dem Weg dorthin direkt neben dem Galataturm das ultimate Friseur-Erlebnis: Haare schneiden (natürlich kurz, es muss sich ja lohnen), Schnauzer stutzen und dann – MIT DEM FEUERZEUG AN DIE OHREN UND ALLES UNNÖTIGE ABSENGEN. Das war’s dann, dachte ich. Doch danach kam noch Wäsche mit Massage und zum Schluss Einparfümieren, und das Ganze für 15 TL (7,50 €). Ende April werde ich dort wieder hingehen! 

200209
Projekt Fensterrahmen (2)

Der ganze Tag geht auf die Fensterrahmen. Restliche Rahmen gespachtelt, dann alle abgeschliffen und gereinigt, mit Klebeband Scheiben und Umgebung geschützt. Am späten Nachmittag das erste mal gestrichen. Viel Zeit geht immer wieder auf das Umsortieren im Boot, um freie Arbeitsstellen zu finden.

210209
iPhone, Stromvrbrauchsliste und Fensterrahmen (3)

Basisliste für Ermittlung des Stromverbrauches erstellt und später im Boot vervollständigt. Bei Turkcell reingeschaut und mit iPhone wieder rausgekommen; phantastische Leistung im Internet, somit Wetterberichte so gut wie überall leicht zugänglich. Gerät ist nicht an den Betreiber gebunden und kann mit entsprechender Karte überall genutzt werden. Die Fensterrahmen das zweitemal gestrichen, während draussen bei laufend steigendem Luftdruck das Wetter laufend schlechter wurde; es windet kräftig und regnet in Strömen. So soll es die nächste Woche bleiben. 

22-230209
Letzte Besorgungen vor vierwöchiger Arbeitspause

Gestern die Klebebänder von den Fensterrahmen abgezogen und die Farbe von den Stellen entfernt, wo sie nicht hingehört. Dann Boot aufgeräumt.

Heute um 8:00 am Boot, Stephan kommt erst gegen 9:30. Bei ihm zu Hause liegen 5 cm Schnee, der Verkehr ist zusammen gebrochen und auf der Bosporusbrücke war die Sichtweite minimal. Mit ihm noch einmal alle anstehenden Arbeiten durchgegangen, nächste Woche will er anfangen:

Wellendichtungen erneuern, Bilgepumpe wechseln und eine zusätzliche einbauen, neu Duschbeckenpumpe an zugänglicheren Platz verlegen und  Vorfilter einbauen, Scheibenwaschanlage überprüfen und aktivieren, Schwarzwassersysteme überprüfen und einiges mehr. Dann gemeinsam Mittag gegessen und Erfahrungen ausgetauscht. Wir sind mit der 32jährigen Rumbalotte jetzt in der Türkei nur noch altersmässig an zweiter Stelle, er hatte auf der Bootsschau einen Engländer mit einer hölzernen Grand Banks Baujahr 1969 getroffen. Im Hafenbüro erste Vorbereitungen für Winterplatz 2009/2010 getroffen. 

Morgen früh geht es zurück nach Finnland und eine Woche später werden wir die beiden Holländer Corry und Koos auf Ameland besuchen, mit denen wir im letzten Jahr einen grossen Teil der Donau gemeinsam befahren und uns angefreundet hatten.

250309
Weiter geht’s mit den Vorbereitungen für den Sommer

Gestern Nachmittag sind wir wieder nach Istanbul zum Arbeiten gekommen. Heute dann alles zum Boot transportiert und einsortiert. Zur grossen Überraschung hatte Erol schon die Teaksäume der Flybridge bis auf einige kleine Nacharbeiten fertig gemacht. Die Wellen hatten neue Dichtungen und Flanschs bekommen und waren auch montiert und die Bilgeräume unter den Wellen gestrichen.  Mit Izzet dann die Stellen für die zu wechselnden/neuen Pumpen festgelegt und die Motoranode ausgebaut. Ich werde die Messfühler der Schwarzwassertanks tauschen gegen Fühler ohne bewegliche Teile, dafür heute alles vermessen. 

Ulla war am Tag mit Eren und Selcuk auf den Prinzeninseln.

260309
Vielerlei Kleinzeug

Für zwei Tage ist es erstmal wieder kalt geworden in Istanbul. Heute: letzte Unterlagen geordnet, jetzt habe ich die Papiere wieder im Griff; neues „Grand Banks“ Tritteisen für die Heckpforte angebracht; Saum unter der Tür ausgeputzt und mit Masse gefüllt, mal sehen ob das jetzt das Leck war, welches wir schon seit 3 Jahren suchen;  Tauhalter im Ankerkettenstauraum angebracht; Teak-Schäden am Heck und auf den Flybridgestufen repariert; Lackschäden an der Reling geschliffen und das erste mal lackiert; Lackschäden am Mast repariert; Teakgitter unter Stufe zum Salon geleimt. Neu gefunden: das Diesel-Messröhrchen des Backbordtanks leckt kräftig; hier muss endlich eine andere Lösung her! Izzet hat heute die neue Duschwasserpumpe und zugehörigen Filter montiert und die Bilge im Vorderteil gestrichen, wo die Bilgepumpen hinkommen. Motoranode gab es nicht in der richtigen Grösse, die neuen müssen zurechtgefeilt werden. Erol hat die Aussenseite des Küchenschrankes lackiert. Auf dem Heimweg dann noch bei Turkcell das türkische iPhone aufgeladen und Internetzugang aktiviert, damit wird das Telefonieren etwas billiger.

290309
Schleifen, lackieren, schleifen, lackieren.....

Nach langen Arbeitstagen lässt die Energie etwas nach, um die homepage täglich aktuell zu halten; also summieren wir ein paar Tage. 

Die gestrichene Bilge trocknet nur sehr langsam, aber morgen kann es mit der Pumpenmontage weitergehen. Izzet hat am Freitag die Duschpumpe ummontiert, mit der Folge, dass die Schläuche um die Pumpe herum furchtbar lang sind, das werden wir am Montag wieder ändern.  Lüftungsschlauch für den vorderen Schwarzwassertank neu verlegt (Izzet) und befestigt, gleichzeitig auch Schlauch für Motorabluft besser befestigt. Den Zustand der Batterien untersucht: beide nicht mehr ganz ok sondern im mittleren Bereich der Prüfanzeige. Da es im Internet dafür keine Erklärung gibt, werde ich es nächste Woche in Finnland klären. Gleichzeitig die Batterienschlüsse gereinigt und gefettet. Verschlussriegel für Sitzbankkiste auf der Flybridge repariert. Lackierarbeiten in der Mastercabin weiter gemacht. Teaklisten geschliffen und lackert, bis Mitte der Woche müsste alles fertig werden!!  Heute war Mehmet da und hat beim Gespräch mit Erol geholfen. Erol wird auch einige Gelcoatschäden ausbessern und die Polierarbeiten übernehmen. Erol hat mich gebeten, morgen nicht die Tagesration 2 Stück Simit (Sesamkringel) zu kaufen, er möchte selbst welche mitbringen. Mein Überlebenstraining mit Simit und Wasser scheint ihm imponiert zu haben. Haben das Antifouling festgelegt, ich werde nach vielem hin und her bei Hempel bleiben, da der Boden gut aussieht und beim Wechsel mehr Arbeit entsteht. Heute waren in der Türkei Lokalwahlen und zur Zeit laufen auf allen Programmen die Wahlsendungen, grosse Änderungen scheint es nicht gegeben zu haben.

300309
Simit-Service

Was für ein Service! An der Tür hängt die Plastiktüte mit grossen, frischen Simits von Erol, so lässt man den Tag gut angehen. Stephan scheint es nicht so gut zu gehen, den Beschreibungen von Izzet folgend scheint er Nierensteine zu haben, ich fühle mit ihm! Dummerweise bleiben somit wieder mal einige Sachen unerledigt. Izzet’s Farbauftrag in der Bilge ist so dick, dass er immer noch nicht durchgetrocknet ist, Izzmet hängt einen Halogenwärmestrahler über die Bilge. So wie ich es sehe, werden wir morgen früh ganz einfach die zu dicken Stellen wegkratzen. Ansonsten ging der Tag mit Lackieren für die Mastercabin, Schleifen der Teakteile im hinteren Teil des Bootes (einschliesslich Heckspiegel) und lackieren. Das ganze bei ca. 20° Aussentemperaturen = mindestens 35° auf der Flybridge unter der Plastikabdeckung!  

Bei den Wahlen hat die führende AKP spürbar verloren, ist aber immer noch grösste Einzelpartei geblieben. Die beiden stärksten Opposiitonsparteien (Sozialdemokraten und Nationalisten) haben insgesamt mehr Stimmen als die AKP bekommen, das könnte eine interessante Entwicklung in Hinblick auf die nächsten Parlamentswahlen sein.

310309
Fast fertig lackiert

Wieder ein sonniger Tag, auf der Flybridge 39,5°. Klebebänder teilweise entfernt, Heckbereich 2. mal lackiert, jetzt fehlt nur noch die Reling. Mastercabin fertig gemacht, Riss in Fensterrahmen repariert und gestrichen.  Schlauch für den  Deckwaschwasseranschluss neu verlegt, damit Platz geschaffen für den Decksduschschlauch. Erdung des SB-Ruders repariert, Leitung war am Kabelschuh gebrochen. Izzit hat heute die beiden Bilgepumpen installiert, der elektrische Anschluss fehlt noch. Er hat auch die Halterung eines Toilettenpapierbehälters geschweisst und für die Handbilgepumpe neue Befestigungsbänder für die gebrochenen alten Bänder gemacht sowie neue Rumpfanoden passend zurecht geschustert.  Auf meinen Hinweis, dass an der Duschwasserentfernungspumpe der Saugkopf in jede Stellung gedreht werden kann (das stand natürlich auch in den türkischen Montageanleitungen), hat er dann die Pumpe zum drittenmal montiert, nun sieht es vernünftig aus.Ich werde morgen mit dem Spannungsmesser versuchen festzustellen, welche der alten Leitungen Plus und Minus sind, damit wir die Pumpe auch an den Stromkreis anschliessen können.  Motoranode SB-Motor gewechselt, Flybridgetisch mit Teaköl getränkt. Ulla kam mittags in den Hafen, wir haben im Marina-Divan draussen bei frühlingshaften Wetter gegessen. Am Abend dann das erste mal auf dieser Reise  zu Fuss am Marmarameer entlang nach Hause gelaufen. 

010409
„Kracks“ sagte das Röhrchen

Mastercabin aufgeräumt. Montagebereich unter der installierten  Duschwasserentfernungspumpe gereinigt. Mit dem Spannungsmesser habe ich NULL Ergebnisse bekommen, werde morgen erstmal die Batterie des Messgerätes austauschen. Und dann gelingt es mir doch beim erneuten Versuch, das Dieselmessröhrchen zu lösen, selbigem den Hals umzudrehen; jetzt ist es draussen, aber in  2 Stücken!  Wo bekomme ich Hilfe? Beim Montieren der Handbilgepumpe stellt sich heraus, dass die neuen Befestigungsbänder ein Stück zu gross sind.........

Flybridgetisch geölt, Gelcoat-Reparaturstellen gekennzeichnet, Klebebänder und Lackspuren beseitigt. Aus den Unterlagen geklärt, dass alle Messgeräte unter Wasser mit Antifouling gestrichen werden können. Die defekte Wind- und Wetterstation abgebaut und neue Station installiert. Gleichzeitig versucht, die Ankerleuchte wieder zum Arbeiten zu bekommen; geht aber nicht, weil die Kunststoffhalterung für die Glühbirne auf einer Seite gerissen ist. Ob es dieses Miniteil wohl als Ersatzteil gibt?? Polier“pasta“ zusammengestellt, Erol möchte unbedingt das Boot zum Glänzen bringen.  Zum Schluss den ganzen „Schrott“ unter dem Boot zusammengeräumt und Müllsack übergeben. Damit die Kondition nicht nachlässt, zu Fuss nach Hause gelaufen.

020409
Der Rumpf glänzt schon

Der Wettervorhersage folgend ist es heute bedeckt und kühler, nachmittags einige kurze Regenschauer. Die Batterien zeigen auch nach Ladung über Nacht kein Zeichen für volle Ladung, obwohl der Batteriewächter 13,2 V anzeigt; also in Finnland klären. Die Zinkanode des Backbordmotors rausgeschraubt, da war gar nichts mehr da! Die Ankerleuchte genauer untersucht und dann abgebaut; zumindestens in Istanbul bekomme ich für die defekte Kunststoffassung keinen Ersatz, wahrscheinlich auch woanders nicht. Es ist  ja so praktisch, wegen eines Cent-Teiles eine ganze neue Leuchte zu verkaufen (die „alte“ war 3 Jahren im Einsatz). Alle zu öffnenden Fenster mit viel Geduld auch zum Öffnen bekommen, Teflonspray und kräftiges Drücken und Schieben hilft, jetzt bewegen sie sich wieder ganz gut. Gardinenstangen wieder anmontiert und angefangen, Gardinen aufzuhängen. Da es sonst nichts zu tun gab, habe ich die Teaklisten unter der Bugluke abgeschliffen und angefangen zu lackieren. Erol hat den Rumpf gereinigt  und poliert. Ali kann die gewünschte Antifoulingfarbe nicht auftreiben, mache ich selber. Im Marinebüro geklärt, dass wir Ende April zu Wasser gelassen werden können. Tauchagentur aufgesucht und geprüft, ob ich meinen  in Finnland angefangenen Tauchkurs hier in Istanbul Ende April/Anfang Mai mit den open water-Abschnitten beenden kann. Geht aber nicht, weil es dann hier noch zu kalt ist, also werde ich das dann irgendwo im Süden nachholen. Von meinen Pumpen- und Motorenspezialisten war nichts zu hören, warten .......

030409
Reling angeschliffen und erste Mal lackiert

Teaklisten der Vorderluke weiter lakiert. Rest der Vorhänge aufgehängt und dann festgestellt, dass ein Vorhangsband fehlt; vielleicht taucht es noch vor der Abfahrt Anfang Mai wieder auf. Anode des Backbordmotors montiert. Erol wollte die Antifouling-Farbe günstiger bekommen, war aber nichts, die Quelle konnte nicht liefern. Also habe ich sie nun beim naheliegenden Geschäft mit gutem Service gekauft und auch 20 % Nachlass bekommen. Die Preise entsprechen den finnischen Preisen. Morgen früh soll die Farbe geliefert werden. Dann das Deck abgeräumt, um Platz zu schaffen für Schleifen und Lackieren der Reling. Damit ging auch der Rest des Tages drauf und gegen 19:30 machte ich mich auf den Heimweg über die Bagdag-Strasse. Die Umstellung auf die Sommerzeit hat ja wunderschön eine Stunde längere Arbeitsmöglichkeit beschert. Erol hat Gelcoat-Reparaturen gemacht und dann die Aufbauten gereinigt, gewachst und poliert. Morgen sollten wir auch damit fertig sein.  Stephan hatte sich gemeldet; seine Nierensteine sind zertrümmert worden und er will morgen mit Izzet kommen und an den Pumpenmontagen weitermachen. In Finnland sind inzwischen auch unsere aus England bestellten Seekarten für die Ägäis, Rest Griechenlands und die östlichen Adriagewässer angekommen.

040409
Pumpen angeschlossen, lackieren abgeschlossen

Morgens zur Marina gelaufen. Teaklisten der Vorderluke geschliffen und matt lackiert, fertig! Dabei festgestellt, dass Erol zwar gestern meinte, er hätte alle Flächen der Aufbauten gereinigt und gewachst, das Endergebnis aber nicht  überall so beeindruckend war. Also habe ich meine Yachticon Schleifpaste mal aus der Kiste geholt und damit  beeindruckend gute Ergebnisse erzielt. Damit kann ich mich dann immer wieder beschäftigen, wenn Langeweile auftreten sollte. Winschutzplexischeiben auf der Flybridge wieder montiert. Stephan und Izzet kamen, um die Pumpen anzuschliessen. Da ging der ganze Nachmittag drauf, aber nun ist es geschafft. Stephan wird sich auch um das gebrochene Messröhrchen des Backbordtankes kümmern. Erol hat poliert und Gelcoatfüllungen geschliffen. Morgen wird er den Boden mit Antifouling streichen. Zum Schluss des Tages die Reling zum zweiten mal lackiert, damit ist das auch getan. Nun bin ich gespannt, wie der Hartholzöllack die türkische Sonne vertragen wird. 

050409
Man sollte halt sonntags nicht arbeiten!

Nach dem Entfernen des Klebebandes (um das Erfolgserlebnis des Lackierens zu geniessen) die Funktionen der neu installierten Bilgepumpen durchgegangen. Irgendwie passte das nicht, also Matrix angelegt für die beiden Pumpen und alle möglichen Schalterstellungen  eine nach der anderen durchgegangen. Fazit: die grössere Pumpe funktioniert in der AUTOMATIC-Stellung überhaupt nicht und die kleinere nur dann, wenn der Schalter der grösseren auf Automatic steht! Bei dem ganzen Hin und Her habe ich mir dann auch noch den Rücken verzerrt. Erol hatte die beiden 2,5 l Eimer Farbe aufgebraucht und war der Meinung, nun ist er fertig; hatte allerdings vergessen, dass dort noch 3 x 0.75 l standen, er wird morgen weitermachen. Meine 38er Wellenanoden ausgepackt und versucht zu installieren: bei der ersten standen die Innenränder so hoch, dass die Anode keinen gleichmässigen Kontakt zur Welle bekam, hier half die Feile. Beim Auspacken der zweiten  sehe ich zufällig, dass auf der Anode selbst „35“ steht und das war sie auch, obwohl auf der Verpackung eindeutig „38“ vermeldet wird! Als nächstes geht es an die Rumpfanoden, die Izzet extra passgerecht besorgt hatte. Dummerweise passt aber nur eine von den beiden, bei der zweiten muss am Schraubloch nachgebort werden. Jetzt war die Stimmung des Kapitäns schon nicht mehr sehr motivierend, aber trotzdem macht er sich daran, die  Gängigkeit der Seeventile zu überprüfen. Nach einiger Zeit funktionieren alle gut, bis auf die beiden Ventile für das Kühlwasser, die bewegen sich keinen Millimeter. Was immer ich auch versuche, nichts geht. Irgendwann gebe ich es auf, morgen muss nach einem Fachmann gesucht werden. Mit Gewalt sich selbst noch zum Saubermachen und Aufräumen gezwungen, morgen habe ich noch einen guten halben Tag zur Verfügung; abends geht es nach Finnland und am 23.4. kommen wir dann  endgültig zurück für unseren Törn 2009. Zur Entschädigung für die zahlreichen Mis(t)erfolge, im Hafen gegessen. Aber auch das gelang nur bei der Konkurrenz unseren Hafen-Divans, der brechend voll war! Auf dem Rückweg noch bei Turkcell vorbeigeganen, die meinen iTunes-account von Finnland auf die Türkei umstellen; der Laden hat einen super Service!

060409
Es funktioniert ja doch

OK!! Die Pumpen haben funktioniert, ich hatte kleine und grosse Pumpe selbst gedanklich vertauscht, aber nun wissen wir es immerhin. Izzet hat Dichtungen für das Dieselmessröhrchen besorgt und er wird die zweite Rumpfanode fertig machen und montieren. Haben mit ihm begonnen, die Scheibenwaschanlage in Ordnung zu bringen. Bis zur Flybridge kommt Wasser, aber dort sind die Leitungen verstopft. Er wird sie reinigen, auch für die mittlere Scheibe ein Wasserröhrchen einbauen und sie wieder anbringen. Falls der Druck nicht reicht, werden wir entweder eine etwas grössere Pumpe einbauen oder engere Düsen am Wasseraustritt anbringen. Beim Montieren des neuen Dieselschlauchs am Generator stellen wir fest, dass der originäre Anschluss konisch und der neue gerade ist, hatte man vorher nicht geprüft. Da Izzel bezweifelt, entsprechende Anschlüsse in Istanbul zu bekommen (?), nehme ich den Schlauch nach Finnland mit. Auch mit dem Trockenreinigen der Sitzbankkissen sieht er Probleme. Also lassen wir das lieber, und werden es selbst mit Reinigungsschaum machen. Erol bringt auch das lackierte Helmsteuerrad, wieder ein Schritt weiter; in dieser Woche wird er die Böden anschleifen und lackieren. Am meisten hat mich gefreut, dass ich doch noch die beiden Seewasserventile in Bewegung gebracht habe. Endlich war mal Nutzen vom Brecheisen (als langer Hebel). Um 14:00 mache ich mich auf den Weg nach Hause und von dort um 15:00 zum Flughafen. Obama kommt am Abend und man rechnet mit einem Megastau wegen vieler abgesperrten Strassen. So habe ich am Flughafen 5 Stunden Zeit, mich zu beschäftigen. 

080409
Nun den unnütz verrengten Rücken in Ordsnung bekommen

Gestern und heute meine mitbebrachten Unterlagen sortiert, Post bearbeitet und unterwegs gewesen, um die verschiedenen Teile zu besorgen. So lernt man auch an seinem Heimatort viele neue Geschäfte kennen. Navigationsprogramm aktualisiert. Der Rücken macht erhebliche Probleme, aber mein Fysioteam scheint das inzwischen auch in den Griff zu bekommen.  Bis zur Abfahrt haben wir ja nur zwei Wochen. 

210409
Vom Eis befreit

Zwischen 15. und 20.4. befreit sich das Meer vor unserem Haus vom Eis."Haus und Hof" sind in Ordnung gebracht, Pflege für die nächsten 6 Monate organisiert. Rücken funktioniert jetzt wieder einigermassen (ziwschendurch eine Nacht im Krankenhaus verbracht, weil die Schmerzen unerträglich wurden). In zwei Tagen geht es nach Istanbul.

240409
In Istanbul

Gestern sind wir nach Istanbul geflogen. Um Kosten für Übergepäck zu vermeiden, hatten wir uns mit Punkten in die Business-Class „upgegrated“. Wir waren die einzigen dort, und der Service war entsprechend angenehm. 

Heute morgen zum Boot, um festzustellen, dass mal wieder einige Sachen nicht gemacht waren – leicht frustrierend. Erol hatte die Teakböden gelackt (hätte den Schleifstaub allerdings besser entfernen müssen) und zwar so, dass die Bodenluken sich nicht öffnen liessen, also das erstmal in Ordnung gebracht. Dann die Ankerleuchte ausgetauscht und die restlichen Wellenanoden angebracht. Dabei gemerkt, dass Erol beim Streichen mit der Antifouling-Farbe die  Rädchen der Log-Geber so mitgestrichen hatte, dass sie sich nur schwergängig drehten, nächstes Nacharbeiten. Meine Lackspuren von den Fenstern entfernt, die Stufen zur Flybridge geschliffen und lackiert, dann den Mast und die Rettungsinsel gereinigt. Stefan rief an und teilte mit, dass unser neues Beiboot, welches bisher immer „im Lager“ war, erst um den 10.5. kommen wird! Vielleicht verzichten wir dann ganz darauf und bleiben in diesem Jahr noch beim alten Beiboot. Auch für das Bimini hat er jetzt keinen Lieferanten mehr, werde mich also selbst darum kümmern. Morgen will er kommen, um noch einige vergessene Kleinigkeiten in Ordnung zu bringen. Montag möchte ich das Haus um das Boot abreissen lassen, damit wir die Rumbalotte möglichst bald zu Wasser lassen und die restlichen Servicearbeiten machen können. 

250409
Leichte Fortschritte

Heute die Türen auf der Flybridge wieder eingesetzt und mal wieder gelernt (?), dass diese Halbstundenarbeiten in der Wirklichkeit 2 -3 Stunden dauern, bis alles passt. Dann die Konsole poliert und gewachst und die Stahlteile auf der Fly gereinigt und poliert. Am Nachmittag kamen Stephan und Izet: Anschluss für das Navtexgerät auf getrennten  Schalter verlegt, letzte Rumpfanode montiert, Rücklaufschlauch am Generator gewechselt und Scheibenwaschanlage zum Funktionieren bekommen. Auch Ali kam vorbei, mit ihm haben wir bei Mustafa den Abbau der Bootsabdeckung für Montag termisiert und mit Erol vereinbart, dass er die Teakböden noch einmal schleift und neu lackiert. Vor dem Weggehen noch die Stufen zur Flybridge das zweite mal lackiert. Zu Fuss am Marmarameer entlang nach Hause gelaufen (der Rücken scheint sich stabilisiert zu haben) bei angenehmen Temperaturen, während es in Finnland erheblich wärmer ist als jetzt in Istanbul. Am Abend mit Ulla im Cunda Fischessen gewesen.

260409
Rumbalotte wird langsam wieder Boot statt Baustelle

Sonntag morgen, kaum Verkehr (8:00 Uhr) auf der Strasse. Flybridge-Schrank geputzt und die Klappräder dort wieder untergebracht. Flybridge gesaugt, unglaublich wie viel Staub es auf einem abgedeckten Boot gibt. Die Flybridgeabdeckung imprägniert, sie liegt in den letzten Zügen, aber hier bekommen wir kaum schnelle Hilfe, also muss sie noch halten. Stahlteile der Bugnase und im Salon poliert, dann das Deck vom Staub befreit. Den Aussenbordmotor wieder aufs Deck gebracht, die Wände der Lärmschutzhaube des Generators gereinigt. Wasserfilter gewechselt, Teakumrandung der Bugnase lackiert. Die Schranktüren in den WC’s wieder eingebaut. Ich hatte sie rausgenommen, weil Stephan sich eigentlich unsere Schwarzwassertanks/-pumpen anschauen sollte; daraus ist aber nichts geworden. Alle Farben und Lacke  im Heck verstaut, die werden vorläufig nicht mehr gebraucht. Zur Abrundung ein kühles Bier in der Marina-Brasserie! 

270409
Vom Plastik befreit

Kaum am Boot angekommen, da beginnen die Jungs von Mustafa bereits mit dem Abreissen der Abdeckung. Wahrscheinlich wäre es besser, nicht dabei zu sein, das würde etwas die Nerven sparen. In einer Stunde ist alles vorbei und Rumbalotte steht wieder unter freiem Himmel. Mit Murat und seinem Kollegen vom Nachbarboot gemeinsam den Mast gestellt. Drinnen Wasserfilter gewechselt und reparierten Konverter wieder angeschlossen. Das Navigationsprogramm konnte zuerst keine GPS-Daten finden; nach Telefonat mit Kaitsu in Finnland und einigem Ausprobieren haben wir es dann doch zum Laufen bekommen. Das Beiboot gereinigt und aufgepumpt, dabei auch den Ventilverschluss gefunden, der im letzten Jahr verschwunden war. Er hatte sich unter den Bodenplatten versteckt. Bei Murat unter der provisorischen Regendabdeckung zum Essen eingeladen:  frisch gegrillter Fisch, Salat, Brot und Raki, ein Genuss. Für Mittwoch Termin vereinbart um Rumbalotte zu Wasser zu bringen. 

280409
Suchen nach Sonnenschutzlösung

Mit Ulla in die Marina. Dingi auf  Deck gehoben und das Bimini aufgestellt. Das Ding war von vornherein etwas zu kurz geraten, jetzt suchen wir nach Lösungen, wie wir uns mehr Sonnenschutz organisieren können. Nun brauchen wir nur noch jemand, der so etwas auch kurzfristig machen kann. Heute waren alle Versuche dafür erst einmal fehlgeschlagen. Beim Bootsnachbarn zum späten Frühstück eingeladen, später in der Marina gegessen und eine Runde über die Stege gemacht. Am Marmarameer entlang nach Hause gelaufen.

290409
Sie schwimmt!!

Mit Ulla wieder in die Marina, dort Termin für Rumbalotte’s Kranen vereinbart und von Murat für unser Bimini und die Sonnensegel die Adresse eines Sattlers bekommen. Den haben wir gleich aufgesucht, ein älterer Herr half uns sprachlich weiter. Die Sonnensegel werden wir Ende der Woche bekommen und der Sattler wird sich dann auch das Bimini vor Ort anschauen, vielleicht bekommen wir also doch noch vernünftigen Schutz gegen die türkische Sonne. Die hat sich dann allerdings während des Tages verzogen und bei unserem Kranen regnete es, dafür hatte der Wind nachgelassen. Rumbalotte sprang ohne Probleme an, WIR SCHWIMMEN WIEDER! Von den Marinamitarbeitern wurden wir in unseren Platz eingewiesen und beim Festmachen kräftig unterstützt, das funkioniert hier wirklich gut. Begossen haben wir es mit einem Gammel Dansk.Beim Warten hatten wir festgestellt, dass unsere Windanzeige den Wind „seitenverkehrt“ anzeigt, wahrscheinlich habe ich beim Wechseln des Gerätes nicht aufgepasst und es genau falschrum montiert. Möglicherweise kann das über die SW-Konfiguration gelöst werden, ansonsten muss der Mast noch einmal runter. Und an der Backbordmaschine ist (wieder) eine Leitung am elekrischen Ausschalter gebrochen, die Maschine lässt sich also z.Zt. nur manuell abstellen; hier muss gelötet werden.

300409
Einkäufe

Heute strahlende Sonne. Mit Ulla mit Taxi zu Marintek in Ünala gefahren, dort Stangen für unsere Sonnensegel, Imprägnier- und Putzmittel und Festmacherfedern gekauft, dann weiter zur Kalamışmarina. Während Ulla sich ans Putzen macht, bin ich mit dem Stangenaufsatz und unserer Flybridgeabdeckung zum Sattler marschiert, Jetzt hat er die richtige Grösse für die Ösen und gleichzeitig wurde die Abdeckung repariert. In der Marina gegessen und dann weiter am Boot geputzt. Ab Morgen muss ich mich dann an die übrig gebliebenden Servicearbeiten an den Motoren machen. 

010509
Tag der Arbeit

Um 9:00 in der Marina und erst einmal das Deck geschrubbt. Dann die Batterie für den Generator angeschlossen und den Generator ausprobiert. Mit einer blauen Dieselwolke meldet er sich zum Leben zurück, nach dem Warmwerden läuft er einwandfrei. Als nächstes die Racor-Filter für beide Motoren gewechselt. Der Backbordfilter war ziemlich verschmiert, während der Steuerbordfilter sauber war. Im Backbordtank muss es bei unserem Ritt über das Schwarze Meer kräftig Mulm aufgewirbelt haben. Die Feinfilter sehen beide sehr sauber aus, ich verzichte auf das Wechseln. Nun der spannende Versuch, das Dieselmessröhrchen zu ersetzten. Probiere erst einmal mit einem kurzen Stück die verschiedenen Dichtungsmöglichkeiten durch und dann gelingt es tatsächlich beim ersten ernsten Versuch, das Röhrchen in die Hähne zu biegen. Zumindestens am Abend sieht noch alles trocken aus, die Dichtungen scheinen zu halten. Dagegen muss ich beim Abbauen der Kühlwasserpumpen zum Austausch der Impeller Pause einlegen; die Schrauben sind so fest, dass hier erst einmal ein Rostlöser über Nacht arbeiten darf. Auch das Anlöten einer Leitung am elektrischen Stopper des Backbordmotors klappt nicht, hier  braucht man mehr Hände (und bessere Löterfahrung).  Gegen 15:00 kommt der Sattler und wir gehen die Biminilösung durch. Er verspricht, alles bis nächsten Freitag fertig zu haben; wäre toll! Unsere finnische Lösung wird dabei verschrottet. Die Duschwasserentleerungspumpe ausprobiert, funktioniert, und der Zwischenfilter ist genau die richtige Lösung, um Haare etc. nicht in die Pumpe kommen zu lassen. Dafür bringt die Toilettenpumpe des Heck-WC nur spärlich Wasser, ich nehme an, dass hier ein Impeller kaputt ist, wir werden die Pumpe öffnen müssen. Einen Berg Papiere in verschiedenen Ordnern untergebracht und auch für unsere kleine Haushaltsleiter im Heck einen Platz gefunden. Nach strahlendem Sonnenschein während des ganzen Tages bei strömendem Regen nach Hause gefahren.

020509
Impellerwechsel, Pumpenprobleme

Als erstes heute einige Instrumente getestet: Radar, vorausschauendes und normales Echolot sowie AIS in Ordnung, unseren dritten Sounder findet das Programm nicht und behauptet, er wäre nicht installiert. Auch ein Gespräch mit Kaitsu in Finnland hilft nicht weiter, heute abend wird die Gebrauchsanleitung gelesen. Dann mit den Unterlagen für den Generator neben selbigem gesessen und versucht, die einzelnen Teile der Technik wieder zu erkennen. Der Generator ist in 33 Jahren insgesamt erst 944,5 Stunden gelaufen, das Öl sieht klar aus und Kühlflüssigkeit habe ich etwas aufgefüllt. Mit der Toilettenpumpe bin ich nicht weiter gekommen. Sie dreht mit dem Zerhacker fördert  aber kein Wasser, werde mich an Spezialisten wenden. Die Kühlwasserpumpen liessen sich heute nun abschrauben. Am Impeller der Backbordmaschine war ein Flügel gebrochen, Impeller ausgetauscht. Der Impeller der Steuerbordmaschine sah einwandfrei aus, habe ihn nicht ausgewechselt. Das war das erste Mal, dass ich die Pumpen alleine ab- und angebaut und einen Impeller gewechselt habe, man lernt.  Am Nachmittag liefert der Sattler vereinbarungsgemäss die zwei Sonnensegel, wir werden sie morgen mit Ulla in Ruhe mit unseren neuen Teleskopstangen ausprobieren, wahrscheinlich sind noch einige kleine Anpassungen erforderlich. Und noch eine Pumpe mag mich heute nicht. Unsere ambulante Pumpe zum Trockensaugen der Bilge gibt keinen Ton von sich, ärgerlich. Auf jeden Fall gibt es auf dem Boot keine Langeweile! Zum Schluss Zündkerze des Aussenbordmotors überprüft, sauber, ist im letzten Jahr auch nur einmal in Betrieb gewesen, Dieses Jahr werden wir in oft brauchen. 

030509
Umfangreicher Arbeitstag endet in der Marina Brasserie

Mit Ulla gemeinsam erst einmal zum Frühstück an der Bagdadstrasse marschiert und dann zur Marina gefahren.Umfangreiches Programm: Motoren laufen lassen und getestet, dass die Kühlwasserpumpen dicht halten. Mast mit Hilfe der Jungs aus dem Nachbarboot runtergelassen, die Wetterstation neu und diesmal richtig rum montiert, und Mast wieder hoch (jetzt kommt der Wind auf der Anzeige aus der richtigen Richtung, man sollte halt die Gebrauchsanweisungen besser lesen). Segel angebracht. Die Sonnensegel ausprobiert und festgestellt, welche Änderungen noch gemacht werden müssen. Alle Instrumente auf der Flybridge, Kühlschrank und die Gasversorgung getestet. Aussenbordmotor am Dingi angebracht. Wenig gebrauchte Festmacher auf der Flybridge verstaut und Platz gemacht für unsere neuen Teleskopstangen für die Sonnensegel. Lüfter der Bugluke abgedichtet. Fenster geputzt und innen aufgeräumt. Ein sonniger Tag, richtiges „Bootswetter“. Von einem Segelboot gegenüber wurden wir willkommen geheissen, der Kapitän hatte den Artikel über unsere Tour von Finnland nach Istanbul in der türkischen Segelwelt gelesen und uns wieder erkannt. Nach dem langen Arbeitstag dann in der Marina Brasserie in Ruhe gegessen. 

040509
Aufgeräumt

Wieder gemeinsam zum Boot. Unterwegs noch eine Teleskopstange für die Sonnensegel bestellt und Leinen dafür gekauft. Ich bin dann zum Sattler, und mit ihm zurück zum Boot, wo wir die notwendigen Anpassungen der Sonnensegel vor Ort durchgegangen sind. Gleichzeitig hat er unsere Dingiabdeckung mit zum Reparieren genommen. Wegen einer Massunsicherheit bin ich dann noch einmal hin gelaufen, jetzt passt alles und die Dingiabdeckung war auch schon fertig.  Die benötigten Befestigungsriemen für die Teleskopstangen können wir in Istanbul nicht auftreiben, auch kein Outdoorladen hat so etwas. Wir haben noch genug an Bord und die Kinder werden dann neue mitbringen. Bei Murat den Strom für die Winterperiode bezahlt, 59 TL. Wasser gebunkert. Ulla hatte in der Zwischenzeit die Fenster von aussen gewaschen und sich an die Reinigung unserer Sitzpolster gemacht. Innen haben wir dann mit einigem Hin- und Hertragen alles Unnötige  an den richtigen Plätzen verstaut, so langsam zieht das Boot wieder normal aus, auch die Betten sind gemacht.. Stephan angerufen und die Daten für die Toilettenpumpe geschickt. Er konnte sich nicht daran erinnern, dass wir darüber schon im Herbst gesprochen – und schriftlich dokumentiert hatten, mal sehen, wie das weiter geht. Den ganzen Tag war es bedeckt und windig, Temperatur um die 15°, aber kein Regen.

050509
Licht am Horizont für Pumpenproblem

Gestern Abend haben sich unsere holländischen Freunde aus Eforie/Rumänien gemeldet. Sie sind mit dem Boot noch nicht fertig, aber der Hafen wird auch erst noch ausgebaggert. Ich bin durch das Internet hindurch und habe nach Lösungen für unsere Hecktoilette gesucht, dabei bin ich allerdings mehr nervös geworden, als das sich klare Lösungen angeboten hätten.

Heute alleine am Schaffen. Die Teleskopstangen gibt es zur Zeit nicht mehr, wir hatten wohl alle aufgekauft. Informationsfenster auf unserem Maretrongerät umgebaut und den Trip-Log auf Null gestellt, im Prinzip kann es jetzt also losgehen. Inventar- und Lagerliste aktualisiert, hilft auf dem Boot auch exotische Sachen wieder zu finden. Geräte-, Ersatzteil- und Schmiermittelliste aktualisiert. Öl im Backbordmotor aufgefüllt und vom Steuerbordgetriebe abgesaugt. Generatorlärmverkleidung angebracht. Izzet kommt und bringt Dichtungsringe, die ich als Stopper auf den Stangen für die Sonnensegel benutze. Er sieht sich die Toilettenpumpe an und meint, dass es solche in der Türkei nicht gäbe (Jabsco-Pumpen gibt es hier natürlich, nur mein Model ist älteren Jahrgangs). Noch einmal versucht, die ambulante Pumpe zum Trockensaugen der Bilge zum Laufen zu bekommen. Alle Anschlüsse sind fest, nichts bewegt sich. Also hole ich mir aus dem Ersatzteilvorrat zwei andere alte Pumpen heraus, um sie nun hierfür einzusetzten. Bin gerade dabei, den Schalter von der alten Pumpe abzubauen, da überlegt sie es sich anders und springt auf einmal an! Muss wohl ein Fall von Eifersucht gewesen sein, jetzt ist die Bilge auf jeden Fall trocken und sauber. Schrauben unserer Bugleiter nachgezogen, obwohl sie hier kaum zum Einsatz kommt. Teflonsprayspuren (für Gleitschienen der Fenster) entfernt. Der Biminimacher erscheint mit dem neuen Gestell, wie passen es an und montieren es. Einen Augenblick später werden auch die überarbeiteten Sonnensegel gebracht, toller Service und gute Arbeit. Papiere eingeräumt und vernichtet. Spreche mit Stephan wegen der Toilettenpumpe und beschliesse, mich an die Firmen in der Marina zu wenden. Von dort kommt gleich jemand mit, wir demontieren die Pumpe und er wird sie untersuchen. Falls sie nicht zu reparieren  ist – siehe da! -, gibt es ein neues entsprechendes Model, Hoffnung in Sicht!

Zuhause angekommen, bringe ich Ulla dazu, mit mir zum Bauhaus zu fahren. Zeitpunkt war nicht ganz optimal wegen Berufsverkehr und der Taxifahrer (> ??? Jahre) kannte weder den Weg noch schien er lesen zu können. Auf jeden Fall 

servierte er uns als Bauhaus erst Carrefour, dann MetroMarkt, aber nach vielem Fragen kamen wir doch noch hin. Nun haben wir eine neue Werkzeugkiste, eine Plastikwanne mit Deckel als Waschmaschine und sonstige Kleinigkeiten erstanden.

060509
Einjähriges Jubiläum

Heute vor genau einem Jahr hatten wir von unserem Steg in Marjaranta abgelegt und am Abend hatten wir schon den ersten Pumpenschaden hinter uns! Die Zeit ist schnell vergangen. Jetzt freuen wir uns auf den nächsten Montag, wenn es hier losgehen soll. Heute Kühlflüssigkeit nachgefüllt und in Flaschen vorbereitet, das grosse Sonnensegel mit Ulla ausprobiert, passt! Die Gasanschlüsse auf mögliche Lecks überpüft, für die „Waschmaschine“ und die Teleskopstangen der Sonnensegel Platz gesucht und gefunden im Heckstauraum (unglaublich, was dort alles an verschiedenen Stellen festgemacht werden kann). Der Biminimacher kommt und misst die Abdeckung vor Ort aus, morgen um 10:00 wird geliefert. Dann müssen wir als Gastlieger an einen anderen Platz verlegen, so kommen wir also heute auch zum Fahren. Nachmittags kommt die Toilettenpumpe zurück, der Impeller war hinüber. Dummerweise hat das die Pumpe auch nicht dazu gebracht, Wasser anzusaugen; nun wird morgen eine neue Pumpe eingebaut. Ab und zu tut es ganz gut den Fachleuten zuzuschauen, wenn etwas nicht so funktioniert wie gedacht. Beruhigt einen Amatör wie mich ungemein. Ulla hat die Sitzkissen mit Trockenschaum sauber gemacht und dann haben wir noch unseren Bordcomputer mit der neuesten SW-Aktualisierung und neuen Karten sowie unserer Streckenplanung versorgt. Zwischendurch immer wieder restliche Putzarbeiten. Allerdings werden wir von den türkischen Bootsaufpassern mit ihrem TÄGLICHEN Bootswaschen klar geschlagen!

070509
Toller Service beim Biminimacher

Unsere Toilettenpumpe ist heute noch nicht gekommen, morgen; lasst uns hoffen, dass es auch klappt. Ulla hat heute schon ihre Anziehsachen aufs Boot gebracht, wieder einige Lebensmittel eingekauft , dann die Vinylssitzkissen auf der Flybridge gewaschen und mit Pflegemitteln bearbeitet und die Karten für die ersten Wochen einsortiert. Ich habe die Winsch am Baum auseinander genommen, gesäubert und gefettet und das Gerät sogar wieder zusammen bekommen.  Die letzten Lackspuren von den Fenstern entfernt, die neue Werkzeugkiste eingeräumt und dabei auch einen Millionenkasten Schrauben sortiert. Das neue Bimini kam wie vereinbart und wir haben gleich noch eine Packhülle dafür machen lassen, die kam in zwei Stunden. Der Service dieser Leute war wirklich ausgezeichnet  - für alle die ihn brauchen sollten, siehe business card - und wir haben jetzt fast die ganze Flybridge mit Sonnenschutz abgedeckt. Bin unsere Wetterunterlagen durchgegangen und habe auf dem Navtex-Gerät die aktuellen Stationen eingestellt. Auf der Fahrt werde ich auch noch die entsprechenden Radiostationen einstellen. Dann sind wir mit Navtex, Ansagen über VHF und Internet über iPhone gut versorgt und wahrscheinlich kommt man auch in den Häfen direkt ins Internet. Zum Tagesschluss habe ich mich dann an den Rahmen und die Innenseiten der Heckluken gemacht, die den Schmutz von einigen Jahrzehnten aufgesogen hatten. Tinner und Schleifpaste schaffen ihn und eine glänzende Wachsschicht macht das Sauberhalten nun leichter, dafür ist mein Arm jetzt lahm. 

080509
Hurra, sie spült!

Heute meine Kleidungstasche mitgeschleppt. Auf dem Weg zur Marina bei Shell vorbei gefahren, um Öle zu kaufen. Was ich wollte und dort im Herbst bekommen hatte, gab es nicht mehr, also erst mal mit leeren Händen weiter. Oberflächenwasserabläufe im Heck durchgespült, gestern geschliffene und gewachste Luken poliert. Karten auf dem Bord-PC mit den allerletzten Änderungen aktualisiert. VHF-Distress  und Fehlerstromschutzschalter getestet. Generatorwände abgebaut, um Racor-Filterreinigung  zu erleichtern. Dann haben wir die neue Toilettenpumpe abgeholt und eingebaut, jetzt fliesst das Wasser, welche Erleicherung. Als nächstes die Racorfilter ausgebaut und ganz mit Benzin gereinigt. Der Steuerbordfilter war sauber, im Backbordfilter war Schlamm, was ich schon beim Filterwechsel festgestellt hatte; nun kann ich die Filter in Zukunft alleine versorgen. Der Stopper für die Backbordmaschine wurde gelötet und dann noch das Öl des Aussenbordmotors gewechselt. Generatoröl sah so gut aus, dass auch der Monteur einen Wechsel nicht für notwendig hielt. Im Marinageschäft  Getrieböl für die Motoren gefunden, neues Benzin für den Aussenbordmotor gekauft und Tank aufgefüllt. Im letzen Jahr wurde der Motor nur einmal genutzt, dieses Jahr wird er laufend in Betrieb sein. Reisetaschen im Motorraum verstaut, wegen meiner neuen grösseren Tasche gab es keinen Platz mehr für den Schlauchvorrat, dafür fand sich dann ein „Versteck“ in einem etwas schwer zugänglichen Nebenabteil unter dem Kleiderschrank. Der Nachbar half beim Hilfesuchen für unseren Sounder, aber wie erwartet, gibt es dieses Model in der Türkei nicht und in einem Dreiecktelefonat mit türkischem Händler und norwegischem Produktspezialist blieb als Ergbnis, dass wahrscheinlich die Blackbox einen Fehler hat; somit fällt das Gerät für diesen Sommer aus. Abdeckung des Dinghi imprägniert. 

090509
Abfahrt verschoben!

Nehmen wir den wichtigsten Teil gleich vorweg. Habe in der Bilge wieder Wasser vorgefunden und nach langem Suchen den Verursacher identifiziert: das Meerwasserventil der Hecktoilette leckt. Obwohl es nicht tragisch viel ist, haben wir uns entschlossen, Rumbalotte noch einmal aus dem Wasser zu nehmen und das Ventil zu reparieren, es kommt uns so besser vor. Am Montag Abend um 18:00 ist Termin und falls die Reparatur in einer Stunde gelingt, kommt sie am gleichen Abend wieder ins Wasser sonst Dienstagabend. Unsere Abfahrt verschiebt sich somit von Montag auf Dienstag oder Mittwoch. 

Ansonsten heute offene Säume am Dinghi verklebt, die Befestigungslöcher des alten Bimini gefüllt,  den Stecker der Landstromleine mit vulkanisierendem Tape abgedichtet und mit dem gleichen Tape auch den Kopf der Deckdusche repariert. Beim Putzen stellte ich fest, dass der Griff gerissen war, hier gibt es den Ersatz nicht, aber Jami und Emmi werden ihn uns nach Izmir mitbringen. Die Biministangen habe ich mit einer Federunterlegscheibe straffer in die Halter spannen können und mit den neuen Spanngurten haben wir das Gestell auch zur Heckseite hin gespannt, jetzt ist es insgesamt viel stabiler. Izzet kam am Nachmittag und hat einige Stellen des Teakdecks geschliffen, wo Wasser stehen blieb, nun läuft alles direkt zu den Abflusslöchern. Wetter ist zur Zeit bestens, Sonnenschein mit Temperaturen an die 20°, so soll es auch in den nächsten Tagen weiter gehen.

100509
Muttertag

Muttertag und relativ ruhig in der Marina. Familienbesuche auf den Booten, einige fahren auch raus, gegen Abend dann rückfliessender Verkehr. Habe die Bilge geleert, das leckende Ventil ist dicht, wenn es geschlossen ist, werden es trotzdem jetzt reparieren lassen. An unserer Flybridgeabdeckung einige Festmacherleinen geändert, die Löcher der alten Biminibefestigung zu Ende gebracht, unsere Vorräte an Pflegemitteln gelistet (toll, was man alles hat!), die Halterung der Handbildgepumpe verbessert. Dann die Teakdecks gewaschen  und einige Flächen am Heck und auf der Flybridge mit Schleifpaste bearbeitet und zum Glänzen gebracht,  morgen wird gewachst. Zur Ehre des Muttertages haben wir anständig in der Marina Brasserie gegessen und am späten Nachmittag in Ruhe auf der Fly gesessen bei einer Flasche Weisswein, frischen Erdbeeren und Nüssen, aus dem Radio türkische Musik und vom nahen Park die Ansagen zu einem Hunderennen, nicht schlecht.

110509
Fünf Minuten vor Abfahrt

Von unseren Gastgebern verabschiedet (von Feryal schon gestern abend, weil sie heute morgen um 4:00 zum Flughafen musste) und alles mitgenommen. Falls wir heute nicht zurück ins Wasser können, kommen wir noch einmal zum Schlafen zurück. Unterwegs Batterien und  Kleinwerkzeuge gekauft. Auf dem Boot die gestrigen Schleifstellen gewachst und am Nachmittag poliert, alten Messingkompass wieder zum Glänzen gebracht und auf der Flybridge installiert (damit sichergestellt, dass das Putzen nicht aufhört!). Noch einmal den Maschinenraum durchgegangen und alles überpruft und dabei festgestellt, dass das Dieselventil der Steuerbordmaschine nach dem Reinigen des Racorfilters noch geschlossen war! Werkzeugkisten im Maschinenraum verstaut, kleinen Weinvorrat eingekauft. Beim Verstauen des Weines noch einen neuen, bisher jungfräulichen Stauraum entdeckt, da dürfen meine Arbeitsklamotten nun ruhen. Nach 18:00 Boot aus dem Wasser gehoben, aber im Marinalift hängen gelassen. Mit Stephan das leckende Meerwasserventil der Hecktoilette ausgebaut, oxydierte Stellen geschliffen, alles gereinigt und mit Meeresvaseline gefettet und wieder eingebaut. Jetzt weiss ich, wie das geht und nehme die Kosten für das Kranen als Lehrgeld hin. Auch nach  3 Stunden ist noch alles trocken. Wir bleiben also heute nacht schon im Boot, sind zur Verabschiedung von Istanbul in der Marina Essen gegangen. Morgen früh restliche Lebensmitteleinkäufe und dann geht es in Richtung Südküste des Marmarameeres. 

Damit ist das Kapitel Vorbereitungen abgeschlossen, weiter geht es in den Beschreibungen zu den einzelnen Streckenabschnitten!

Marmarameer

120509 Start!
Esenköy

Morgens erst einmal die restlichen Lebensmittel eingekauft, noch einige Sachen an den richtigen Stellen verstaut, gefrühstückt. Dann um 11:05 bei strahlendem Sonnenschein und kaum Wind in der Kalamış-Marina abgelegt Richtung Marmarameer. Unsere Uferpromenade nun von der Wasserseite aus betrachtet, an den ersten Prinzeninseln vorbei und dann durch die Enge zwischen Heybeliada und Büyükada hindurch auf das offene Meer Richtung Bozburun Halbinsel, die steil und bewaldet aus dem Meer aufsteigt.  Unter uns 1200 m Wasser, nicht viel Verkehr. Nach anfänglichem Streiken fängt auch der Loggeber bei höheren Drehzahlen an zu arbeiten. Beim Übertragen der Strecke auf den Bordcomputer hat irgend etwas nicht geklappt, weil etliche Wegepunkte gar nicht auf der Route liegen und diese in Teilabschnitten auf einmal über Land führt. Macht aber bei diesem ruhigen Wetter und klaren Verhältnissen keine Probleme (am Abend alles gelöscht und neu übertragen und schon funktioniert es). Alles in allem erheblich weniger Probleme als bei unserem ersten Tag im letzten Jahr, an dem gleich durch falsche Kühlwasserpumpenmontage die Backbordmaschine heiss lief und im Endeffekt die Zylinderkopfdichtung gewechselt werden musste. 

In Esenköy längsseits angelegt, vor uns schon ein englisches Boot  („Aldebaran“mit Allan und Jeany Richtung Norden), dann kommt ein deutsches Segelboot hinzu  („Convalleria“ mit Ernst und Ingrid Richtung Süden) und die „Hong Kong“ (mit Hong Kong Flagge, Richtung Schwarzes Meer). Ruhiger Ort, heute grosser Markt. Nach Essen (gegrillte Köfte und Wasser = 13 TL) mit Ernst und Ingrid auf der Rumbalotte eine Flasche Rotwein getrunken und Erfahrungen ausgetauscht. Sie waren vor Port Tomis in Constanza in flachem Wasser aufgelaufen und wurden in einer längeren Rettungsaktion zu den lokalen Nachrichtenstars. 

130509 Um die Bozburun Halbinsel
Narlı

Um 5:00 meldet sich der Muhezin, um 6:00 wirft die am Abend noch angekommene Fähre die Motoren an. Ich lasse das Schlafen und gehe etwas durch den Ort. Ausserhalb der Hauptstrasse wird überall gebaut, es gibt kaum ältere Bausubstanz. Frühstück in der Morgensonne auf der Flybridge. Der Hafenmeister kommt mit dem Quittungsblock, 40 TL für eine Nacht, reichlich viel für einen Hafen ohne sanitäre Einrichtungen etc. 9:05 verlassen wir den Hafen und fahren Richtungen Westen an der Halbinsel entlang, umrunden das Kap Bozburun und kommen schliesslich in Narlı an. Der kleine Hafen ist voll, wir legen uns als viertes Boot ins Päckchen an drei grosse Fischtrawler, die hier die zwangsweise Fischereischonzeit abwarten müssen. Unterwegs an der Küste immer wieder neue Bebauungsgebiete, nicht immer schön, mit grossen Wohnblöcken. Der Wind legt sich nach Umrundung des Kaps und dort sehen wir auch die ersten Delfine aus einiger Entfernung. Der Uludağ liegt mit seiner schneebedeckten Kappe etwas verdeckt im Dunst. Narlı hat 2 grössere Restaurants, ansonsten ist es ein ruhiger gemächlicher Ort. Nach einem Gang durch das Dorf etwas am Boot gearbeitet und abends im „Çamaltı Izgara“  Fischessen gewesen, „Çupra“, wir wissen noch nicht den deutschen Namen. Als um 22:00 der Muhezin sich wieder meldet, stimmen alle Hunde des Dorfes in den Gesang ein, wir brauchen bloss zuzuhören. 

140509 Kartenfehler bringt uns an einen unbekannten Ort
Kumyaka

Der Wunsch nach einem klaren Morgen, um den schneebedeckten Uludağ vor die Linse zu bekommen, erfüllt sich nicht. Im Gegenteil – Morgennebel verdeckt das Gegenufer so vollständig, dass wir nach der Abfahrt um 9:35 den Radar einschalten. Zumindestens wird er so auch einmal wieder getestet. Wir überqueren die Gemlik-Bucht bei spiegelglatter See und legen um 11:25 in Zeytinbağ millimeterweise in einer freien Lücke an. Der Hafen sieht kleiner und etwas anders aus als auf der elektronischen Karte und in den Hafenbüchern. Am Anfang schieben wir das auf eine neue Betonmauer. Dann klärt sich im Gespräch mit den Männern am Kai, dass dies hier Kumyaka ist und Zeytinbağı 1,5 nm weiter westlich liegt. Nach hin und her Suchen in den Unterlagen klärt sich der Fall: in unserer elektronischen Karte ist das Hafenbild von Zeytinbağı bei Kumyaka eingezeichnet und auch der Name Zeytinbağı steht dabei, bei der eigentlichen Stadt Zeytinbağı ist gar kein Hafen eingezeichnet und ich selbst hatte keinen Quercheck zwischen Kartenposition und Positionangaben in den Törnführern gemacht; wird ab sofort eingeplant!  Aber uns gefällt es an diesem ruhigen und netten Ort und wir bleiben hier. Am Nachmittag fahre ich mit dem Rad Richtung geplantem Hafen. Als ich einen Aussichtspunkt auf den Hafen erreiche, gebe ich auf, mich auf der bergigen Strasse weiter zu quälen. Wir werden morgen mit dem Boot dorthin fahren. Einkaufen im 200 m entfernten Zentrum mit einigen Teestuben. Am Abend versammelt sich der Ort am Ufer und wir schauen ihnen bei unserem Abendessen von der Flybridge aus zu. 

150509 Oliven, Oliven und Friseur für 6 TL
Zeytinbağı

Gestern Abend noch unsere „Waschmaschine“ das erste Mal angeworfen, d.h. die Wäsche in der Plastikwanne eingeweicht. Ich bin morgens das erste Mal auf dieser Reise im Meer geschwommen.  Nach dem Frühstück bei strahlendem blauen Himmel die ca. 2 nm bis Zeytinbağı gefahren. Der Hafen ist umgebaut und man hat mehr Platz für Yachten geschaffen, als in den Törnführern zu lesen ist, wir legen an der Innenseite der Aussenmole an, einzige Gäste hier. Ulla bringt die Wäsche zu Ende, ich wasche das Boot und ordne die Bildschirmanzeigen unseres Navigationssystems. Am späten Nachmittag gehen wir in den Ort zum Einkaufen, gleichzeitig Internetclub zum Aktualisieren der homepage (1,5 Stunden für 2 TL) und auch ein Friseur findet bei mir für 6 TL etwas zu schneiden. Zeytinbağı ist ein netter Ort mit noch alten Gebäudestrukturen, Plantanen auf der Hauptstrasse, viele Cafés und Restaurants. Überall werden Oliven und Olivenöl angeboten, auch lokalen Wein finden wir. Abends sitzen wir dann gemütlich nahe dem Wasser und geniessen das Essen mit einer Flasche Wein (die erste, die wir auf dieser Reise in einem Restaurant bekommen können). Spät noch erhalten wir eine SMS von Corrie und Koos; sie sind seit heute von Constanza unterwegs und fahren vorläufig im Konvoi mit Romar 1 und den beiden Dänen. Wir freuen uns für sie, dass das Warten endlich vorbei ist. 

160509 Inmitten der Fischereiflotte
Karşıyaka

Kurz nach 9:00 Leinen los, weiter geht es an der Küste entlang. Nach Buruncu Burun flacht die Küste ab, viele grüne Hänge bis Karacabey Boğazı. Am Anfang etwas Wind, dann Windstille und wieder sehr dunstig, über lange Strecken Strömung von ca. 0,5 kn. Nur 2 Segelboote in der Ferne und ein Fischerboot beim Auslaufen aus einem Hafen, sonst sind wir allein. Wir überqueren den Bandırma Körfezi und schieben uns im Hafen Karşıyaka millimeterweise an den fast einzigen Platz an der Aussenmole. Der Hafen ist vertieft worden und nun bis auf den letzten Platz voll mit Fischerbooten, die hier bis zum Anfang der Saison im August überholt werden. Das ölige Wasser im Hafen könnte man mit dem Zusatz versehen „Rauchen verboten“. Die Mannschaften der Boote sitzen jetzt unter Sonnenschutzplanen am Ufer und reparieren die Netze. Im Ort ein grosser Park, wo die Männer beim Tee und Brett- und Kartenspielen sitzen, die Frauen hocken in Gruppen vor den Häusern. Es ist ärmlich, aber alle sind sehr offen und freundlich. Zwei Strassenzüge weiter wird Brot im Steinofen auf der Wiese vor den Häusern gebacken. Wir essen Köfte im Park, dann geht es zurück zum Boot, um den nächsten Abschnitt zu planen. Uns war aufgefallen, dass wir im Ort überhaupt keine Hunde gesehen haben, dafür stehen an allen Ecken Esel, die mindestens genau so viel Lärm machen wie Hunde. Abends legen neben uns noch Boote an, die im Dunkeln ab- und aufladen und morgens gegen 4:00 Uhr wieder abfahren. 

170509 Es gibt auch sauberes Wasser im Hafen statt Öl
Ilhanköy

Früh aufgestanden, Maschinenraum inspeziert, unter Eselgeschrei auf der Flybridge gefrühstückt. Ab 9:00 fahren wir dann bei Sonnenschein und kaum Wind an der Nordküste der Halbinsel entlang. Phantastische Landschaft: Berge, Klippen, Wiesenhänge, kleine Dörfer in den Buchten. Immer wieder Delfine in der Nähe.  Da die Wettervorhersage mehr Wind verspricht, fahren wir an die Westküste in den Hafen Ilhanköy. Diesmal gehen wir bei klarem Wasser längsseits. Ein Fischer verkauft uns frische Fische und bringt kurz danach noch einige als Geschenk, wir hatten wohl einen guten Preis bezahlt. Ich setze das Navtex-Gerät auf den Fabrikstand zurück, weil wir seit 12.5. keine Nachrichten mehr empfangen haben und alle Einstellungen korrekt waren. Daraufhin geht das Gerät erst einmal total durcheinander, fängt sich dann aber wieder. Nun warte ich auf Nachrichten.  Dann den Hailer an einigen Stellen korrektur gestrichen, Messingteile poliert  (muss das sein?) und die Beschriftungen der Starkstromtafel erneuert. Nach dem Kaffeetrinken Rundgang durch den kleinen Ort, Tee getrunken. An Bord schwimmen gegangen und die Wasserlinie der Rumbalotte dabei gereinigt. Ulla filetiert und brät inzwischen die gekauften Fische, die geschenkten warten im Kühlschrank auf weitere Verwendung. 

180509 Der Wind modelliert unser Biminigestell
Erdek

Wir haben nur 10 nm vor uns bis Erdek und das unter Land, was gegen den (auch erst für Nachmittag) sich verstärkenden NE-Wind schützen sollte. Ausserhalb des Hafens bläst es um 9:00 schon ganz kräftig, wir machen uns daher erst voll im Hafenbecken fertig und ich setze auch das Stützsegel. Draussen Wind aus ENE mit 14 m/s, Stützsegel stabilisiert. Das Bimini haben wir offen gelassen und es scheint diesem Wind gut widerstehen zu können. Zwischendurch lässt der Wind nach um einen Augenblick später verstärkt aus vollkommen anderer Richtung zu blasen. Kurz nach 10:00 fahren wir an einer grösseren Bucht vorbei als plötzlich eine Böe  aus Osten kommt und mit solch einer Stärke (ich meine, 19 m/s auf der Anzeige gesehen zu haben), dass sie die Schaumkronen zu Sprühnebel zerreisst. Auf einmal verzieht es die Rohre des Biminis und einen Bogen reisst es aus der Halterung. Ich bekomme das Hauptgestänge in den Griff und halte mit aller Gewalt fest, während der Autopilot uns weiter bringt. Nach 10 Minuten ist der Spuk vorbei, wir vertäuen das Biminigestell an einer Klampe auf Deck und fahren dicht unter Land bis Erdek. Landschaftlich mal wieder eine schöne Strecke, im Osten die Halbinsel und im Westen die Paşalimanı-Insel. In Erdek legen wir längsseits an einer kurzen Pier an, bekommen dort auch Strom. Nach vielen Tagen in kleinen und kleinsten Fischerhäfen ist Erdek eine richtige Stadt mit vielen Cafés am Ufer, Einkaufsstrassen und breitem Angebot. Wetter bewölkt sich langsam und da auch für morgen noch Starkwind vorausgesagt wird, werden wir hier nun den ersten Ruhetag einlegen. Die kurze Fahrt mit wechselndem Wind aus allen Richtungen, was mit den Voraussagen nichts mehr zu tun hatte, hat uns in der Praxis gezeigt, wovon schon viele Segler erzählt hatten. Den verbogenen Biminibogen haben wir abgebaut und auf der Pier einigermassen gerade biegen können. Beim nächsten windigen Tag werden wir es auch bei Sonne einklappen!

190509 Erdek
Weiterhin Starkwindwarnung, wir  bleiben im Hafen. Das Navtex-Gerät wieder untersucht und festgestellt, dass die Antenne nicht richtig fest sitzt. Also Antennenstecker auseinander genommen und wieder anständig zusammengebaut. Dachte ich, hat aber auch nichts geholfen, werde nun Kontakt mit dem Hersteller aufnehmen. 12V-Steuertafel mit neuen Kennzeichnungen versehen, Bootsdokumente aktualisiert. Am Vormittag gab es Märsche von Schulklassen und der Armee in der Nähe. Nachmittags zweite Internetsitzung und Abends im Fischlokal mit guter Sicht  über den Hafen gegessen.

200509 Erdek
Gleiche Wetterlage, noch ein Tag in Erdek. Die Frischwasserpumpe brummt ab und zu, es geht zum Leck suchen. Eines findet sich bei der kleinen Pumpe der Scheibenwaschanlage, für die Reparatur mit kleinen Schläuchen und wenig Platz zum Arbeiten gehen einige Stunden hin. Nachmittags Runde durch die Stadt ausserhalb des Zentrums gemacht, dabei zwei Löcher im Gürtel machen lassen (1 TL)  und zufällig passendes Fliegengitter für unsere Fliegenschutzrahmen gefunden (7TL). Somit auch der Nachmittag fürs Basteln gerettet. Vorgestern kamen mit uns ein französisches Segelboot, Boreal, in den Hafen; daneben liegt ein nicht türkischer Katamaran und heute kam noch ein Segelboot. Wetter mehr bewölkt und der Wind schein sicht etwas gelegt zu haben, morgen sehen wir weiter.

210509 Schönster Tag
Marmara

Keine Starkwindwarnung mehr für das Marmarameer; wir beschliessen, zur Insel Marmara mit dem Ort Marmara zu fahren. Anfänglich stark bewölkt und über die Halbinsel treibt es immer mehr dunkele Regenwolken. Wir fahren zwischen Paşalimanı-Adası und Koyun Adası hindurch, hier hätten wir eigentlich ankern wollen, aber nicht bei dem Wetter der letzten Tage. Von der grossen Bucht hat man Blick auf die rundherum liegenden Inseln und im Norden auf die Marmara-Insel. Nach den Inseln auf dem offenen Meer verstärkt sich der Wind und für 45 Minuten schaukelt es etwas mehr. Die Marmara-Insel ist ein phantastischer Anblick. Sie steigt vor uns aus dem Meer auf einige hundert Meter an mit grasbewachsenen Hängen und Felsklippen. Unten hängt der Ort Marmara. Inzwischen scheint die Sonne, wir legen im Hafen das erste Mal überhaupt mit Buganker römisch-katholisch an.  Es gibt Strom und auch Wasser, 20 TL/Tag. Hier sind weniger Touristen als in Erdek, bisher ist dies der schönste Ort auf unserer Fahrt. Überall gefällt uns besonders das normale Leben in den Häfen ohne grosses „Marinaerlebnis“. Immer wieder kommen Leute und schauen sich die Rumbalotte an und wir kommen so leicht ins Gespräch. 

220509 Marmara
Am Abend beim Essen hatten wir Emin aus Istanbul kennengelernt. Er hatte uns zu sich eingeladen und gegen 10:00 treffen wir uns bei seinem Haus. Im Laufe des Tages hören wir alles über seine bunte Lebensgeschichte, besuchen die Orte Çinarlı (Ahorndorf) und Gündoğdu und essen abends hervorragenden Fisch. Ungeplant und schön. Gestern war im Hafen noch ein belgisches Segelboot angekommen und heute Nachmittag ein Chartersegelboot mit russischer Mannschaft.

230509 Erste "Natur"hafen
Mercimek Limanı

Weiter geht es  um die Marmarainsel herum. Die Südseite mit kargen Hängen, auf der Nordseite etwas mehr Grün bis wir in die Nähe unseres ausgesuchten Ankerplatzes – Mercimek Limanı – kommen. In dieser Gegend wird seit der Antike Marmor abgebaut, die Landschaft ist teilweise zu einer Mondlandschaft verwüstet. Unsere Ankerbucht erweist sich als verlassener Ladehafen, wir bleiben trotzdem dort in einem Gemisch von Natur, verfallenen Fabrikanlagen in denen jemand mit Ziegen und Hühnern wohnt und Marmorabbau auf der anderen Seite. Es ist das erste Mal auf dieser Fahrt, dass wir in keinem normalen Hafen sind. Eingermassen klares Wasser zum Schwimmen und trotz des Steinbruchbetriebes Ruhe. Abends zieht schnell ein Gewitter auf, was sich mit kurzem kräftigen Regen entlädt. Morgens um 4:00 hat der Wind nach Westen gedreht (sollte er nicht) und drückt uns mit einer Ecke an die Pier. Wir lockern die Leinen und ziehen uns an der Ankerkette weit genug nach draussen. Danach natürlich ewiges Hören, ob alles in Ordnung ist.

240509 Zur europäischen Seite des Marmarameeres
Şarköy

Nach der etwas kurzen Nacht bläst es immer noch, wird aber klar ruhiger und nach 10:00 legen wir ab. Um 11:25 merke ich, dass die Steuerbordmaschine zu warm läuft und schalte sie ab. Wegen des starken Schwells gibt es auch keine Möglichkeit, im Maschinenraum nachzusehen, wir fahren mit einer Maschine weiter. Delfine begleiten uns, immer wieder schön. An der Nordküste der Insel entlang kommen wir zum Hauptfahrwasser des Marmarameeres, reger Schiffverkehr! Wir überqueren das Fahrwasser und fahren nun unter der Küste von Trakien auf der europäischen Seite. Die Landschaft ist hier wellig, viel Obst- und Weinanbau. In den Orten überall neue Häuser, wahrscheinlich auch viele Ferienwohnungen für die Istanbuler. Der Wind dreht nun zwar auch nach Osten, glaubt aber nicht an die Voraussagen von der Stärke her, sondern frischt wieder auf. Um 14:00 kommen wir im Hafen Şarköy an, werden von der Coast Guard eingewiesen und vom Hafenmeister der Fischereikollektive, die den Hafen führt, empfangen. 

250509 Şarköy
Am Abend gut im Hafenrestaurant gegessen, die Preise hier sind höchstens 2/3 von den istanbuler Preisen. Absolut ruhige Nacht. Morgens Maschinenraum durchgegangen, Ölstände, Kühlwasser, Filter. Da der Steuerbordkühlwasserfilter auch sauber war, habe ich versucht mit einem langen Stahlband zu prüfen, ob etwas im Rohr steckt, kein Erfolg. Bei erneutem Maschinenstart aber drückt es auf einmal einen Seegrassklumpen in den Filter, gelöst? Nein, auch der nächste Start bringt nicht genug Wasser in den Filter, es muss also etwas den Einfluss verhindern. Hilft nichts weiter, als im etwas öligen Wasser zu tauchen, spart dann das Sonnenöl. Und siehe da; ein ganzer Pflanzenbusch hatte sich im Ansaugrohr festgesaugt >> Problem gelöst. Bei dem klaren Wasser hier ist das Arbeiten unter Schiff schon fast ein Vergnügen, und meine Lösung, alle Durchlässe weiss ummalt zu haben, hilft auch gewaltig. Neben uns legt ein schweizer Segelboot an, die Carus aus Basel; später kommt noch die Fuchur aus Österreich. Wir kaufen ein, und ich bringe dann auch noch die letzten offenen Punkte auf der homepage in Ordnung.

260509 In die Dardanellen
Çanakkale

Bei schwachem Wind und Sonnenschein geht es in Richtung Dardanellen und Çanakkale. Das europäische Ufer im Marmarameer ist weiterhin lieblich weich und hügelig. Grün in allen Schattierungen und immer wieder neue Ortschaften. In den Dardanellen wird das Ufer steiler und bewaldet, während die asiatische Seite nun vor einer Bergkette abflacht. Insgesamt eine beeindruckende Landschaft. Der Verkehr in beiden Richtungen auf dieser Wasserstrasse ist unglaublich. Um 14:15 legen wir in der Marina Çanakkale an. So viele Boote auf einmal hatten wir bisher noch nicht, 3 Franzosen, 2 Türken (unter amerikanischer Flagge wegen Steuergründen), 1 Schwede und wir. Die Stadt ist lebhaft mit schöner Uferpromenade und Unmengen Cafés und Restaurants. 

270509 Heldenfriedhöfe
Gelibolu

Wir hatten schon getankt und alles fertig zum Losmachen,  als der Wind in kräftigen Böen anfing zu blasen. Nach einer Stunde beschliessen wir, noch hier zu bleiben. In der Stadt bekommen wir bei einer Agentur die beiden letzen Plätze für eine geführte Tour auf der Gelibolu-Halbinsel. Den ganzen Nachmittag fahren wir von einem strategischen Punkt der Offensive und Schlachten von 1915 zum anderen. Hier fand eines der grössten Blutvergiessen des 1. Weltkrieges statt. Heute sind auf dem gesamten Gebiet Soldatenfriedhöfe und Mahnmale aller beteiligten Nationen zu finden. Das Mythos um Mustafa Kemal „Atatürk“ begann auf Gelibolu, und für die Türken erinnern die Mahnmäler an das Entstehen der neuen Türkei nach dem Zusammenbruch des osmanischen Reiches.
Dardanellen - Izmir

280509 In die Ägäis
Gökceada
Um 9:00 Leinen los zum letzten Teil der Dardanellen und dann in die Nord-Ägäis. Wind aus Nordost ca. 5m/s. Die Nordseite mit der Gelibolu-Halbinsel bleibt steil während sich die Südseite immer mehr abflacht. Teilweise beträgt die Strömung 3,5 Knoten, wir werden an die Strömungen auf der Donau erinnert. Um 10:25 haben wir dann die Dardanellen hinter uns gelassen und sind in der Nord-Ägäis.  Gleichzeitig frischt der Wind mal wieder auf. Als erstes klappen wir unser Bimini ein, um hier nicht wieder die Rohre gerade biegen zu müssen. Der Wind kommt direkt aus Norden mit bis zu 13m/s, wir neben die Geschwindigkeit zurück und schaukeln uns in 2 Studen bei schönstem Sonnenschein bis Gökceada. Unterwegs fällt unser Navigationsbildschirm im Salon aus, d.h. der in mit Strom versorgende Konverter hat mal wieder den Geist aufgeben. Am Abend ziehe ich ihn aus dem Verkehr und überbrücke die Stromversorgung. Im Hafen liegen wir direkt bei der Cost Guard, die sich gerade auf einen Besuch höheren Ranges vorbereitet. Die Lage vor hohen Bergen ist phantastisch. Nachmittags fahren wir mit Taxi zum sieben km entfernt gelegenen Hauptort, machen dort einen Rundgang und fahren dann mit einem Minibus nach Kaleköy. Hier ist der Hafen vor einigen Jahren vertieft und erweitert worden, es gibt mehrere Restaurants. Der Hafen ist besser geeignet als Kuzu Limanı, von und hierhin gibt es stündliche Minibusse ins Zentrum der Insel.  Mit unserem Wirt kommen wir ins Gespräch und er organisiert uns eine Taxitour zu den interessanten Stellen der Insel am nächsten Tag. Gökceada ist die grösste türkische Insel, 30 km lang und 14 km breit , überall beeindruckende Landschaften.

290509 Verlassene Dörfer auf Gökceada
Das Taxi holt uns wie vereinbart ab und wir machen eine Tour durch die griechischen Dörfer der Insel: Zeytinli, Tepeköy und Dereköy. Bis zur Zypernkrise war ein Grossteil der griechischen Einwohner hier geblieben, seitdem haben inzwischen die meisten die Dörfer verlassen, viele Häuser stehen leer und verfallen. Trotzdem hört man immer wieder griechisch, sieht orthodoxe Kirchen und griechische Dorfarchitektur. Dereköy ist das grösste Dorf in der Türkei mit fast 2000 Häusern, davon sind aber nur 50 bewohnt, der Verfall ist erschreckend. Auf Gökceada hatten wir das erste Mal das Gefühl (sprich Gewissheit), dass wir von Taxifahrern und einem Kaffeehausbesitzer mit Touristenpreisen bedacht wurden; ab jetzt werden wir uns in entsprechenden Fällen dann weigern, die verlangten Summen zu zahlen. Am Abend zieht ein Gewitter auf und wäscht uns so das Salz vom Boot.

300509 Paradiesisch
Bozcaada

Von Gökceada machen wir uns um 9:00 auf den Weg nach Bozcaada. Obwohl es nur leichten Nordostwind gibt, schaukelt uns am Anfang ein alter Schwell noch kräftig durcheinander. Auf der Höhe der Dardanellen legt sich auch der und der Rest der Fahrt ist ruhig. Von und zu den Dardanellen reger Schiffverkehr. In Bozcaada ist der Hafen auch vertieft und die Mole mit einem Kai versehen, wir können gut anlegen. Das Wasser ist kristallklar, am Ufer mehrere Cafés und im kleinen  Ort überall Restaurants. Alles macht einen sehr netten und gepflegten Eindruck. Die Lage der Marina vor der Festung ist sehr schön.

310509 Bozcaada
Wir packen die Räder aus und machen eine Tour auf der Insel. Es gibt keine all zu grossen Höhenunterschiede, die Landschaft ist beruhigend. An vielen Stellen Weinanbau. Im Südwesten der Insel fahren wir an einen Strand und ich werfe mich mutig in das 19° frische Wasser. Ein paar km weiter finden wir ein nettes Restaurant zum Essen und die Überraschung ist gross, als auf einmal das gleiche finnische Paar erscheint, die wir bereits am Vorabend in einem Restaurant getroffen hatten, die Welt ist halt klein. Zurück über einige Anhöhen, von wo wir einen Rundblick auf die Insel haben. Im Hafen sind inzwischen 2 Kriegsschiffe der türkischen Marine eingetroffen, weitere liegen vor dem Hafen. Es gibt Blasmusik und viele weisse Uniformen und sogar die türkische Flagge wird am Abend eingeholt (im Gegensatz zum sonst üblichen „übersommern“ der Flagge ). Es ist inzwischen noch ruhiger geworden, die Wochenendgäste sind verschwunden. 

010609 Im antiken Hafen Assos
Assos

Für heute haben wir mehrere Alternativen als Endziel ausgesucht, je nach Wetterlage. An der „trojanischen“ Küste geht es bis Baba Burun mit seiner Festung (hier bleiben wir nicht, weil nur zu kurze Strecke), dann wenden wir uns nach Osten und fahren die Meeresenge zwischen dem türkischen Festland und der griechischen Insel Lesbos entlang. Obwohl einige Törnführer davon abraten, wollen wir versuchen, im antiken Hafen von Assos (Behramkale) unter zu kommen. Die Einfahrt ist eng, der Hafen klein und viel Platz gibt es auch nicht. Dafür ist  die Umgebung schön mit Hotels/Pensionen direkt am Wasser und der Steilküste mit der antiken Stadt Assos, von der man einen wunderschönen Blick auf die gegenüberliegende Insel Lesbos hat. Mit anderen Worten, wir haben trotz plötzlich auffrischendem Windes einen Platz an einem Ausflugsegelschiff von einem der Hotels bekommen. Am Nachmittag pilgern wir auf die Anhöhe, werden dabei auf halben Weg von einem Minibusfahrer bis oben mitgenommen, schauen uns die Ruinen an und erfreuen uns über den 360° Rundblick. Abendessen (nicht nur) als Gegenleistung im Hotel 20 m von der Rumbalotte entfernt, was will man mehr.

020609 Alleine
Maden Adası

Wegen aufkommenden stürmischen Tagen beschliessen wir, den Edremit Golf mit Burhaniye auszulassen,  direkt zu den Ayvalık-Inseln zu fahren und dort in einer passenden Bucht zu ankern. Dorthin sind es kaum 15 sm, wir bleiben vor der Insel Maden Adası in einer einsamen Bucht unter den Ruinen eines griechischen Klosters. Natur pur. Gegen Nachmittag dreht der Wind dann auf Süd (wie vorausgesagt), wir schwolen in 5 m Wasser. Hier probieren wir nun auch das erste Mal in diesem Jahr unser Dinghi aus, alles funktioniert. Die Bucht liegt so einsam, dass es keine GSM-Netzverbindung gibt. Am Abend fahre ich deshalb mit dem Dinghi an den Strand und klettere zu der Ruine hoch. Von hier hat man einen phantastischen Rundblick über die Ayvalık-Inseln, im Norden das türkische Festland und im Westen Lesbos. Die Landschaft erinnert an die Schären im Norden. Bei der Klosterruine gibt es ausgezeichneten GSM-Empfang – griechischer Betreiber, hilft nicht für das iPhone Internet. Erst etwas weiter unten dann ohne Sichtverbindung zu Lesbos meldet sich auch Turkcell, ich sende unseren Positionsbericht und schaue mir die Wettervorhersagen an. Den Abend verbringen wir entspannt mit Musikhören.

030609 Mal wieder Marinaleben
Ayvalık

Um die Inseln herum in die Bucht von Ayvalık und zur Setur-Marina. Der Südwind pfeift durch die Marina, unsere Routenwahl passt so. Wir werden eingewiesen und liegen geschützt. Toiletten, Duschen und Waschmaschinenraum werden gerade renoviert und stehen nicht zur Verfügung. Eine Wäscherei holt unsere Wäsche ab und bringt sie am Abend fertig zurück. Einkaufen im nebenliegenden Migros und dann in die Stadt zum Internetcafé. Der Kern von Ayvalık ist ein Gewirr von schmalen Gassen mit Handwerksbetrieben, Geschäften und Lokalen. Abendessen im Restaurant am Kai.

040609 Ausflug nach Bergamon
Ayvalık/Bergamon

In der Nacht hat es kräftig geregnet, was zum einen das Boot vom Salz befreit aber gleichzeitig unsere Sitzkissen angefeuchtet hat, weil ich die Plastikabdeckungen nicht unter der Flybridgeabdeckung angebracht hatte, also raus aus den Bezügen und trocknen lassen. Wir wollten eigentlich von Dikili aus Pergamon besuchen, beschliessen aber wegen der Wetterlage, es gleich von Ayvalık aus zu machen. Als wir mit dem Bus um 11:00 abfahren, fängt es kräftig an zu regnen und hört erst kurz vor Pergamon auf. Vom ausserhalb der Stadt liegenden Busbahnhof fahren wir mit dem Taxi auf die Akropolis und sind mal wieder der Meinung, dass das Taxometer einen Touristentarif hat laufen lassen. Streiten hilft nicht viel, sonst geht der ganze Tag drauf. Von der Akropolis Sicht in alle Richtungen, nur kurz treibt es eine Wolkenbank über den Berg. Wir laufen den Berg hinunter, Touristen sind nur oben zu finden. Auf dem Weg bergab sind noch viele Ausgrabungen zu sehen. Die ganze Anlage ist imposant. Aus dem Gelände heraus kommen wir durch „das kleine Tor“ = in den Zaun geschnittenes Schlüpfloch (mein Reiseführer mit der Wegbeschreibung ist schon ziemlich alt!). Im Zentrum essen wir eine Kleinigkeit, während dessen es wieder anfängt zu regnen, zu hageln und zu schütten. Innerhalb kürzester Zeit ist das ganze Zentrum überschwemmt. Zurück in Ayvalık laden uns unsere Bootsnachbarn aus Frankreich „La Billebau“ zum Drink ein, sie hatten mit ihrem Segelboot bereits einmal den Globus umkreist. Internet funktioniert heute abend nicht.

050609 Wir fühlen uns wie im Paradies
Bademli

Das Barometer ist wieder gestiegen, klares Wetter, wenig Wind. Wir fahren 3,5 Stunden und ankern bei Bademli in der Bucht zwischen Festland und der Insel Kalem Adası auf Sand und glasklarem Wasser. Die Bucht ist von allen Seiten durch Berge und Hänge geschützt, ein kleines Paradies! Im Nordteil der Insel eine gut gepflegte Hotelanlage, daneben eine aufgelassene Anlage wie auch auf der Festlandseite. Tagsüber kaum andere Boote, am Abend ankern Segelboote gleich hinter dem Kap Bademli Burun in tieferem Wasser. Abends Sternenhimmel, ruhige Nacht.

060609 Bademli
Es ist so schön, dass wir auch heute noch hier bleiben. Allerdings fahren wir zwischendurch eine Strecke aufs offene Meer hinaus, um unsere Schwarzwassertanks zu entleeren und ordentlich zu spülen. Ich probiere das Dinghi nun einmal richtig aus, fahre um die Insel herum und durch die Meeresenge der nebenliegenden Insel Garip Adaları. Hier liegen mehr Boote, die dann abends als türkische Armada zur Ankerstelle auf unserer Seite kommen. Die Strecke ist so lang, dass ich den Tank leer fahre und die letzten 200 m rudern darf. Später noch ein Rundgang  über die Insel: viele Olivenbäume, Schafe und Disteln. Durch die aufgelassene Hotelanlage zurück zum Strand. Abends Musik anhören, Freunde anrufen.

070609 Ankern unter der Burg
Çandarlı

Auf dem Weg nach Çandarlı machen wir Pause und ankern in einer Bucht der Insel Kızkulesi Adası. Schnorcheln über weissem Sand, hier gibt es sogar mal Fische zu sehen. Kurzer Imbiss und dann weiter nach Çandarlı. Der Hafen auf der Westseite der Stadt ist zu klein und voll, wir ankern auf der Ostseite der Halbinsel unterhalb der Festung, die das Stadtbild beherrscht. Mit dem Dinghi zum Einkaufen. Temperatur heute über 30°, das Barometer sinkt und der Wind bläst aus verschiedenen Richtungen. Abends wieder mit dem Dinghi in den Ort zum Essen, langsam bekommt das Beiboot auch etwas zu tun!

080609 Buchten
Çanak Koyu

Der Anker sitzt fest im Schlamm und wir brauchen eine Zeit ihn hoch zu bekommen und dann zu reinigen, bevor es los geht. Zuerst schauen wir uns östlich der Stadt die Akçaliman Bucht an, sie ist aber ringsum bebaut. Dann umrunden wir Çandarlı Körfezi mit ihren Raffinerien und Schiffsverschrottungsanlagen und ankern schliesslich in der Bucht Çanak Koyu. Am Ende der Bucht auf beiden Seiten Feriensiedlungen, in denen es allerdings noch äusserst ruhig zugeht. Wir liegen in Ruhe auf der Westseite der Bucht, die nach Norden offen ist. Weisse Kreide(?)felsen, kleiner Baumbestand und klares Wasser. Sollte sich der Wind verstärken, könnte es etwas unruhig werden, das Risiko nehmen wir. Schwimmen, schnorcheln, mit Freunden telefonieren und einfach aufs Meer schauen. In der Nähe angelt ein Ehepaar aus einem kleinen Boot mindestens 5 Stunden lang und abends wird in unserer Nähe ein Netz ausgelegt. 

060909 Vor dem Frühstück nach Foça
Foça

Bis morgens verging die Nacht im ruhigen Schaukeln des Schwells, ab vier Uhr dann kam aber Nordwind auf und um sechs Uhr wird es uns zu unruhig. In einer guten Stunde sind wir in Foça und ankern am nördlichen Stadtrand. Mittags mit dem Dinghi in die Stadt zum Essen, Internet und den Ort anschauen. Abends wieder allein auf der Rumbalotte mit der Stadt vor uns.

10-110609 In der Izmir-Bucht
Izmir

Ruhige Nacht und auch am Morgen bleibt der vorausgesagte starke Wind noch aus. Wir fahren in die Izmir-Bucht, überall viele Fischernetze. Bei Beginn der Fahrrinne nach Izmir wechselt die Wasserfarbe von Blau auf Dunkelbraun, mit Schwimmen ist hier nichts mehr! In der Levent Marina finden wir Platz längsseits, wieder viele helfende Hände. Der Landstrom funktioniert nicht. Nach längerem Suchen finden wir heraus, dass der Fehlerstromschutzschalter die Stromzufuhr unterbrochen hatte. Der Hafenelektriker war der Meinung, dass dies wahrscheinlich an den Erdungsproblemen läge, welches sie hier im Hafen haben. Am nächsten Morgen merken wir, dass der Schalter immer abschaltet, wenn wir die Warmwasserzubereitung einschalten. Der Elektriker findet heraus, dass der Widerstand am Boiler zu gering ist, d.h. dass wahrscheinlich die Heizstäbe nicht mehr in Ordnung sind. Gut dass darunter nicht das Aufheizen während des Fahrens leidet, neue Heizstäbe zu finden dürfte nicht ganz einfach sein. Hafengebühr in der Marina mit 75 TL/Tag bisheriger Rekord, im Prinzip nur für den Liegeplatz incl. Strom.  Diesel und Wasser werden mit Tankwagen gebracht, auch das Wasser kostet extra. Aber der Platz ist geschützt und ruhig. Neben der Marina zwei nette Restaurants, wir probieren sie nacheinander aus. Nachmittags Boot vom Salz befreit und innen saubergemacht und Platz für unsere Enkel geschaffen. Abends von der Flybridge bei 28° schöner Blick auf die Lichter von Izmir. Donnerstag Diesel und Wasser gebunkert, im Supermarkt mit Taxi eingekauft, Maschinenraum durchgegangen, keine besonderen Vorkommnisse.

20:45 mit Taxi zum Flughafen, Maschine aus Istanbul 30 Minuten verspätet. Um 22:15 kommen wir mit Emmi und Jami, die nun 6 Tage mit uns verbringen werden, in der Marina an und sitzen noch eine Stunde auf der Flybridge.
Izmir – Kuşadası
120609 Katzen und die liebe Bürokratie
Urla

Aufregende Nacht! Gegen 3 Uhr springt eine weisse Katze durch die mit Mückenschutz abgedeckte Heckluke in unsere Master Cabin. Das herabfallende Bleiband macht wahrscheinlich mehr Lärm als die Katze selbst. Beim Versuch sie zu verscheuchen springt sie in die Bugkabine, landet auf Emmis Gesicht und kommt mit einem riesigen Sprung über die geschlossene Tür hinweg in den Salon, wo ich inzwischen die Aussentür geöffnet habe und sie hinaus schiesst. Ruhe? Nein, um 5:30 kommt die Mannschaft des neben uns an Land stehenden Bootes und bereitet das Spritzen (dunkelblau) des Bootes vor. Gestern Abend hatten sie es schon abgedeckt. Obwohl der Wind jetzt günstig steht, wollen wir sicher gehen und nicht aus weiss hellblau machen lassen. Also raus und die Rumbalotte ein paar Bootslängen nach vorne gezogen. Danach schaue ich den Fischern zu, die vor der Mole im dunkelbraunen Wasser nach Muscheln tauchen! Nach dem Frühstück zu viert besuche ich den Hafenmeister, um die Kinder als neue Gäste in das Transitlog eintragen zu lassen. Dabei stellt sich heraus, dass er der Marinameister ist. Weil die Marina aber zum Hafengebiet Izmir gehört, ist allein der Hafenmeister in Izmir-Stadt zuständig. Wo der genau sitzt, kann er uns auch auf der Seekarte nicht richtig zeigen. Obwohl der Gedanke, das ganze zu lassen, fast Oberhand gewinnt, fahren wir in den alten Hafen von Izmir und machen dort fest. Mit Fragen finde ich den Hafenmeister, der als erstes feststellt, dass Izmir in unserem Transitlog überhaupt nicht aufgeführt ist und wir also gar nicht hier sein könnten. Versuche ihm klar zu machen, dass das ein schlechter Witz ist; denn im Transitlog ist die gesamte türkische Küste von Trabzon im Schwarzen Meer bis Iskenderum an der syrischen Küste abgedeckt und wir können alle Häfen dazwischen anlaufen. Mit einigem Hin und Her trage ich schliesslich die Namen der Kinder in das erste Zusatzblatt des Transitlog ein, er unterschreibt und stempelt und die Fahrt kann weiter gehen. Auf diese Übung gehen insgesamt 2 Stunden drauf, die uns nun bei der Weiterfahrt fehlen, weil der Tageswind gegen Mittag stark zunimmt.  Nachdem es auch Emmi bei der ersten holprigen Fahrt etwas schlecht wird, fahren wir in den Hafen von Urla, wo wir an  einem Schiff der Ägäis-Universität festmachen können. Urla ist ein geschützter netter Hafen, Restaurants rund um das Hafenbecken. Und wie schon so oft, sind wir die einzigen Ausländer hier. Auf der holprigen Fahrt hat sich unsere Nachtleuchte in Salon gelöst. Da wir sie bisher noch nicht einmal gebraucht haben, ist es kein grosses Problem, allein die Löcher in der Deckenabdeckung stören. 

130609 Urla
Die Windvorhersagen halten dieses Mal, was sie versprochen haben, Starkwind und Near Gale Warning. Da wir hier ruhig liegen und Emmi Probleme mit dem Seegang hat, bleiben wir in Urla. Mit dem Taxi fahren wir in den eigentlichen Ort und verbringen dort einige Stunden im Zentrum und schattiger Kafeterya. Zurück beim Boot schnappen wir uns die Badesachen und finden etwas ausserhalb einen Platz, wo man trotz des Windes gut ins Wasser kommt, 27°. Vom Universitätsboot gelingt es auch am Nachmittag Strom zu bekommen und wir können hier vorläufig ohne Probleme liegen bleiben. Wie es aussieht, wird das einige Tage dauern.

140609 Urla
Eltern und kleine Schwester meiner Enkel, die z.Zt. in Kuşadası Urlaub machen, kommen mit dem Auto zu Besuch. Der Tag vergeht mit Essen, spazieren gehen, Karten spielen. Wir beschliessen, am nächsten Tag auch ein Auto zu mieten, die Gegend anzuschauen und in Kuşadası einen Gegenbesuch zu machen.

150609 Urla
Zuerst fahren wir auf die Halbinsel westlich von Urla und landen schliesslich in Özbekköy mit seinem kleinen Hafen Akkum. Hier ist alles voll mit Fischer- und lokalen Freizeitbooten, für Gäste ist kaum Platz zu finden. Wir essen im nahen Restaurant und machen uns dann über gute Landstrassen auf den Weg nach Kuşadası. Unterwegs kurzer Abstecher nach Siğacık. In die weite Bucht bläst der Nordwind, die dort geankerten Boote schaukeln kräftig. Der alte Hafen ist überfüllt. Der im Bau befindliche neue Hafen hat inzwischen auch Schwimmstege bekommen, ist aber vollkommen abgesperrt und kann nicht genutzt werden. Der Ort machen einen nettten Eindruck, aber so nur bei Südwind zu empfehlen. In Kuşadası verbringen wir nun ein paar Stunden am Hotelpool und sind über die Autobahn in knapp zwei Stunden wieder in Urla.

160609 Urla
Da die Kinder am 18.6. schon um 7 Uhr von Izmir abfliegen, hat es keinen Sinn mehr, mit dem Boot weiterzufahren, auch wenn der Nordwind etwas abgeflacht hat. Ich verlängere den Automietvertrag auf drei Tage. Unser Universitätsschiff, die Piri Reis, will am morgen um 5:30 für eine siebentägige Exkursion ablegen. Nach vielem Hin und Her wird es schliesslich 9:30, wir fahren kurz in den Hafen und legen uns dann an den Anleger, mit uns alleine sieht er etwas leer aus. Mittags fahren wir nach Çeşme. Zuerst in die Setur Marina Altınyunus, die mit ihren Superbooten und Ferienwohnungen bei kaum Betrieb einen sterilen Eindruck macht. Zumindestens gibt es hier Platz (bei den wohl höchsten Preisen in der Türkei). Der Stadthafen ist erweitert, aber wie in Siğacık noch nicht fertig. Hier kann man allerdings schon liegen und Platz gibt es genug. Während wir uns den Hafen über den Zaun anschauen, kommt gerade ein holländisches Seegelboot rein (Seewolf II), welches wir in Boccada getroffen hatten. Sie wollten eigentlich nach Istanbul, schienen also wohl wegen des stetigen und kräftigen Nordwindes ihren Plan geändert zu haben.  Çeşme selbst macht einen netten Eindruck, kein Hochglanztourismus.

170609 Urla
Letzter Tag mit den Kindern, wir fahren um die Karaburun Halbinsel. Phantastische Landschaften sowohl in Richtung Meer als die Halbinsel selbst. Unterwegs schwimmen wir, schauen uns einige Häfen an, die im Törnführer aufgeführt sind, und machen uns ein Bild von der realen Situation. Viele Häfen sind zu klein und tatsächlich nur für die örtlichen Fischer- und Kleinboote geeignet. Es gibt aber an einigen Stellen Buchten, die auch Schutz gegen den Meltemi bieten. Die Häfen Mordoğan (neuer Fischerhafen) und Sahıpaltı haben auch für grössere Boote genügend Platz. In Sahıpaltı liegt man direkt vor hohen Bergen, eine beeindruckende Landschaft. An der Nordwestspitze der Halbinsel, in Yenilimanı, wird Mittagspause gemacht. Dann geht es über die Berge zurück Richtung Urla. Diese Fahrt hat uns etwas entschädigt für den wegen Wind ausgefallenen Törn mit den Kindern. Zurück im Hafen stellen wir fest, dass auf der nebenliegenden Baustelle einige gerade hochgezogene (mit Naturstein, handgeschlagen) Mauern und die Terasse zum Wasser ab- bzw. aufgerissen worden ist (die Presslufthämmer waren schon zwei Tage am Werken, aber jetzt sieht man das Ergebnis). Hier wird ein historisches Gebäude wieder aufgebaut und die abgerissenen Konstruktionen entsprachen nicht dem Original!! Abschiedessen mit Döner im Pidesalon im Zentrum von Urla.

180609 Finnisches Mittsommerfest in der Türkei
Engeceli Limanı

Um 4:00 Uhr aufgestanden, halb fünf losgefahren zum Flughafen. Erstmal (natürlich) zum international Abflug und von dort zu domestic geschickt, aber wir hatten genug Zeit, um die Kinder wieder auf den Heimweg zu bringen. Zurück in Urla um 7:00, Spurenbeseitigung des Besuches, Einkaufen, Internet und dann beschliessen wir, dass 6 Tage in Urla genug sind und fahren gegen Mittag los, nachdem sich der Morgenwind (dumm, hier ist ja immer Wind) etwas gelegt hat. In 1,5 Stunden sind wir in einer wellengeschützten Bucht „ Engeceli Limanı“ auf Sandgrund vor Bergkulisse; an beiden Seiten prächtige Villen auf kleinen Halbinseln. Tauchen mit Ankerkontrolle, der hat sich in voller Länge  in den Sandgrund eingegraben. Nachmittags zwei interessante Erlebnisse: 1) Miniwaldbrand am Hang vor uns; Autofahrer alarmieren Hilfe und bald kommt ein Löschfahrzeug und bekommt den Brand in den Griff  2) das kann man nicht von dem kleinen türkischen Segelboot sagen, die in der grossen Bucht mit kräftigen Fallböen ca. 10 m von uns entfernt ankern, damit eine Stunde zubringen und dann feststellen, dass sie vielleicht doch zu nah bei uns liegen: daraufhin bringen sie auch noch einen Heckanker aus und verbringen damit die nächsten 30 Minuten. Unser Hinweis, dass sie vielleicht einfach etwas weiter entfernt ankern sollten, hat sie möglicherweise dann nach kurzen Schwimmvergnügen zum Weiterfahren veranlasst. Unsere holländischen Freunde Corrie und Koos melden sich, sie sind in Çandarlı und wollen versuchen, am nächsten Tag zu uns zu kommen.
190609 Engeceli Limanı
Heute wird Wäsche gewaschen, geputzt und „kleinrepariert“. Ich wechsele einen Schlauch an der Scheibenwaschanlage, die bisher immer geleckt hat, und die wir noch nie im Ernstfall gebraucht haben – aber sie war halt dar und  jetzt ist sie trocken gelegt! Dann geht es an das Nachtlicht, welches sich aus der Verleimung gelöst hatte. Plötzlich merke ich, dass wir nicht mehr allein sind. Corrie und Koos hatten den starken Nordwind genutzt, waren früh losgefahren und ankerten friedlich neben uns. Das Wiedersehen feiern wir erstmal auf der Rumbalotte – Arbeitsplan des Tages wird eingefroren - und am Abend fahren wir mit dem Dingi der CO II an Land und laufen Richtung „Ortschaft“. Unterwegs frage ich jemanden bei einem Campingplatz, ob es im Ort ein Lokal gäbe, was er verneint, aber er könnte uns Essen organisieren. So sitzen wir erstmal am Wasser, während der Besitzer des Platzes in den nächsten Ort Mordoğan fährt, Fisch und Wein einkauft und uns in einer Stunde ein ausgezeichnetes Abendessen serviert. So verbringen wir das finnische Mittsommerfest angemessen. Zum Schluss fährt es uns noch mit seinem Auto zurück zum Einstieg in den Hang, den wir mit drei Taschenlampen gut bewältigen und das Dinghi am Strand wohlbehalten wiederfinden. 

200609 Ankern in Alpenlandschaft
Saip

Der Wind hat sich jetzt fast ganz gelegt, wir wollen nach Port Saip, welches wir vor einigen Tagen mit dem Auto besucht hatten. CO II muss noch in Mordoğan tanken. Da sie Diesel erst am Nachmittag bekommen können, bleiben sie über Nacht dort und kommen morgen. Wir liegen in diesem kleinen Hafen vor einer spektakulären Landschaft und geniessen mal wieder das normale Hafenleben. Überall freundliche und hilfsbereite Menschen! Da ärgert es einen natürlich schon, wenn sich die Dichtungsmasse, die man in einer teueren Setur-Marina gekauft hat, als veraltet und vertrocknet erweist und angefangene Arbeiten deswegen nicht zu Ende gebracht werden können.  Am Wochenende verkehrt eine Fähre zwischen Foça und dem Hafen, sonst ist es ruhig. Vor dem Minihafenrestaurant läuft ein Fernseher, Familien kommen zum Angeln, auf einem Tisch steht ein Brettspiel immer bereit, an einigen Booten wird gearbeitet. Ruhig und entspannend. 

210609 Saip
Morgenschwimmen im klaren Hafenwasser, CO II kommt fast rechtzeitig zum Frühstück an und findet Platz neben uns. Ulla hat Waschtag, ich repariere die Nachtleuchte zu Ende, jetzt wird sie nicht mehr von der Decke fallen. Bootaufbauten vom Salz befreit. Am Nachmittag laufen wir gemeinsam über eine kleine Anhöhe zum Strand in der Hoffnung, dort einen Supermarkt zu finden. Den gibt es nicht, dafür aber eine schöne Hotelterasse zum Ausruhen direkt über smaragdgrünem Wasser. Abendessen organisieren wir im Hafen mit dem kleinen Lokal der Fischer. Köfte, tavuk, Paprika, alles gegrillt. Während wir warten, kommt noch ein schwedisches Seegelboot „Wildrenen“ mit Peter (Schwede) und Jana (Estin) an, sie gesellen sich zu uns und es wird ein netter Abend mit dem Grill neben uns, Wein aus eigenen Beständen und vielem Erzählen.  Nachts bekommen wir mal wieder durch die Luke Besuch von einer Katze, so schläft man wenigstens nicht zu lange!

220609 Im Sturm um das Kap Karaburun
Egriliman

Heute umrunden wir die Spitze der Karaburun Halbinsel. Bis zur Spitze hin haben wir noch NW-Wind, dann dreht der Wind wie vorausgesagt auf Süd mit 6 Beaufort. Die Wellen kommen fast direkt von Vorne. Während es der Rumbalotte nicht viel ausmacht, wippt die CO II kräftig auf den Wellenkämmen. In der Bucht Egriliman finden wir Ankerplätze. Ein deutsches Segelboot „Dihera“ aus Cuxhafen liegt dort schon, fährt aber später weiter, dafür kommt noch einen kleines türkisches Segelboot.  Gegen Abend legt sich der Wind, morgen wollen wir in die nächste Bucht Gerence Koyu hinter eine kleine Insel.

230609 Natur und Feriensiedlung
Gerence Koyu, Bos Ada

In zwei Stunden sind wir dort angekommen. Ich hatte mir aufgrund der Beschreibung des Törnführers vorgestellt, hier alleine zu sein „vollendst abgeschieden ankert man.....“, aber am Westufer steht eine grosse Feriensiedlung. Wegen des Hundes bleibt die CO II dort vor Anker, wir legen uns nördlich der kleinen Insel Boş Ada und haben ungestörten Blick auf die weite Bucht mit den Bergen dahinter. Am Nachmittag bläst es wieder kräftig, das Bimini bleibt zu; Sonnen, Schnorcheln, Lesen. 

240609 Luxus Marina (oder zumindestens teuer)
Altın Yunuş

Ruhige Nacht, absolute Windstille am Morgen, dafür aber alles vom Morgentau feucht. So kann man das Boot auch schnell vom Salz befreien. Kurz nach 9:00 los, gleichzeitig kommt die CO II von der anderen Seite der Insel. An den Ufern entlang fahren wir zur Setur Marina Altın Yunuş, der Wind bläst in Böen wieder bis zu 14 m/s. In der Marina werden wir in ein enges Loch zwischen zwei Booten geleitet. Während sich das Marinapersonal am Steg unterhält, schrammen wir leicht mit unserer Teakreling an der Stahlkante des Nachbarbootes lang, leichte Lackschäden. In den billigen Marinas wären die Mitarbeiter im Nu auf dem Boot gewesen und hätten für Abstand gesorgt. Kurze Zeit später sind auch Corrie und Koos im Hafen angekommen. Wäsche zum Waschen abgeliefert, kleines Mittagessen, veraltetes Sikaflex im Laden ohne Probleme umgetauscht (alles was er hatte war veraltet, aber dafür haben wir WC-Mittel genommen). Jetzt können wir die gute Internetverbindung in der Marina nutzen und uns aktualisieren, am Abend gehen wir in die nahe gelegenen Ferienanlagen. 

250609 Um die Cesme-Halbinsel herum in den Stadthafen
Çeşme

Wir umfahren die Çeşme-Halbinsel in weitem Bogen wegen der Klippen vor der Spitze. Dort dreht der Südwind wieder richtig auf, bis zu 14 m/s. In den Stadthafen ist es aber nicht weit und dort gibt es viel Platz. Nur einer der Stege und die Betonpier ringsum ist bisher mit Strom- und Wasseranschlüssen ausgerüstet. Angeblich sollen im September die Arbeiten zum weiteren Ausbau der Marina beginnen und heute in einem Jahr fertig sein. Dazu gehören Häuser, Geschäfte und Restaurants, der Termin für einen solchen grossen Sprung erscheint unrealistisch. Neben uns finden wir Peter und Jana mit Wildrenen wieder, sie fahren am nächsten Tag weiter. Ansonsten einige Österreicher, Deutsche, Franzosen, Engländer und Türken; recht international. Und ganz besonders freuen wir uns, das erste finnische Boot seit unserer Abfahrt im letzen Jahr zu sehen, die „Donde“. Vom Hafen hat man einen schönen Rundblick auf den Ort, einschliesslich der Festung, die sich am Hang hochzieht. Nachmittags wird beim nahen Tansas eingekauft, am Abend gehen wir mit Corrie und Koos zum Fischereihafen und essen dort. Vom Boot aus bekomme ich mit der Wlan-Antenne Verbindung ins Internet, so lässt es sich leicht arbeiten. 

260609 Çeşme
Ruhetag mit Aufräumen, Putzen und Maschinenraumüberprüfung. Nachmittags schaue ich mit den beiden Holländern die Festung an. Sie ist sehr schön restauriert mit einigen kleinen Museumsräumen. Von oben guter Blick auf die gesamte Hafenanlage. Abends mit Corrie, Koos und zwei weiteren Holländern von der „Argos“ essen, jetzt schlägt die Waage in die falsche Richtung aus; es wird Zeit, weg von den gefüllten Tellern zu kommen!

270609 Kurzausflug nach Griechenland
Çeşme

Wir machen mit der Fähre einen Tagesausflug nach Chios. Damit bekommen wir einen neuen Stempel in den Pass, wenn wir zurückkommen, und mit dem können wir nun wieder 90 Tage in der Türkei bleiben. Verrückte Situation: für das Boot Transitlog für ein Jahr, aber die Crew darf nur 90 Tage im Lande sein. Beim Ankommen in Chios können wir eine halbe Stunde lang nicht von Bord, weil die Passagierliste in der Türkei vergessen worden war und erst einmal gefaxt werden musste. In Chios Rundgang um den grossen Hafen, in den unser zweiter Finne mit einer Nauticat 44 einläuft. Dann Nutzen der örtlichen Restauration bis zur Rückfahrt am Nachmittag. Die Liegeplätze im Hafen sind sehr unruhig, eine verkehrsreiche Strasse führt um den Hafen. Zurück im Boot Pläne für die nächsten Tage gemacht.

280609 Bisher schönste "Natur"marina und Boutiken und Restaurants in Alacatı
Alaçatı

Um die Halbinsel südlich von Çeşme herum fahren wir nach der neuen Marina in Alaçatı. Das Kap der Halbinsel wird von weissen Kreidefelsen gebildet. Die Landschaft der Küste ist leicht hügelig. Bei der Einfahrt in die Alaçatı-Bucht kommen uns viele  Boote entgegen; wir hoffen darum, in der Marina Platz zu finden. Die Bucht ist ein Paradies für beginnende Windsurfer, eine ganze Myrade scheint unterwegs zu sein. In der Marina bekommen wir einen guten Platz. Mit dem Stromanschluss hapert es erst etwas, weil entweder im Stromverteilerkasten oder bei uns der Fehlerstromschutzschalter anspricht. Erst als alle Schalter dann gleichzeitig richtig liegen, klappt es. Die Marina ist belegt mit einheimischen Booten und Charterbooten, die Wasch- und Duschräume sind ausgezeichnet, das Restaurant ebenfalls. Neben der Marina ist eine Hotel-/Wohnanlage gebaut, bei der zu den Wohnungen eigene Bootsanleger gehören, das ganze macht einen ausgezeichneten Eindruck. Wir laufen in der Nachmittagshitze 3 km in den eigentlichen Ort. Das Zentrum besteht aus Boutiken und Restaurants, türkischer Touristenrummel. Abends Essen in der Marina, direkt am Wasser gegenüber der Rumbalotte.

290609 Kristallklares Wasser
Çilga koyu

Von Alaçatı an der steiler werdenden Küste entlang nach Kırk limanı/Çilga Koyu, eine tiefe Bucht direkt vor dem Kap Teke Burnu. Ganz hinten macht die Bucht einen Knick nach Nordwesten und 

wird flacher. Wir ankern auf 4 m kristalklarem Wasser, ringsherum nur Berge, Sonne und Ruhe (auch kein GSM-Empfang!). Der Tag vergeht mit Schwimmen und Schnorcheln. Am frühen Abend kommen noch zwei türkische Boote mit türkisch/deutscher Besetzung und ein Fischerboot in die Bucht, es bleibt aber trotzdem angenehm ruhig. 

300609 Fjord in der Ägäis
Gökkovar limanı

Es ist so schön hier, dass ich erst noch einmal schnorcheln muss und dabei die ersten Unterwasseraufnahmen mache. Gegen Mittag fahren wir dann eine kurze Strecke um das Kap und dahinter in die fjordartige tiefe Bucht Gökkovar Limanı. An den Seiten zerrupft aussehende Felswände und im Hintergrund ein hoher kegelförmiger Berg. Die Bucht ist zu eng, um vor Anker frei schwolen zu können, so kommen wir nun auch das erste mal dazu, eine Landleine auszulegen. Nach dem Ankern schwimme ich mit der Leine zum Ufer und mache dort um einen Felsbrocken fest. Danach hole ich die dafür gedachte Kette aus der Heckkiste, bringe sie an Land und befestige die Landleine an der Kette, voilá, jetzt haben wir wieder etwas Neues erlebt. Das Wasser in der Bucht ist nicht so klar wie am Vortag, die Fischzuchtanlagen in der Einfahrt haben hier Einwirkung. Es sieht so aus, als treibe eine Schicht Sonnenschutzöl 20 cm unter der Wasseroberfläche. Spät abends kommt noch ein englisches Segelboot herein und ankert an der gegenüberliegenden Felswand, dann ist es still, Sternenhimmel.

010709 Propellerschaden?
Sığacık

Wir wollen heute erst einmal nach Sığacık, um einkaufen zu können und dann vielleicht noch weiterfahren. Beim Auslaufen aus der Bucht merke ich, dass die Steuerbordmaschine nicht auf die Touren kommt, die vom Messinstrument abzulesen sind, vielleicht ist etwas in den Propeller geraten. Wir fahren noch ein Stück hinaus, dann Maschinen in den Leerlauf und ich hole mir Tauchermaske und Schnorchel heraus. Zur Sicherheit knote ich mich an der Landleine fest und schaue nach, aber die Propeller sind frei, alles sieht normal aus. Als nächstes in den Maschinenraum, nichts Auffälliges zu sehen. Ulla bringt die Motoren auf Touren, auch hier alles normal. Also beschliessen wir, weiter zu fahren. Ich bringe die Motoren unten auf 1500 rpm und gehe dann hinauf auf die Flybridge. Hier sehe ich, dass die SB-Anzeige 1700 rpm anzeigt. Unten wieder nachgesehen, beide Maschinen bei 1500 rpm, also spinnt die Anzeige auf der Flybridge. In Sığacık bleibt sie beim Ausstellen des Motors bei 700 rpm stehen, fällt dann aber nach erneutem Start und Abstellen runter, also kein grosses Problem! Als Ausgleich für den technischen Stress spielen unterwegs einige Delfine in unserer Heckwelle. 

Die neue Marina ist immer noch geschlossen, allerdings scheinen Bauarbeiten an den Ufern weiter zu gehen. Wir ankern in der Bucht vor dem Ort, fahren mit dem Dinghi zum Einkaufen und später noch einmal, um den Ort anzuschauen, Internet und Essen. Am Abend hat sich die Bucht mit ankernden Booten gefüllt, ein ganz neues Erlebnis. 

020709 Die erste Gullet-Bucht
Körmen Adası

Aus der Hafenbucht hinaus und um die Spitze von Sığacık herum steuern wir direkt das Kap Doğanbey Burun an, dahinter liegt eine Bucht, Körmen Adası. Der Wind kommt einmal wieder a) aus anderer Richtung und b) stärker als vorausgesagt. An der Küste in regelmässigen Abständen Feriensiedlungen. Als wir die Bucht erreichen, bietet sich uns mal wieder ein neuer Anblick. Neben einem deutschen Segelboot (Aventura, wir hatten sie schon –wahrscheinlich- in Çeşme gesehen) liegen hier schon 2 Gullets und einen Augenblick später kommen noch einmal 2 hinzu. Sie machen Tagestouren und sind am Nachmittag dann wieder weg. In der Bucht gibt es an zwei Stellen heisse Quellen unter Wasser, ein seltsames Gefühl, wenn man in den Bereich dieser Quellen schwimmt. Der Wind frischt weiter auf aus SW anstatt NW und drückt einen kräftigen Schwell in die Bucht. Auch als er am Abend dann nachlässt und auf Nord dreht, bleibt der Schwell. Gegen abend fährt weit draussen vor Samos ein Viermaster vorbei, im Dunst sieht es fast gespenstisch aus. Später sitzen wir auf der Flybridge, schauen auf die fernen Lichter von Samos und lassen uns vom Mond bescheinen.

030709 Die nächste Setur-Marina
Kuşadası

Die Nacht war ruhig und am Morgen geht in der Bucht kein Wind. Vor neun sind wir unterwegs mit geradem Kurs über die Bucht nach Kuşadası. Draussen ein angenehmer langer Schwell, so ein Wetter hatten wir schon lange nicht mehr. In der Marina bekommen wir einen Platz bei den Bootswerkstätten. Interessant beim Einchecken: für die Nutzung des drahtlosen Internets muss eine Erklärung unterschrieben werden, dass wir genau wissen, was man machen darf und was nicht, dass wir selbst für alles verantwortlich sind und die Marina selbstverständlich für Nichts (warum auch, wir sind schliesslich die Nutzer) und das Ganze wird dann mit Passkopie abgelegt. Man fragt sich wirklich, welche „Geistesblitzer“ (und damit ist natürlich keine besondere Person oder Personenkreis gemeint, die sich mit dieser Bezeichnung identifizieren könnten) solchen Schwachsinn zur Bürokratisierung von Selbstverständlichkeiten erfinden und damit die Umwelt belästigen. Die Marina selbst macht einen guten Eindruck zum halben Preis wie in Altın Yunuş, es gibt auch eine gute Auswahl an Fachgeschäften und –werkstätten.

040709 Kuşadası
Organisationstag in der Marina. Eingekauft, Wäsche waschen lassen, Boot gründlich gewaschen, Ulla beim Friseur gewesen. Ohne Erfolg versucht, eine weitere Befestigungsstange für unser Bimini zu bekommen. Der Ort war gemütlicher als wir erwartet hatten. In der Marina relativ ruhig; morgens fahren alle Tagesausflugsboote gleichzeitig ab und um 16:00 kommen alle gleichzeitig zurück. Einige Superyachten haben angelegt.   
Kuşadası – Bodrum

050709 Durch die Samos-Strasse in eine phantastische Buchtenwelt
St. Paul

Als wir gerade beim Abfahren sind, kommt ein finnisches Motorboot in den Hafen, den Namen können wir nicht erkennen. Wir fahren auf Samos zu und dann durch die enge Strasse von Samos. Auf der türkischen Seite hohe Berge, Samos etwas flacher. Bei der Insel Bayrak kräuselt sich das Wasser und dann gibt es auf einmal kurze  kräftige Strömung. Nach dem Kap Dipburun gehen wir südlich der Insel Su vor Anker. Die Landschaft ist unglaublich schön, im Hintergrund Berge mit dem Samsondağ (1229 m) als höchste Spitze, vor uns die Bucht mit einigen Inseln im klaren Wasser. Es ist relativ flach und am Ufer liegen Klippen, abends kommt dann so viel Schwell herein, dass wir uns hier nicht mehr wohlfühlen und uns schliesslich nördlich der Insel näher zum Festland legen, hier ist es ruhiger. 

060709 Aus der Bergwelt ins flache Land
Didim

Über die nächste lange Bucht  zuerst an der gebirgigen Halbinsel mit dem Samsondağ entlang, dann vorbei am verlandeten Golf von Latmos, an dem historische Orte wie Priene, Herakleia und Milet lagen und alle ihre Häfen verloren hatten. Hinter dem Kap Tekağaç Burnu ankern wir erst in der Çukurcuk-Bucht (riesiger Unterschied zum gestrigen Ankerplatz: dort hohe Berge, hier plattes flaches Land), wo es aber dann zu unruhig wird, weil wieder der Westwind den Schwell direkt in die Bucht drückt. Die dort liegenden geschützteren Buchten sind von Fischzuchtanlagen belegt. So fahren wir nach kleinem Imbiss weiter nach Altınkum in die erst eröffnete Didim Marina. Eine riesige, moderne und gut gestaltete Anlage; es wird nicht lange dauern und auch diese Marina ist voll belegt. Wir organisieren für morgen vormittag eine Fahrt mit Taxi nach dem Apollotempel in Didyma und nach Milet und wollen dann am Nachmittag weiter in den Güllük-Golf hinein fahren. Abends geht es mit Minibus ins Zentrum, ein Eldorado des Massentourismus!

070709 Historische Stätten/ Didyma und Milet

Paradise Bay bei den Muschel- und Fischzüchtern
Kazıklı Limanı Paradise Bay

Wie geplant fahren wir morgens um halb zehn mit Taxi erst zum Appollotempel in Didyma und danach nach Milet. Besonders hier sieht man die Verlandung des Golfes von Latmos besonders gut. Zurück in der Marina gehen wir noch einmal ans Internet und stellen beim Banking dabei fest, dass jemand unsere Kreditkarte für eigene Zwecke benutzt. Nach einigem Hin und Her mit der Bank in Finnland wird die Karte gesperrt. Aufgrund des Zeitpunktes der Abbuchungen nehmen wir an, dass dies Folge unseres Kurzbesuchs in Griechenland/Khios ist. Nun hoffen wir, dass die Folgen von der Bank/Kartengesellschaft getragen werden. Gut, dass wir nicht nur mit einer Karte unterwegs sind. 

Am Nachmittag fahren wir dann ca. 11 nm in die Kazıklı Bucht in die Paradise Bay. Dorthin müssen wir durch die vielen Fisch- und Muschelzuchtanlagen Slalom fahren, die Bucht selbst ist sehr schön gelegen vor einem Berghang, der dicht mit Pinien besetzt ist. Deren Duft kommt am Anfang der Bucht entgegen. Die herumtuckernden Fischer geben dem ganzen eine eigene Stimmung. Am Abend packen wir unsere selbstaufblasende (!) Luftmatraze aus und schlafen das erste Mal auf der Flybridge. Bis morgens um drei geht das gut, dann wird es uns doch zu kühl und feucht und wir verziehen uns nach innen. 

080709 Im Hafen des antiken Iassos
Asın Limanı Kıyıkışlacık

Wieder bewegt sich kein Lüftchen, der Pinienwald erwacht im Sonnenschein zum Leben. Heute geht es in die übernächste Bucht des Güllük-Golfes, Asın Körfezi. Wieder das gleiche typische Bild: die Hänge dicht bebaut mit Ferienanlagen und im Meer überall Fisch- und Muschelzuchtanlagen. In der Ankerbucht des antiken Iassos legen wir am Kai des Dorfes Kıyıkışlacık an. Die Temperaturen erreichen den bisherigen Höchststand: Luft  aussen 33°, innen 33,7°, Wasser immerhin noch „stark“ abkühlend mit nur 30,15°. Gegenüber auf dem Hügel erstrecken sich die Ruinen von Iassos, die man sich ganz „inoffiziell“ ohne Ticket ansehen kann. Von oben hat man einen schönen Blick auf den Hafen und das Dorf. In der Hafeneinfahrt steht die Ruine eines byzantinischen Turmes. Am Kai werden Fische verladen, danach benutzt die Dorfjugend das Fischerboot als Sprungbrett, nur wenig Touristenboote, 2 kleine Restaurants. 

090709 Von Tagesausflüglern umrundet
Saplı Burnu

Leicht abgekühlt und weniger Luftfeuchtigkeit, gleich ist das Leben leichter. An der Nordseite der Bodrumhalbinsel entlang fahren wir nach Ilica Bükü und dort an die Nordwestseite in die Bucht Saplı Burnu. Erst als wir ganz dicht heranfahren sehen wir, dass dort tatsächlich Platz ist. Das Wasser ist tief und klar, wir ankern mit Landleine. Einige Stunden später füllt sich die Bucht auf einmal mit Tagesausflüglern aus den umher liegenden Ferienanlagen, jeder bekommt nocht Platz. Abends dann ist der ganze Spuk vorbei und wir bleiben allein mit einem türkischen Motorboot. Aus den Häusern oben am Kamm des Hanges rieselt Musik in die Bucht, ich übertrage Nachträge unseres Törnführers, der nunmehr ganz aktuell sein sollte. Allerdings sind die Änderungen hier in der Türkei so schnell, dass jeder Führer innerhalb kurzer Zeit nicht mehr ganz auf dem laufenden ist. 

100709 Idyllisches Gümüşlük
Gümüşlük

Nach dem Morgenschwimmen wird abgelegt Richtung Gümüşlük, welches an der Westseite der Halbinsel in einer geschützten Bucht liegt. Auch heute bestaunen wir wieder die Bauwut der Türken, jede Bucht, jeder Hang ist hier bebaut mit Ferienanlagen. Teilweise sehen sie recht nett aus, aber die Massenanlagen sind keine Verschönerung der Landschaft. Mann fragt sich auch, wie sich diese Mengen von Anlagen wohl rentieren möchten. Seit gestern sind viel mehr Boote unterwegs als zuvor, wir nähern uns ganz klar den touristischeren Gebieten. Die Bucht von Gümüşlük ist bereits sehr voll und bei unserem ersten Ankerversuch kommen wir mit ausreichender Kettenlänge zu nahe an ein französisches Segelboot, weder kürzere noch längere Kette helfen. Also fahren wir ein neues Manöver und bringen dann schwimmend einen leichten Heckanker aus, der unsere Lage stabilisiert. Wir waren hier einmal vor 14 Jahren Anfang Mai, damals war der Ort ziemlich leer. Jetzt sieht man die Entwicklung der Jahre und wir haben Saison, die schmalen Strandabschnitte sind voll belegt. Ansonsten hat sich der Ort seine Liebenswürdigkeit mit kleinen Pensionen und Hotels erhalten. Über eine flache Landenge weht ein gleichmässiger Wind von See angenehmen kühlend. 

120709 Aus fast dörflicher Umgebung in moderne Marina
Turgutreis

Gestern ruhig in der Ankerbucht verbracht, einige Stunden in unserer „Stammkneipe“ von vor 14 Jahren gesessen und Internet gemacht, gegessen, dann eingekauft und abends wieder dorthin – gerudert; schöner als mit dem Aussenbordmotor . In der Bucht waren weniger Boote als am Vortag. Heute dann die 4 Seemeilen nach Turgutreis gefahren. Die Marina gehört zur gleichen Gruppe wie Didima und bekommt von uns die besten Punkte aller Marinas bisher. Gut geplant, viel Platz, alles funktioniert. Hinter dem abgeschlossenen Hafenbecken gibt es eine grosse Einkaufszone mit Restaurants, die sich nach stillem Nachmittag abends alle beleben. Im Hafen viele Charterboote, die heute am Sonntag ihren ersten Tag haben und somit fahren die meisten von ihnen raus. Hier treffen wir auch die erste Grand Banks auf dieser Fahrt. Ausserhalb des Marinageländes liegt gleich das Zentrum des Ortes mit Gulethafen und ausgedehnter basarmässigen Einkaufsmeile. Alles ist voll.

Motorraum inspiziert (Öle, Filter, Bilge), ok. Schrauben des Biminigestells nachgezogen. Weil unsere Wetterstation nun schon etliche Tage nur noch minutenweise anzeigt habe ich begonnen, das Kommunikationsbordnetz zu erkunden und aufzuzeichnen, irgendwo muss der Fehler ja liegen. 

130709 Turgutreis
Seit gestern haben wir wieder starken Wind und für die Südägäis ist Starkwindwarnung gegeben. In jedem Fall bleiben wir im Hafen, um für unser Bimini zusätzliche Befestigungen zu bekommen und das Ankerlicht zu reparieren. Ich finde schliesslich jemanden hierfür, am Nachmittag kommen sie vorbei. Für das Bimini können wir meine alten Stangen nutzen, Montage sollte morgen erfolgen. Wir legen den Mast um und stellen fest, dass die Glühbirne des Ankerlichtes in der Leuchte liegt, also auch nicht funktionieren kann. Allerdings tut es das auch nicht in der Fassung, ebenfalls Birnenwechsel bringt nichts. Nach einigem Hin und Her funktioniert das Licht dann schliesslich doch. Ich lasse den Masten noch unten, um den Anschluss unserer Wetterstation und die Antenne des Navtex-Gerätes zu überprüfen und lasse gleichzeitig das Ankerlicht zu Testzwecken brennen. Nach 5 Minuten springt die Birne wieder aus der Fassung. Fazit: die Kunststofffassung dehnt sich unter der Erhitzung der Birne und die Feder drückt die Birne raus, Superqualität! Besorge am Abend noch ein neues Licht mit Metallfassung, dafür muss dann aber morgen noch eine eigene Befestigung geschaffen werden. Die Wetterstation zeigt wieder Daten an, nachdem ich ein wenig am Kabel gerückelt habe; damit dürfte klar sein, dass der letzte Anschluss im Mast einen Wackelkontakt hat, die Reparatur wird auf die Winterarbeit verschoben.

Abends sitzen wir beim Essen auf der Dachterasse des Etoile de Mer, geniessen dabei auch den Blick auf die Berge hinter Turgutreis und die bergigen Inseln im Westen, ein schöner Platz. Als Nachtarbeit beende ich noch die Dokumentation unseres NMEA-Bordnetzes mit Powerpoint, jetzt versteht man leichter, was wo lang läuft.

14-160709 Turgutreis
Die Tage vergehen mit Bestaunen der ungebrochenen Windkraft, Warten auf die Monteure, Lesen.  Mittwochabend haben wir dann alle Reparaturen hinter uns. Auch die alten Halterungen des Bimini habe ich erneuern lassen, weil die türkischen neuen Halterungen erheblich stabiler sind als unsere ursprünglichen. Donnerstag dann Bunkern, Freitag früh geht es weiter nach Bodrum, der Wind legt sich langsam. Beim Reparaturbetrieb werden wir von Selma betreut, in Berlin geboren und vor dem Gymnasium in die Türkei zurückgekehrt. In 10 Tagen wird sie heiraten und hat uns zur Hochzeit nach Bodrum eingeladen, mal sehen was Zeitplan und besonders die Windverhältnisse sagen.

170709 Marina überfüllt
Bodrum

Nach 5 Tagen Liegezeit geht es endlich weiter. Hinter der Hafenausfahrt kommt immer noch starker Schwell von Norden und wir schaukeln uns erstmal in die richtige Position. Nachdem wir das Kap Hüseyin Burun  umfahren haben, wird es ruhiger. Auffällig ist jetzt der starke Bootsverkehr, das waren wir bis hier hin noch nicht gewohnt. Auf der rechten Seite haben wir nun Kos liegen und nach knapp 2 Stunden sind wir in Bodrum. In der Marina gibt es keinen Platz – man könnte sich nach 16:00 noch einmal melden – also ankern wir in einer Bucht unter dem Diğirmen-Hügel (auf dem Kamm die Reste einiger Windmühlen) kurz vor Bodrum. Hier haben wir es wahrscheinlich auch ruhiger, denken wir. Alles ist relativ, denn das Bassgetröne einer Disko ist auch bis hierher bis in die frühen Morgenstunden zu hören. Aussentemperatur 32° bei aber nur 33 % Luftfeuchtigkeit, auszuhalten. Alle Schrauben der Relingbefestigung und des Biminigestells  nachgezogen. Wir lassen das Bimini mit den neuen Haltestreben bis spät abends offen, es ist jetzt eindeutig stabiler, sehr beruhigend bei den regelmässigen starken Winden und Windböen. Auch unser Ankerlicht leuchtet, was das Zeug her gibt.
Bodrum – Marmaris

180709 In den Gökova-Golf
Alakısla Bükü

Wegen der Disko etwas länger geschlafen. Nun beginnt die Fahrt in den Gökova-Golf. Vor Bodrum reger Schiffverkehr, überall Gulets mit Tagesausflüglern oder mit Gästen für eine mehrtägige Blaue Fahrt. Wir fahren ca. 2 Stunden, ich habe das Stützsegel gesetzt bei seitlichem Nordostwind. In der Alakıslabükü-Bucht ankern wir und gehen mit 2 Landleinen an Land, so liegen wir auch bei den starken Fallwinden ruhig. Neuer Hitzerekord: 37° aber Luftfeuchtigkeit unter 20 %, Wasser 27°. Selbst der Wind bläst heiss vom Land her. In der Bucht reger Verkehr, Gulets kommen und gehen. Das Wasser wieder kristalklar, an zwei Stellen in der Nähe finde ich kalte Quellen, die es richtig erfrischend machen. Die Landschaft: einfach schön, auf der Nordseite hohe Berge, rechts am Horizont die Berge der Südseite des Golfes und vor uns die weite Wasserfläche nach Osten. Das erste mal bauen wir unseren kleinen Tisch im Bug auf und finden so einen schattigen Platz zum Abendessen. 

190709 Ankermanöver!
Çökertme

Ich habe die Nacht bis 6 Uhr morgens auf der Flybridge – so gut wie schlafend – verbracht. Gut: Sternenhimmel, viel Luft. Weniger gut: die sich auf 5 cm selbstaufblasende Matraze scheint bei 2,5 cm aufzuhören, hier oben merkt man den nicht programierten Schwell besonders gut, hört das Schlagen der Wellen an die Klippen ausgezeichnet und hat immer wieder darauf zu achten, dass der Wind nicht das Bettlaken = Bettdecke weg reisst. Nach dem Frühstück  kurzer Törn (7,5 nm) in die Bucht nach Çökertme. Vor hohen Bergen eine kleine Siedlung mit Restaurants am Strand. Wir ankern in der Westbucht und dürfen das gleich 4 mal versuchen. Bei Nummer eins hielt der Anker nicht,wir heben einen Berg Seegras hoch. Beim zweitenmal scheint es zu klappen, wir machen mit zwei Landleinen fest. Nach kurzer Zeit merken wir, dass wir uns bewegen und der Anker wohl doch nicht hält. Wir verlängern die Landleine mit einer 60 m Leine, so dass wir in Ruhe den Anker heben und ankern können. Jetzt passt es, wie ich auch beim Tauchen feststellen kann. Einige Stunden später kommt eine grosse Gulet und versucht, vor uns quer zu ankern. Sie manövrieren mit schleifendem Anker hin und her und kurze Zeit später stellen wir fest, dass unser Anker nicht mehr hält, die Gulet scheint ihn mitgerissen und dann fallen gelassen zu haben, und er hat sich ohne Zug nicht vernünftig eingegraben. Also noch einmal Landleine verlängert, rausgefahren und neu geankert und wieder mit Tauchen festgestellt, dass der Anker sich gut eingegraben hat. Am Nachmittag hat sich die Bucht und die Anleger der Restaurants mit Booten gefüllt. Mit dem Dinghi – ich habe ihm nun mit Klebebuchstaben auch den Namen RUMBALOTTE verpasst – fahren wir zum Restaurant „Rose Mary“ am Strand zum Abendessen. Zurück fast im dunkeln, dann noch auf der Flybridge gesessen und wieder den Sternenhimmel bestaunt. Danach die „Büroarbeiten“, die wir morgen früh in der Rose Mary im Internet loswerden möchten. 
200709 Unter Felswänden
Akbük Limanı

Wie geplant mit dem Dinghi zu Rose Mary gefahren und dort das erste Mal „ausser Haus“ gefrühstückt. Man sitzt angenehm unter Weinreben und vor Olivenbäumen und schaut auf die Bucht hinaus. Gleichzeitig die homepage aktualisiert. Zurück zur Rumbalotte, Dinghi hoch, kurzer Imbiss und dann weiter Richtung Osten zur Bucht Akbük Limanı. Nach der Ausfahrt aus Çökertme bläst ein kräftiger Wind, der sich aber sehr schnell legt und auch der Schwell läuft sich während der Strecke aus. Landschaft wie gehabt mit Bergen 600 – 900 m direkt aus dem Meer aufsteigend, mächtig. Genau so mächtig aber weniger schön mitten drin das Kraftwerk Ören. Akbük Limanı liegt unter den Hängen des Kiran Dağı, dessen pinienbestandende Hänge schnell in Felswände übergehen. Der Duft der Pinien kommt uns entgegen, als wir in die Bucht einlaufen. Wir ankern ohne Landleine, da hier genug Platz zum Schwojen ist. Wetter heute nur 29°, dafür Luftfeuchtigkeit über 60 %.

210709 Voll, voll, voll .....
Değirmen Bükü

Morgens quer über den Gökova Golf zu den Kleopatra-Inseln. Wir fahren durch ohne anzuhalten, schon um 10:00 Uhr liegen hier viele Gulets mit dem dazu gehörigen Touristenrummel. Unser Ziel – Söguk – ist ebenfalls gerammelt voll mit Booten. Wir wollten hier eigentlich einkaufen und mal wieder den Batterien Landstrom zugute kommen lassen, fahren aber gleich weiter in die Değirmen Bucht und ankern dort in der Ostbucht hinter der Einfahrt. Von dort hat man einen guten Blick über die Bucht nach Westen. Es ist wieder mal feuchtheiss, das Klima geht zwischendurch etwas auf die Nerven. Gulets kommen und gehen.

220709 Gulets, Gulets, Gulets......
Tuzla Koyu

Erst einmal holen wir das Einkaufen nach und fahren dazu in die Okluk Bucht weiter hinten. Zwei Restaurants haben hier marinaähnliche Anlagen und im Minimarket gibt es alles, was man auf einem Törn braucht. Dann geht es fast wie auf einer Landstrasse zusammen mit vielen anderen Booten gleichzeitig raus aus der Bucht, nach Tuzla Koyu. Unserem Törnführer nach ein einsamer Ort, es käme aber schon ab und zu mal eine Gulet. Der Ort ist schön mit Blick in die weite Bucht, aber von Einsamkeit keine Rede. Gulets, Gulets und darunter mal gerade ein türkischer Familienfischer, ein grosses Motorboot und wir. Zwischendurch sind wir umzingelt, dann gibt es mal wieder etwas Luft. Festgemacht wird jetzt hier immer mit Buganker und Landleine, Platz zum Schwojen gibt es nicht. Das Wasser hat sogar etwas weniger Temperatur als die Luft, also nichts weiter wie immer wieder mal schwimmen und etwas abkühlen. Zwischendurch Schublade geleimt, die „aus den Nähten“ ging. 

230709 Alleine! Dafür Schwell
Teke Koyu

Wie wollten eigentlich zu den Yedi Adalar-Inseln in die tief eingeschnittene Saklı Limanı Bucht, aber fast grault es uns etwas vor dem wahrscheinlichen Gulet-Betrieb. Auf der Karte finden wir am Ende der Teke-Bucht eine kleine Felsnase, hinter der es geschützt gegen alle Windrichtungen sein müsste. Die Bucht ist tief genug, wir ankern auf 4 m und legen eine lange Landleine. Hier hinten sind wir tatsächlich einmal alleine. Im Laufe des Tages allerdings bekommen wir den Schwell zu spüren, den es um die Felsnase drückt, so haben wir Einsamkeit mit Schaukelpartie bezahlt. Ich fahre am Nachmittag mit dem Dinghi zum gegenüberliegenden Strand, um etwas die dort endende Forststrasse lang zu gehen. Die Landung am Strand war leicht feucht, das spätere Ablegen gegen die Brandung schon ein kleines Abenteuer, beim zweiten Versuch (nachdem das Dinghi wieder vom Wasser des ersten Versuches befreit war) gelingt es dann. Gleichzeitig kann ich meine wasserdichten Packsäcke testen, sie funktionieren tatsächlich gut. Die Forststrasse zieht sich den Berghang hoch, nichts weiter als Wald. An einer Stelle hat ein Imker eine Reihe Bienenstöcke (-kästen) stehen. Von oben ein herrlicher Blick auf die Bucht nach Westen. Auch hier sind wir wieder mal im Kommunikationsloch, Turkcell bringt die Verbindung nicht her. Abends nur schwarzer Sternenhimmel, kein Mond, das Rauschen der Wellen und weiteres Schaukeln. 

240709 Idyllisch  und traumhafte Ausblicke
Büyük Çatı

Weiter geht es mit unseren kurzen Strecken im Gököva-Golf. Wir fahren die Yedi Adalar-Bucht entlang mit ihren 7 Inseln (man sieht allerdings nur 5), welche die Bucht gegen das offene Meer etwas abschliessen. Dann umrunden wir das Kap Mersincik Burun und umfahren die Bördübet Bucht. Auf der Südseite ankern wir in Büyük Çatı, einer kleinen geschlossenen Bucht umgeben von hohen Bergen. Einige Fischerboote in einer Ecke mit Hühnern und Enten; gegen abend kommen mehrere Segelboote herein. Am Nachmittag fahre ich mit dem Dinghi an das Ufer und gehe eine Forststrasse Richtung offenes Meer. Der Hund der Fischer begleitet mich die ganze Strecke. Die Strasse knickt aber ab und wir klettern einen schmalen Pfad auf die höchsten Hügel. Von oben ein phantastischer Blick in alle Richtungen, man kann sich gar nicht satt sehen an dieser Landschaft mit hohen Bergen, Buchten, offenem Meer. Nachts auf der Flybridge geschlafen.

250709 Nach 8 mal Ankern wieder Hafen
Körmen

Vor dem Frühstück lasse ich mich erst einmal von einer Wespe in den rechten Daumen stechen, überlebt! Heute mal eine längere Strecke – 22 nm – direkt gerade an der Küste entlang zum Hafen Körmen. Auf diesem Abschnitt gibt es beim herrschenden Westwind kaum ruhige Übernachtungsmöglichkeiten. Der Wind kommt uns direkt von vorne, so dass wir problemlos voran kommen. Zwischen hohen Bergen (700 – 1200 m) auf einmal ein langes flaches Stück, hinter dem auf der anderen Seite die Bucht von Datça liegt. 35 Windmühlen produzieren im stetigen Wind Strom. In Körmen liegt nur die Fähre nach Bodrum und ein englisches Segelboot, später kommen noch einige Segelboote hinzu. Nettes Restaurant direkt am Kai, schöne Umgebung und gut geschützt gegen den Westwind. Internet ist selbstverständlich. Beim Putzen der Vorderscheiben rutsche ich ab, es macht einen splitternden Ton und die Halteschiene für das zu öffnende Mittelfenster ist aus dem Rahmen gebrochen! Nicht gerade angenehm, denn bei den türkischen Winden bekommen wir immer Wellen über den Bug, das Fenster muss also fest geschlossen werden können. Jetzt erst einmal mit Pönal-Leim geleimt, abends werde ich längere Schrauben einziehen, hoffentlich hält es.

26-280709 Hochzeit und sonstige Reparaturen in Bodrum
Bodrum

Morgens direkt nach Bodrum. Die Reservierung hat geklappt und wir bekommen einen Platz in der Milta Marina. Die Marina liegt sehr günstig, ist voll bis auf den letzten Platz aber sehr gut organisiert. Einzig das gebührenpflichtige Internet ist eine Katastrophe von der Leistungsfähigkeit her.  Nachmittags bisheriger Hitzerekord mit 39°. In unserer Nähe finden wir eine Grand Banks 32 Classic, die unter englischer Flagge fährt, leider war die ganze Zeit niemand an Bord zu sehen. Neben der Marina liegt das Marina Club Restaurant, mit seiner guten Auswahl und äusserst freundlicher Bedienung wird es unser Stammplatz für die nächsten Tage. Abends schauen wir uns noch an, wo die Trauung von Selma stattfinden wird und kaufen dem Kapitän ein passendes Hemd für diese Angelegenheit. 

Montag morgen die notwendigen Reparaturen organisiert: wir lassen noch einmal Verstärkungen für unser Bimini anbringen (die Chromstange habe ich selbst im Lager), der Kapitänsstuhl wird repariert (den hatten wir schon lädiert übernommen), für ein Regal im Heck wird eine bessere Stütze angebracht, nachdem die von mir montierte alte Stütze aus der Verleimung gebrochen war und bei der Bugwinsch müssen Dichtungen gewechselt werden, da die alte Dichtung Öl leckt. Bis Dienstag abend sollte alles klar sein, wir rechnen also mit Mittwoch. Nach vielen Versuchen auch die richtigen Schrauben für das Vorderfenster gefunden, es wird nun die Saison durchhalten. Dann beim Friseur gewesen und auf die Hochzeitsfeier vorbereitet. Sie findet im Gemeindehaus Bodrum statt und ist eine nüchterne Angelegenheit – die Braut Selma aber ganz in Weiss. Nach Feststellung der Personalien des Bautpaares und der Trauzeugen kommt die wichtige Frage, ob und wenn dann bitte mit JA beantworten. Dies geschieht und der amtliche Teil ist erledigt. Anschliessendes Beisammensein mit Abendimbiss bei den Eltern im gemieteten Ferienhaus in der Nähe von Gümüşlük, wo wir uns auch nett mit den Eltern unterhalten können. Wegen meiner Kamera werde ich auch automatisch zum Hoffotografen für die Hochzeit. Zurück in der Marina hat sich ein richtiger Sommersturm aufgemacht, wir müssen die Rumbalotte entsprechend festmachen.

Dienstag mit Vertreter unseres Navigationssystems telefoniert, da nach einem vorgeschriebenen Programm update die GPS-Position auf einmal nicht mehr stabil gehalten wird. Mit telefonischer Beratung die entsprechenden Bewegungsdaten vom PC geladen und die Dateien kopiert. Jetzt muss ich sie noch liefern und danach kann dort analysiert werden. Im Internetcafé ausserhalb der Marina die homepage aktualisiert und so wurde auch nichts mehr aus dem Besuch der historischen Stätten in Bodrum. Holzarbeiten (Reparatur des Stuhles und Umbau Regalstütze) werden erledigt. Ich reinige den Stuhl und bearbeite ihn mit Teaköl, jetzt sieht er wie neu aus. Gleichzeitig auch die Teakteile auf der Flybridge geölt. 

290709 Knidos!
Knidos

Um 9:00 Uhr ist zwar noch kein Monteur zu sehen – wie versprochen – aber ab 10:00 wird dann gearbeitet und um 11:30 legen wir in Bodrum ab, um auf die andere Seite des Golfes zu fahren, Ziel Knidos. Zwischen Bodrum und Kos geht ein kräftiger Westwind, ich mache mir schon Gedanken, ob wir vor der Ostküste Kos schutzankerten sollten. Hinter Kos ist der ganze Spuk aber fast schlagartig vorbei und die See beruhigt sich. Kurz vor 15:00 legen wir am Steg des Restaurants in der Bucht von Knidos an. Das Kap davor sehenswert mit mächtigen Felsen, und die historischen Ruinen auf beiden Seiten der Bucht geben einen guten Eindruck, wie diese Stadt einmal ausgesehen haben muss. Bis Abend liegen 14 Boote dicht gepackt am Steg, wir hoffen nur, dass in der Nacht kein starker Wind aufkommt. Abendessen im Restaurant mit Blick in die Bucht hinein. Das Wasser hier ist so klar, dass man sogar nachts bei Mondschein auf den Grund schauen kann. 

300709 Knidos!
Knidos

Heute wollen unsere holländischen Freunde auch nach Knidos kommen, also bleiben wir hier. Öl für die Achsenschmierung nachgefüllt, Schrauben der Teakleisten in der master cabin nachgezogen. Ansonsten etwas den teilweise erstaunlichen Navigationsmanövern am Steg zugeschaut. Keine Fender, Fender zu hoch, keine Leinen fertig, Leinen nicht festgemacht – sprich: verloren – etc. Beim Schnorcheln erwischt mich wahrscheinlich eine Feuerqualle – gesehen habe ich nichts – und verbrennt mir den rechten Arm. Koos, Corry, Binki und Gast Maria kommen am frühen Nachmittag an, wir feiern das Wiedersehen mit alkoholisiertem Sprudelwasser auf der Flybridge und später beim gemeinsamen Abendessen. Nach 16:00 Uhr mache ich mich auf den Weg zu den Ruinen und klettere weit den Hang empor. Von oben ein toller Blick auf ganz Knidos mit seinen beiden Häfen (der ehemalige Kriegshafen inzwischen stark versandet). 

310709 – 010809 Beschauliches Palamut
Palamut

Eigentlich wollen wir ankern, aber in alle angefahrenen Buchten kommt der Schwell herein und es ist ausserdem starker Wind angesagt. So gehen wir in den kleinen Hafen Palamut. Beim Reinkommen sehen wir ein Boot mit finnischer Flagge, Max und Elisabeth mit der Aquarell. Palamut ist ein beschaulicher Ort, unter Bäumen am Strand viele kleine Restaurants, richtig gemütlich. Sitzen am Nachmittag mit Max und Elisabeth auf der flybridge und tauschen Erfahrungen aus. Abendessen auf Grund der Empfehlung der beiden im netten „Le Jardin de Semra“. 

Wir bleiben auch noch am 1.8. hier, frühstücken bei Semra und internetten dort gleichzeitig, essen dann zu Mittag und kommen am Abend wieder zu einem super Bonfilet, zu empfehlen! Ansonsten geniessen wir hier die Ruhe des kleinen Ortes. 

020809 Wespen
Parmak

Wir haben ja nichts als Zeit. Also fahren wir nicht wie geplant bis Datça, sondern bleiben in der kleinen Bucht Pamak. Bei unserer Ankunft fahren gerade die dort liegenden 2 Segelboot raus und wir sind allein. Der Traum dauert nur kurze Zeit, dann rücken die Tagesausflügler an und auf einmal wimmelt es in der Bucht von schwimmenden Köpfen. Am Strand ein kleines Sommerdomizil unter Olivenbäumen und einfache Bewirtung. Wir gehen mit dem Dinghi rüber und schauen uns die Anlage an, abends kommen wir wieder zum Köfte-Essen. Kaum sitzen wir gemütlich unter den Olivenbäumen, da packt eine grosse Welle unser Dinghi und zerrt es vom Stand. Blitzstart – Ulla so schnell, dass sie sich auf den Knien über die runden Strandsteine schiebt – gerettet!  Beim Essen unterstützt uns ein Wespenschwarm, es gilt aufzupassen den Mund nur dann zu öffnen, wenn keine Wespe auf der Gabel sitzt und ansonsten nur Ruhe bewahren. Inzwischen sind auch die Gulets verschwunden und es bleibt ausser uns nur noch ein 6 Meter kurzes Segelboot mit 2 jungen Amerikanern, die es hierher von Kroatien geschafft haben, Hut ab! Etwas später läuft in die Bucht ein grosses Segelschiff unter liberianischer (?) Flagge ein, legt sich direkt neben die Amerikaner und wahrscheinlich über ihre Ankerkette, unglaublich! Nach einiger Zeit verlegen sie sich dann etwas und geben den Amerikanern wieder  Platz. Den Abend geniessen wir auf der Flybridge: Duft der Pinienwälder, Mondschein, leichtes Schwanken auf dem Schwell, unsere Nordseekasette im Radio und der türkische Wein rundet alles ab.  Den Wespen hat es auch gefallen, denn ein grosser Schwarm umkreist uns, bis es dunkel geworden ist. 

030809 Zum schwell- und wespenfreien Frühstück nach Datça
Datça

Ab 2 Uhr morgens kommt Schwell in die Bucht und macht das Schlafen unruhig. Bis 6 Uhr halten wir es aus, dann beschliessen wir, das Frühstück an einem ruhigeren Ort einzunehmen. Die Wespen sind auch wieder da, und hinter dem nächsten Kap sehen wir schon  von weitem, wie ein Bootskapitän mit Handtüchern versucht, sie zu vertreiben. Also fahren wir gleich weiter bis Datça, wo wir um 8:00 in der Nordbucht vor der Stadt ankern. Die Bucht ist angenehmer als der eigentliche Bootshafen, viel mehr Platz und Ruhe und auch nur einige Meter vom Zentrum entfernt. Wir schicken Selma die Hochzeits-CD und internetten im Hafen. Am Nachmittag gehe ich in das örtliche Hamam und lasse mir die toten Hautpartikel der letzten Monate abschrubben. Zum Schluss Ölmassage, bei der Hitze ist man nun mehr als geschmeidig! Abends wieder mit dem Dinghi zum gegenüberliegenden Ufer zum Essen und danach gehen wir in die Bar der Schwester von Semra aus Palamut und schauen uns das dicht gepackte Treiben der (meist) Charterboote an. 

040809 Ein ganz neues Umfeld – gediegen
Kuruca Bükü

Weiter geht es an den Bergen der Datça-Halbinsel entlang zum Anfang des Hisarönü-Golfes. An der Küste viele kleine Buchten, die aber alle nach Süden offen sind und in die leicht der Schwell kommt. Hinter dem Kap Adatepe gehen wir in die Kuruca-Bucht. Toller Blick nach Westen über die Landenge hinweg und nach Norden auf die Berge. Abends fahren wir in das Feriendorf, welches sich als äusserst gediegenes Reihen- und Einfamilienhausgebiet entpuppt. Grosse Häuser, gepflegte Grundstücke, viel Grün. Hier lebt eine andere Klasse von Türken als in den kleinen Fischerhäfen, die wir unterwegs angelaufen haben! Der Vertreter des Navigationsprogrammes meldet  sich und meint, dass unser auf einmal hüpfendes Standortboot ein Fehler des GPS und nicht des Navigationsprogrammes sei. Da wir 2 GPS haben schalte ich um und warte auf die morgigen Ergebnisse.

050809 Die Landschaft wird immer spannender
Bencik Koyu

Die freudige Überraschung kommt gleich am frühen Morgen, ich werde zum 4. Mal Grossvater! Gut, dass wir noch die letzte Flasche Sekt im Kühlschrank hatten, jetzt verstossen wir glatt gegen unser Alkoholverbot vorm und beim Fahren.

 Danach weiter in den Golf hinein. Rechts von uns Symi, halbrechts die Südküste  und vor uns die Berge im Scheitel des Golfes. Wieder eine wunderschöne Umgebung. Nur alleine darf man hier nicht sein wollen, das funktioniert nicht mehr, oder zumindestens zu dieser Jahreszeit nicht. In der langgestreckten Bencik-Bucht finden wir einen geschützten Ankerplatz, schnell haben wir auch eine Tagesgulet neben uns.  Von einem fliegenden Händler kaufen wir frisches Bauernbrot und geniessen es mit Gurken, Tomaten, Käse und Rotwein. Das zweite GPS bringt die gleichen Ergebnisse wie Nummer 1, nach unserer Meinung somit ein SW-Fehler im Navigationsprogramm, also wird weiter gesucht. 

060809 Grand Canyon?
Karasüleyman Bükü

Weiter geht es mit der Tour der kurzen Strecken. 3,5 Meilen fahren wir aus der Bencik-Bucht heraus und fast in die nächste Bucht, Karasüleyman Bucht, hinein. Man liegt vor einer rostroten/dunkelbraunen Tuffsteinwand, im Hintergrund Landschaft, die an den Grand Canyon (war noch nie da!) erinnert. Mittendrin die Ruine der Rückseite einer Kapelle und auf einem hohen Felsendom Mauernreste.  Das Ufer wird ziemlich schnell flach, wir setzen den Anker weit draussen und brauchen drei Anläufe, bis wir ihn auf Sand zum Halten bekommen. Wassertemperatur inzwischen knapp 30°, langem Schnorkeln steht nichts im Weg. Am Nachmittag wieder die täglichen Ausflugsboote, die zu halbstündigen Schwimmaufenthalten kommen und dann wieder verschwinden. Am Ufer 3 Fischerboote, die hier wohl ihren Sommerstandort haben (ihnen  geht der Gesprächststoff während des ganzen Tages nicht aus), zwei Segelboote unter französischer Flagge und mit italienisch sprechender Mannschaft sowie  eine grosse Gulet, alles ist sehr ruhig. Die Tagestemperaturen der letzten Tage lagen unter 30°, in der Nacht sehr feucht. Beginne endlich, das Handbuch für die Kamera systematisch zu studieren!

070809 Marina zwischen Bergen
Keçi Bükü

Am Morgen seit langem halb bewölkt. Wir fahren die hinteren Buchten des Hisarönü-Golfes ab und benutzen dabei den PC von Ulla, an den wir unser Bordnetz angeschlossen haben. Das GPS funktioniert auf ihrer nicht aktualisierten Navigations-SW  einwandfrei. Zusammenfassung unserer Festellungen gehen am Nachmittag an den technischen Spezialisten zum weiteren Untersuchen. Die kurze Fahrt endet in der Keçi-Bucht in der Marti Marina. Sie liegt wunderschön umgeben von Bergen und das scheinen nicht nur wir zu wissen! Homepage aktualisiert, Wasser gebunkert, Filter gereinigt, Wäsche waschen lassen, Kühlschrank abgetaut, Benzin für Dinghi gekauft, Abendessen im angepriesenen Mistral-Restaurant.

080809 Sicht bis 20 m Wassertiefe
Dirsek

Aus der Keçi-Bucht heraus, vorbei an einem Hotelgerippe an unmöglicher Stelle und hinein in die Selimiye-Bucht. Hier fahren wir nur eine Runde, um sie uns anzusehen. Weiter geht es dann zwischen der Bozburun-Halbinsel und den vorgelagerten Inseln hindurch. Wir schauen einige Ankerplätze an, aber alle sind offen und schwellig. Schliesslich ankern wir in der kahlen Dirsek-Bucht, die guten Schutz gegen alle Windrichtungen gibt (allerdings haben wir z.Zt. so gut wie keinen Wind). Klares Wasser bis auf fast 20 m, mit uns ankern hier ca. 30 Boote, die sich aber gut an den Ufern verteilen. Beim Schnorcheln in einen Riesenschwarm Fische geraten, interessant wie sie auf die eigenen Bewegungen reagieren. Nachtschwimmen im Mondschein bei 30° Luft- und Wassertemperatur.

090809 Hafen wie an Binnensee
Bozburun

Um das Atabol-Kap herum – Symi steuerbord liegen lassend - in den Yeşilova Golf nach Bozburun. Bozburun liegt im Scheitel einer nach Norden gehenden Bucht und ist von den Bergen und Inseln geschützt, man hat den Eindruck, dass man auf einem Binnensee wäre. Kleiner netter Hafen mit neuen Bepflanzungen, Restaurants (alle mit freiem Intenet) und Ruhe. Angenehm, so den Sonntag zu verbringen.

100809 Unter der Festung Loryma 

Bozuk Koyu
Von Bozburun fahren wir in die Söğüt Bucht und umkreisen sie, bevor wir dann weiter um den südlichen Arm der Bozburun Halbinsel mit dem Kap Ala herumfahren. Um 11:20 haben wir es umrundet und sehen in der Ferne Rhodos vor uns liegen. Damit endet unser Buchtenfahren in der Ägäis an der türkischen Westküste, von nun an geht es ziemlich direkt die Mittelmeerküste entlang nach Osten. Tagesziel heute Bozuk Koyu, eine tiefe Bucht, an deren Spitze ein altes Fort liegt. Wir benutzen das Mooring von Ali Baba, ein kleines Restaurant in der ersten Ausbuchtung. Viele grosse Fische beim Schnorcheln gesehen und nachmittags auf die Festung geklettert. Die Mauern sind erstaunlich gut erhalten, der gesamte Kamm des Bergzuges ist eingeschlossen. Abends bis spät nachts fegt ein ziemlich starker Wind von den Bergen, aber das mooring hält gut. 

110809 Letzter Abschnitt vor Marmaris
Çiftlik Koyu

Corry und Koos hatten uns in der Nacht eine SMS geschickt, dass sie noch in Çiftlik bleiben, also geht es nun dorthin. Zuerst Ali noch eine kleine finnische Flagge für sein Restaurant hinterlassen, dann die Serçe Bucht unterwegs angesehen. An steil aus dem Meer steigenden kahlen Bergen geht es Richtung Osten. Die Çiftlik-Bucht liegt wunderschön zwischen grünen Bergen. Zumindestens am Tag stört auch der Bade- und Guletbetrieb nicht und es blieb ebenfalls in der Nacht ruhig. Abschiedsabendessen mit unseren holländischen Freunden, die nun nach Westen segeln und die CO II in Griechenland überwintern wollen, während wir weiter an der türkischen Südküste nach Osten fahren.

120809 Port Marmaris = angenehme Überraschung
... aber Disko-Musik bis morgens um 4!!!
Marmaris

Um 10:00 verlassen wir Çiftlik und die CO II. An relativ grünen Bergen entlang geht es in Richtung Marmaris, wo wir nach 1,5 Stunden ankommen. Wir beschliessen, doch in den Stadthafen Port Marmaris und nicht in den weiter ausserhalb liegenden Yachthafen zu gehen. Vor dem Anlegen getankt (geschieht zufällig genau im Monatstakt). In der Marina ist viel Platz und die Lage vor dem kleinen Burghügel von Marmaris sehr schön. Karten für die Fahrt morgen nach Rhodos besorgt, das Fährterminal liegt nur 300 m entfernt, wir brauchen unseren letzten Stempel für 90 Tage Türkei. Es folgt noch Boot waschen = entsalzen, morgen abend wenn der Motorraum abgekühlt ist Motoren und Generator durchgehen und die Planung für den nächsten Streckenabschnitt Marmaris – Fetiye zu vervollständigen. 

Marmaris - Kemer
150809 Endlich mal wieder eine längere Strecke gefahren
Kızılkuyruk Köyü

Drei Tage in Marmaris verbracht, davon an einem Tag Rhodos besucht (fotofreier Ausflug!). Die Stadt ist äusserst interessant, allerdings sollte man sich dann einen Zeitpunkt aussuchen, an dem möglichst wenig Touristen da sind. Jetzt lagen 5 oder 6 riesige Kreuzfahrschiffe im Hafen und im Zentrum war es ein einziges Gewühl. Wegen starken Windes dauerte die Rückfahrt doppelt so lange wie die Hinfahrt. Gestern dann rein Schiff gemacht. In der Marina liegt eine Grand Banks 49 Jahresmodel -80, der türkische Besitzer hatte sie direkt aus den USA gekauft und ist nun dabei, sie auf den Vordermann zu bringen. Wir hatten eigentlich geplant, in der Ekinçik Bucht zu ankern, von dort fahren flache Boote den Dalyan Fluss hinauf nach Kaunos. Als wir die Menge von Gulets sehen, die dorthin unterwegs sind, beschliessen wir direkt  in den Fetiye Golf zu fahren. Unterwegs ziemlicher Schwell ohne grossen Wind, ein einzelner Delfin heisst uns willkommen.  An der Ostseite der Kapıdağı-Halbinsel ankern wir in der Kızılkuyruk Bucht. Von der Bucht geht ein Pfad zur antiken Stadt Lydae, die in den Bergen liegt. Es gibt einige gut erhaltene Gebäude, die Landschaft dort ist sehr schön, mit einem weiten Tal. Schreck noch vor der Einfahrt in die Bucht: der Autopilot (mit programmierter Strecke) lässt sich nicht abschalten, damit ich selbst fahren könnte. Nach einigem Umschalten hin und her gibt er dann aber endlich das Steuer frei!

160809 Hier hatte vor Jahren unsere erste Blaue Fahrt begonnen
Sarsala Köyü

Nach dem Frühstück „verschieben“ wir uns in in einer Stunde in die Skopea Bucht, Hauptsegelgebiet vor Göcek und ankern im südlichen Teil der Sarsala Bucht vor einer grossen Pinie und hohen Bergen. Wieder beeindruckende Landschaft und Boote, Boote, Boote!!! Vor einigen Jahren hatten wir mit  türkischen Freunden hier eine Blaue Fahrt gemacht, damals schien es uns alles viel einsamer (allerdings waren wir erst im September unterwegs). Beim Generator festgestellt, dass der Krümmer im Auspuffschlauch an einer rostigen Stelle leicht leckt, wird morgen abend in Göcek abgedichtet. In der Bucht laufend „fliegende“ Händler mit Brot, Gemüse, Fisch und Eis unterwegs. Wassertemperatur über 30°.

170809 Edelmarina
Göcek
In der Nacht war es wieder einmal richtig feucht, der Tau reicht aus zur kleinen Bootswäsche. Frühstück, dann Fotos auf dem PC sortiert. Gegen Mittag machen wir uns auf den Weg, fahren einige Buchten ab und sind um 13:00 in der Marina Port Göcek. Alles edel, schöne eingegrünte Umgebung, dafür aber auch preislich am oberen Skalenende. Nachmittags gehen wir in den nahen Ort, wo wir im August 2000 unsere erste Blaue Fahrt mit Feryal und Eren begonnen hatten. Das damals noch auf dem Papier stehende Bauprojekt „portville“ ist inzwischen teilweise verwirklicht: ein mit Kanälen durchzogenes Wohngebiet. Der noch nicht erledigte Teil weist allerdings keinerlei Bauaktivitäten vor, wahrscheinlich ist das Geld ausgegangen. Drink im Hafen bei Dr. Jazz, abends im „sundowner“ des Swisshotels gegessen und mal wieder über die verschiedenen Möglichkeiten der Preisgestaltung nachgedacht. Vorher noch das Leck im Auspuffkrümmer des Generators (hoffentlich) abgedichtet. Temperatur heute 32°, aber über 60 % Luftfeuchtigkeit, der Schweiss fliesst beim Arbeiten in Strömen.

180809 Entzaubertes zauberhaftes Gemiler
Kenterversuch nachts um 1 Uhr!
Gemiler

Heute geht es zu der Gemiler Insel, bei der wir schon einmal mit einer Blauen Fahrt waren – es gibt also Erwartungen. Betreffend der Landschaft werden die auch voll erfüllt. Die Insel liegt geschützt in einer grossen Bucht vor hohen Bergen, der Baba Dağı fast 2000 m hoch. Auf der Insel gibt es eine Siedlung aus der byzantinischen Zeit mit relativ viel gut erhaltenem Bauwerk. Am interessantesten ein gedeckter Gang vom Ufer zur höchsten Erhebung. Am Ufer Häuserreste und im Wasser Grundrisse einer abgesunkenen Häuserzeile. Wir ankern davor, ich schwimme rüber und schaue mir die Ruinen an. Kaum zurück, erscheint ein Wärter, der die obligatorischen 8 TL Eintrittsgeld kassiert.

Enttäuschend der Tivolibetrieb, der sich jetzt hier eingenistet hat. Tagesausflugsboote kommen und gehen ununterbrochen. Kaum sind sie fest, stürzen sich Anbieter mit allen möglichen motorisierten Wasser“fahrzeugen“ auf sie und holen sich Kundschaft. Die rast dann mit Wasserskootern, Bananaboats, Ringen etc. durch die Enge zwischen Festland und Insel, machen einen Höllenmotorenlärm, den das Publikum mit eigenem Geschrei versucht zu übertönen.  Schwimmen ausserhalb der Kiellinie der Boote ist nicht mehr zu empfehlen. Die Schönheit dieses Platzes wird ganz einfach entzaubert. Gegen abend kommen dann die Gulets, die hier übernachten. Wenn man Glück hat, sind die Passagiere ruhig, wenn man Pech hat, dann eben nicht. Neben uns legt eine Gulet mit 12 jungen Amerikanern an, die zuerst einen ganz verträglichen Eindruck machen. Nach dem Abendessen geht es dann mit Spielen los, bei denen auch kräftig Alkohol gekippt wird und der Dezibellevel immer höher steigt. Gegen 23:00 bittet Ulla, ob sie vielleicht etwas weniger schrill schreien könnten, nach 24:00 versuche ich ihnen zu erklären, dass sie nicht allein in der Bucht sind. Ich schlafe auf der Flybridge und wache um 1:30 wegen eines komischen Geräusches auf, hebe meinen Kopf und schaue direkt einem der Amerikaner ins Gesicht, der an der Salonseite hoch geklettert war. Mein finnischer PERKELE-Fluch schleudert ihn ins Wasser, er schwimmt dem Rat seiner Freunde folgend schnell unter dem Kiel ihres Bootes auf die andere Seite. Der Rest der Nacht vergeht mit Horchen, ob noch einmal jemand kommt, richtiger Schlaf ist nicht mehr angesagt.

190809 An den sieben Kap's vorbei
Yeşilköy Limanı

Wir verlassen Gemiler und fahren am geschlossenen „See“ Ölu Deniz vorbei. Vom Baba Dağı gehen viele Gleitflieger zu Tal. In hoher Dünung geht es an den 7 Kap’s vorbei, dem türkischen Kap Horn. Nach den Kap’s folgt der längste Sandstrand der Türkei, an dessem Ende unter hohen Dünen die alte lykische Hafenstadt Patara begraben liegt. Die Hauptstadt Lykiens Xanthos liegt weiter im Land. Eigentlich wollten wir beide besuchen, unterlassen es aber wegen der Hitze und verschieben den Besuch auf den Herbst oder auf unsere Rückfahrt im nächsten Frühjahr. Vor Kalkan ankern wir in der Yeşilköy Bucht. Der erste Versucht misslingt, der Anker hält nicht. Der zweite scheint zu halten, aber als am Abend Fallböen kommen, gräbt er sich aus dem weichen Sand aus. Wir verlegen uns auf die andere Seite der Bucht mit Blick auf das offene Meer hinaus. Trotzdem spürt man die Dünung nur wenig. 

200809 Kürzeste Strecke auf dieser Reise - 2 nm
Kalkan

Aus der Bucht in den Hafen Kalkan sind es nur 2 nm, die kürzeste Tagesstrecke. Kalkan liegt an einem hohen Berghang, der gesamte Ort ist auf Tourismus ausgerichtet, die Peise entsprechend.  Von den Restaurants auf der Stadtseite schaut man direkt auf den kleinen Hafen, der am Abend bis auf den letzten Platz gefüllt ist. Der Anteil der Privatboote wird nun immer weniger, den meisten Platz nehmen Tagesausflügler und Gulets ein. 

210809 Heiss, heiss, heiss ......
Kaş

Von Kalkan weiter nach Kaş, 15 nm. Vor dem Ort ankern wir erst in der Bucht  Bayındır Limanı zum Schwimmen und leichten Lunch (Obst und Yoghurt). Gegenüber des Ortes, 3 nm entfernt, liegt die griechische Insel Kastellorizon. Zwischen den Orten scheint es einen lebhaften kleinen Grenzverkehr zu geben. Kaş macht einen ähnlichen Eindruck wie Kalkan, einfach schön anzusehen. Weniger schön die Forderung des Hafenmeisters, der 70 TL für einen Tag haben möchte. Ich kann ihn auf 50 TL herunter handeln, was immer noch unverschämt hoch ist. Nutzung von Duschen und Toiletten sind im Preis nicht einbegriffen! 

220809 Sarkophage  --- davor Kurzbesuch in Griechenland
Pölemos Bükü

Von Kaş machen wir einen Kurzbesuch im Hafen von Kastellórizon (Griechenland). Nett anzusehen, hier werden wir bei der Rückfahrt im nächsten Jahr anlegen. Dann geht es weiter Richtung Kekova. Erst fahren wir in der Asar Bucht bis zum Ende, wo am Hang die Ruinen der antiken Stadt Aperlae liegen. Die Bucht ist offen zum Meer, hier kann man nicht ankern. Also umfahren wir die Sicak Halbinsel und ankern dann ganz hinten in der Pölemos Bucht. Hier ist viel Platz und abends sind wir nur 7 Boote. Fahre mit dem Dinghi an Land und laufe über die flache, trockene und steinige Landenge nach Aperlae. Am Hang die alte Stadtmauer, Häuserruinen und viele Sarkophage. Am Abend schliessen wir unser Bimini, damit wir endlich mal den Sternenhimmel voll geniessen können, schlafe auf der flybridge.

230809 Verwinkelte Buchten
Karaloz

Um 6 Uhr Ruderpartie in der Bucht. Wir bleiben in der Kekova-Umgebung und fahren ein kurzes Stück in die verwinkelte Bucht Karaloz auf der Südseite der Kekova Insel. Während des Tages kommen einige Ausflugsboote vorbei, abends ist es dann ganz ruhig; eine schöne Ecke. Die Felsen sind stark verkarstet, es gibt viele interessante Ansichten. Neben uns liegt die österreichiche Esperanza, die 4 Jahre lang die Welt umrundet hat und nun „Urlaub vom Segeln“ macht.

240809 Romantischer Burghügel
Kale Köy

Nach dem dritten Wespenstich auf der diesjährigen Tour fahren wir wieder in die Kekova Roads, die Bucht zwischen Insel und Festland, drehen hier eine Runde und werfen noch einen Blick in die nächste Bucht, Uçağız Limanı. Der Dorfanleger ist voll mit Gulets und Tagesausflugsbooten, an den Enden der Bucht geht es ruhiger zu. Wir fahren zurück und legen in Kale Köy an einem Restaurantsteg an. Der erste Wirt will uns weiter rein zum Restaurant haben, was uns aber wegen des niedrigen Steges nicht passt. Da er zu keinem Kompromiss bereit ist, gehen wir zu seinem Nachbarn. Oberhalb des Dorfes tront eine kleine genuesische Festung, insgesamt sehr romantisch anzusehen. Am Dorf vorbei zieht eine nicht abbrechende Schlange von Ausflugsbooten, von denen heute die meisten russische Touristen transportieren.  Bis zum Abend kommen noch einige Boote an den Steg, insgesamt bleibt es aber sehr ruhig. Unser Navigationsprogramm hat mit Kekova Probleme, das Gebiet ist irgendwie falsch in die Karte gesetzt, und somit würden wir eigentlich immer wieder über Land fahren, muss mal wieder reklamieren.

250809 Platz für jeden
Gökkaya Limanı

Schwimmen in der Morgensonne, vom Restaurant bekommen wir frisches Brot geschenkt. In 4 Wochen werden wir wieder hier sein mit Kirsi und Juuso. Wir fahren wieder nur ein kleines Stück und ankern in der weit verzweigten Gökkaya Bucht. Begrüsst werden wir von einer Schildkröte, die kurz ihren Kopf aus dem Wasser steckt. Nahe unserem Ankerplatz mündet ein Bach und auch an den Ufern gibt es kalte Quellen, das Wasser ist zwischendurch immer wieder erfrischend kühl.Am Tag bemerken wir ein neues Wetterphänomen: Wolken! Sie bauen sich über den Bergen auf, verziehen aber ohne irgendwelche Folgen. Der Tag vergeht mit Lesen und Schwimmen bei den gewohnten Temperaturen um die 30° drinnen wie draussen. Habe wieder auf der Flybridge geschlafen.

260809 "Non-touristic" Finike
Finike

Zuerst schauen wir uns noch einige Buchten in Gökkaya an, dann geht die Fahrt um Kum Köy herum und schnurgerade Richtung Finike. Die Berge treten etwas zurück, es gibt Gemüseanbau. Nach dem Losfahren stellen wir fest, dass irgend etwas mit dem GPS nicht passt,  Kurs und Geschwindigkeit werden zwar unten aber nicht auf der Flybridge und in der master cabin angezeigt. Fahre alle Systeme runter und starte neu. Hilft prinzipiell, aber die Anzeige scheint uns zu hüpfen. Gut dass es wieder etwas zu klären gibt! Die Finike-Marina hat viel Platz. Sie liegt etwas ausserhalb des Zentrums, die Gegend macht zumindest jetzt am frühen Nachmittag einen schläfrigen Eindruck. Auch im Zentrum ist man ganz auf den homemarkt ausgerichtet, hier stört kein Tourismus mit seinen eigenen Regeln.

270809 In den Golf von Antalya
Çavuş Koyu

„Oder im Süden in der von Felswänden eingerahmten Minibucht mit Platz für eine Yacht mit Leinen zu den Felsen. Bei ruhigem Wetter ist dies ein einmaliger Piratenschlupfplatz“. Das erzählt unser Törnführer über das heutige Reiseziel bei Karaöz quer über die Finike Bucht. Wetter ist ruhig, ausser uns keine weiteren Boote weit und breit, also hoffen wir auf einen „privaten“ Piratenschlupfplatz. Dummerweise haben aber auch die 4 Fischerboote, die bereits dort liegen, und die 5 Autos mit Passagieren, die ebenfalls dort ihre Zeit verbringen, den Törnführer gelesen! Überhaupt muss sich die Zahl der Boote seit dem Schreiben der Törnführer (das betrifft alle) vervielfacht haben, denn die Hinweise auf einsame Buchten etc. konnten wir höchstens in der Nordägäis noch nachvollziehen. Wir fahren also weiter, umrunden das Kap Yardımcı  Burun und kommen Punkt 12:00 mittags in den Golf von Antalya. Hier empfängt uns ein kräftiger Wind aus Nord/Nordost , als ob man auf einmal in einer anderen Welt wäre. Die Berghänge sind meistens bis zum Ufer mit Pinien bewachsen, zwischendurch Sandstrände. Hinter dem Kap leuchtet die Insel Sulu Ada rot in der Mittagssonne. Den heutigen Ankerplatz finden wir im Nordteil  der Çavuş Bucht vor einer hohen Bergspitze.  Am Süd- und Westufer leichter Badebetrieb, sehr ruhig. Bis sich dann am späten Nachmittag 2 grosse Gulets, Kayhan 5 und Kayhan 9, so neben uns legen, dass wir bei den drehenden Winden immer wieder vor ihre Bugs schwoien, mal sehen, wie das morgen früh aussieht. Platz wäre mehr als genug gewesen. 

Teil 2: wir haben nicht bis morgen früh warten müssen. Als gegen Abend der abendliche Wind anfängt zu blasen, wird es den beiden doch zu mulmig. Sie hatten wohl erwartet, dass wir einfach den Platz wechseln würden. Sie verabschieden sich, und unseren Hinweis, dass das ja nun von Anfang an keine gute Idee war, quittiert die Crew, dass sie eben nur Mannschaft sei, aber der Kapitän.......Nachts hat es dann ganz kräftig geschaukelt, aber der Anker hielt gut. 

280809 Einfach schön!
Ceneviz Koyu

Kurzer Platzwechsel. Weiter an der gebirgigen Küste entlang in die Ceniviz Bucht, die sich wie ein verschlängerter Blinddarm hinter Berghänge versteckt. Sicherheitshalber viel Ankerkette gesteckt und lange Landleine gelegt, damit gut stabilisiert gegen möglichen Schwell. Links von uns der Berg Musa Dağı, vor uns die Spitze des Tahtalı Dağ mit fast 2400 m Höhe, die Landschaften sind mal wieder umwerfend schön. Schwimme an Land und gehe über die kurze Landenge nach Süden, wo sich die Sazak Bucht mit ihren tiefen Wässern öffnet, toll. 

290809 Endlich wieder KALTES Wasser aus dem Duschhahn!
Zwischenstation im Winterhafen 2009/2010
Kemer

Erst einmal nur 2 nm bis Çiralı Limanı. Wir ankern vor dem breiten Sandstrand und gehen mit dem Dinghi an Land. Auf dem nahe liegenden Berghügeln und an einem Bach entlang ziehen sich die Ruinen des antiken Olympos. Schön mal so etwas im Schatten anzusehen. Zurück beim Boot kurz schwimmen und dann geht es weiter nach Kemer. Der Ort liegt vor einer hohen Bergkette, die Marina macht einen netten und gut gepflegten Eindruck. Jetzt bleiben wir nur 2 -3 Tage, aber Anfang Oktober bleibt die Rumbalotte dann über den Winter hier. Der Stromanschluss ist mal wieder anders als unser Standard. Da auch im Marinabüro kein Adapter zu bekommen ist, kaufe ich einen neuen Stecker und bastle den Adapter selbst zusammen. Überraschendes Duscherlebnis: es kommt sogar KALTES Wasser aus dem Hahn, haben wir lange nicht gehabt! Kemer selbst ist voll auf Tourismus aufgebaut, ewig lange Einkaufsmeile etc. Die Musik um uns herum wird wohl kaum abbrechen.

Kemer – Ovacık - Kemer

010909 Antiker Hafen, mooring line im Propeller und Discomusik aus 20 m Entfernung
Side

Haben in Kemer Vorbereitungen für die Überwinterung getroffen. Zumindestens wir hatten in der Marina Glück, es war die leiseste Marina auf unserer ganzen Fahrt, die Discos hatten sich zurückgehalten. Wasserpumpe fängt wieder an zu murren, nach Durchgehen aller Anschlüsse Verursacher gefunden: das Überdruckventil am Warmwasserboiler. Weil nicht kritisch, wird Reparatur auf die lange Arbeitsliste gesetzt. Mit Blick auf unseren Rentnerkalender beschliessen wir, Antalya bootsmässig auszulassen, und skippern 40 nm quer über den Golf nach Side. Unterwegs sehen wir nur 2 Segelboote. Im engen antiken Hafen finden wir  Platz neben einem grossen Ausflugsboot. Der Hafenbeamte weist uns ein, wir machen fest, reden über Strom und Wasser und dann erklärt er, dass wir genau unter einer Disco liegen und dass am anderen Ende des Hafens ein Platz frei sei. Kapitän beschliesst, Anker hoch, und zur anderen Seite. Dort sehen wir schon eine Menge von Mooringlines im Wasser liegen. Beamte gibt dort alle möglichen Anweisungen, sie zur Seite zu schaffen und Kapitän versucht, vorsichtig durchzukommen. Ergebnis: Mooringline im Propeller, Tauchen hilft nicht, also Taucher bestellt, der die Leine frei schneidet (100 TL). Eine Stunde später sind wir an der ersten Stelle zurück und Beamte holt sich die Hafengebühr ab. Eigentlich hätte er die ganz wegfallen lassen können und die Taucherkosten übernehmen, was solls. Wir schauen uns den Ort an: einige interessante Ruinen und alles andere ist 100 % shopping center, so etwas haben wir noch nirgends gesehen. Die Touristen aus den umliegenden Hotelanlagen kommen hier her zum Einkaufen und Essen, von Ursprünglichkeit keine Rede mehr. Die finden wir aber bei unserem Nachbarboot, wo uns der Skipper plötzlich zum Essen rüber ruft; Fisch, Salat und Brot und natürlich zum Schluss türkischen Kaffee. Wir reden viel über den Hafen, der äusserst kritisch ist. Eng und die Einfahrt direkt in der Hauptwindrichtung, angeblich konnte man das nicht ändern, weil es der antike Hafen ist. Von 23:00 bis 04:00 geniessen wir dann die Discomusik aus 20 m Entfernung!

020909 Allein auf weiter Flur
Alanya

Wir wollten eigentlich hinter Side den Manavgat-Fluss ein Stück hinauf fahren. Der Wind ist aber stärker als vorausgesagt und so fahren wir weiter nach Alanya. Heute sehen wir kein einziges Sportboot auf der ganzen Fahrt. Auch hier ist die Küste mit Ferienanlagen voll gebaut, nicht alle können als geschmackvoll bezeichnet werden. Paragluiding ist über all „in“.  Die Küste ist leicht hügelig, höhere Berge im Hintergrund, an etlichen Orten scheinen Bananen angebaut zu werden. Die neue Marina Alanya ist zwar schon nutzbar, aber die Bauarbeiten laufen an vielen Stellen weiter, dafür günstige Tages- und Langzeitvertragspreise. Mit dem Chef Hasan gehen wir die kommenden Häfen durch und mit Even und Mona von der dänischen Cassiopeia schauen wir uns mögliche Überwinterungsplätze in Griechenland an. 

030909 Es wird einsamer
Gazıpaşa

Frisches Brot wird an Bord geliefert! Dann geht es weiter die Ostküste des Golfs von Antalya gen Süden. Erst einmal umrunden wir den Burgberg von Alanya mit seiner beeindruckenden Festung. Aus dem Hafen läuft gerade die ganze Armada der Tagesausflügler aus., danach sehen wir dann keine Boote mehr. Am Küstenstreifen auch noch weiterhin viele Hotels und Ferienanlagen, dies ändert sich erst kurz vor unserem Tagesziel Gazıpaşa. Im Hafen stellen wir fest, dass sich unser Buganker elektrisch nicht  zum Ankern bedienen lässt, gut dass das Ankerheben funktioniert. An einen kurzem Betonkai legen wir an, hier hat ein deutsches Segelboot, Dima, wohl für längere Zeit festgemacht. Der Hafen ist gross, aber es gibt so gut wie keine Einrichtungen, falls der Platz zum Festmachen nicht reicht kann man gut im Hafen ankern (das macht auch ein hölländisches Segelboot mit dem verdächtigen Namen Puff). Hinter dem Hafen liegt am und auf dem Berg eine armenische Festung aus dem 12. Jahrhundert. Abends wird sie und die dazu gehörigen Mauern am Hang angestrahlt, also auch etwas Tourismus. Später am Nachmittag macht ein schweizer Segelboot neben uns fest, die Agean Blue mit Christa und Rinaldo. Am Abend sitzen wir zusammen, sie waren auch aus Alanya gekommen und wollen morgen früh weiter nach Zypern. 

040909 Um das Kap Anamur
Bozyazı Limanı

Einsame Landschaften, antike Stadt Anemurium und Festung Mamure Kalesi

Kurz vor 9:00 fahren wir ab, wieder auf der ganzen Fahrt kein einziges Sportboot gesehen, ansonsten nur einige Fischer, am Horizont Fähre nach Zypern und ein paar Frachter. Bis Yakaçık ähnelt die Küste den Weinanbaugebieten am Rhein, nur dass der Wein hier Bananen heisst. Hänge, an denen alle nur möglichen Plätze kultiviert werden. Ab Karataş dann nur noch felsige Hänge mit Pinien bewachsen, keine Hotels, nichts. Der Wind flaut ab und wir haben eine ruhige Fahrt. Nach so viel Natur die grosse Überraschung nach Umrundung des Kap Anamurs. Vor uns öffnet sich eine Ebene mit der Stadt Anamur, hohe Berge im Hintergrund. Auf der Ostseite des Kaps am Hang die Ruinen der antiken Stadt Anemurium. Ich besuche sie später mit Taxi, eindrucksvoll und sehenswert! Am anderen Ende der langgezogenen Bucht die Festung Mamure Kalesi, wohl die grösste in der Türkei gehört sie zu einer Reihe von armenischen Festungen. Im Hafen Bozyazı sind wir das einzige Gastboot und können hinter den Fischertrawlern längsseits gehen, fast wie am Anfang unserer Reise im Marmarameer. An der Küste hier gibt es einige Buchten zum Ankern und die Windvorhersagen sehen gut aus, vielleicht klappt es morgen einmal wieder. Das Überangebot von touristischen Dienstleistungen haben wir erst einmal für einige Zeit hinter uns gelassen, tut richtig gut! Um 23:00 läuft der grosse Fischertrawler aus, wir haben das Hafenbecken fast für uns allein

050909 Unter der zentralen Moschee von Aydıncik
Aydıncik Limanı

Bei wenig Wind und etwas altem Schwell fahren wir weiter gen Osten. Kurz hinter Bozyazı auf einem Bergkegel die Burg Softa Kalesı. Dann geht es um das Kap Kizillimanı, auf dessen Ostseite die Felsen kerzengerade ins Wasser stürzen. Über die Bucht dann nach Soğuksu Limanı, dem Kaltwasser Hafen. Ein kleiner Fluss mündet hier und bringt erfrischendes kaltes Wasser mit sich, welches  sich an der Oberfläche über dem schweren und warmen Meereswasser hält. Eigentlich würde man das kältere Wasser ja unten erwarten, hier ist es umgekehrt. Der Ort besteht aus Bananentreibhäusern mit dazwischen gestreuten Häusern und Moscheen. Wir ankern einige Stunden, dann kommt aber der Nachmittagswind auf und macht es unangenehm, also fahren wir 2 Meilen weiter in den Hafen Aydıncık. Der Kai ist mit lokalen Booten belegt, wir ankern im Hafenbecken. Als wir mit dem Dinghi an Land gehen, erklärt uns der Hafenmeister, dass es hier sehr starke Fallwinde geben kann und dann wird es mit Ankern unsicher und dass man am Kai Platz machen könnte. Also zurück zum Boot und am Kai festgemacht. Vor uns eine riesige Moschee, darum herum einige Läden und am Hafen zwei Lokale und ein Teehaus, alles sehr gemütlich. Für 40 TL essen wir ausgezeichnet incl. einer Flasche Wein, was will man mehr!

060909 Kehrpunkt erreicht, weiter nach Osten reicht's nicht mehr   Schildkröten, Schildkröten
Ovacık

Am Morgen versammelt sich der örtliche Tauchklub neben uns, wir unterhalten uns eine zeitlang. Dann geht es Richtung Ağalimanı in der Bucht von Taşucu. Unterwegs schauen wir in einige Buchten, ob Ankern möglich wäre, aber überall steht entweder der Wind oder der Schwell ein. Es geht um einige Kaps herum, die jedesmal mit ihren steilen Felsen Eindruck machen. Auf dem Meer sind wir allein, bis eine Fähre nach Nordzypern in der Ferne vorbei fährt und später sich einige Delfine in der Nähe sehen lassen.  Am frühen Nachmittag ankern wir dann östlich von Ovacık und legen eine lange Landleine zu den Uferklippen. Der Ort besteht nur aus Ferienanlagen, diesmal sehr viel grün, und liegt auf der Landenge zwischen Festland und der vorgelagerten Halbinsel. Ein Traum anzusehen. Beim Schnorcheln mache ich Bekanntschaft mit einer grossen Schildkröte, mit der ich eine Weile zusammen tauche. Wunderschön, wie ruhig und leicht sie durch das Wasser gleitet. Um 14:30 erscheinen dann plötzlich hinter der Insel vor der Bucht 4 grosse Tagesausflugsboote. Alle voll mit Passagieren, jeder seine eigene Musik voll aufgedreht. Der Spuk dauert eine Stunde, dann wird zur Abfahrt gehupt, und wieder ist Ruhe eingekehrt. Abends kommt NW-Wind auf und schaukelt uns zwischen Anker und Landleine. Nach Gespräch mit Feryal (Geburtstag) lässt sich das iPhone nicht mehr einschalten, jetzt sind wir nun vorläufig nur noch auf das VHF mit Wetterberichten angewiesen. 

070909 Beschaulicher Ruhetag
Yeşilovacık

Der NW-Wind hat in der Nacht nachgelassen, dafür drehte er dann eine Stunde später nach Osten und blies uns die Wellen an die Seite, also weiter schaukeln. Wir fahren darum schon kurz vor 8:00 Uhr los, nur um die Ovacık-Halbinsel herum, in den Hafen Yeşilova, jetz hat unsere Rückfahrt nach Westen begonnen.  Auf dem Meer langgezogene hohe Dünung. Im Hafen liegen einige grosse Fischerboote und ein Frachter wird gerade mit Getreide beladen. Wir zwängen uns ohne Probleme millimeterweise in die einzige freie Stelle. Der Ort besteht aus einem alten Ortskern am Hang und Feriensiedlungen auf der Westseite zwischen der hohen Bergkette und dem blauen Meer. Am Strand dort eine Handvoll Menschen, sonst ist alles leer. Eine der Kioske betreibt gleichzeitig einen kleinen Internetraum, voilá!

080909 Wir machen Bekanntschaft mit einer grossen schwarzen Kunststoffolie
Aydıncik Limanı

Die Fischer neben uns haben die ganze Nacht – beim Schlafen – Musiksender laufen, leise genug, damit es nicht stört, aber ohne Musik geht eben in der Türkei nichts. Auf dem Meer langgezogene Dünung, richtig schön zu fahren. Wieder einige Define, dann legen wir eine Pause zum Schwimmen ein. Fast kommen wir uns wie die Tagesausflugsboote vor, halbe Stunde Pause und weiter gehts! Dann rumpelt es auf einmal kräftig, Gas weg und grosse Fragezeichen, was nun los ist. Wieder Gas geben, und man hört ein undefinierbares Geräusch. Also hilft nichts weiter als Taucherbrille raus und nachschauen. Ergebnis: ein riesiger schwarzer Plastiksack aus dickem Material hat sich um die Welle gewickelt und schlägt mit dem freien Ende gegen die Bordwand. Ich kann ihn leicht abrollen, dann geht die Fahrt weiter. Vor der Einfahrt in den Hafen Aydıncık sehen wir das deutsche Segelboot Fair Play, das gerade vor uns einläuft. Aber wir finden beide Platz zwischen örtlichen Fischer- und wenigen Freizeitbooten. Einkaufen im Ort (Wein verkauft der erste Supermarkt gar nicht, aber 400 m weiter gab es die Erlösung) und Abendessen beim kleinen Hotel neben dem Hafen. Dahinter haben Ausgrabungen begonnen und u.a. ist bereits ein Haus mit einem grossen Mosaikboden freigelegt, leider kann man die Stätte nicht ansehen. Sitzen danach noch eine Zeit mit Bernd und Doris von der Fair Play zusammen. Zweimal haben wir die flybridge abgedeckt wegen zu erwartenden Regens, aber der Wind vertreibt die Wolken und es  bleibt trocken.

090909 Bozyazı Limanı, Teil 2
Bozyazı Limanı

Die gestrige Dünung wechselt nun mit kräftigem Wind aus Südwest, d.h. die Wellen kommen fast direkt von vorne, was uns nicht viel stört. Über den Bergen weiterhin hohe Wolken, aber es bleibt auch heute weiterhin trocken. Wieder einige Delfine. Zum Schwimmen finden wir unterwegs keinen ruhigen Platz, dafür geht es dann im grossen Hafenbecken von Bozyazı. Hier liegt bereits ein Holländer, Mama Cocha, von der Mannschaft keine Spur. Kaum haben wir fest gemacht, da kommt auch wieder das Taxi, welches wir vor 3 Tagen benutzt hatten, und welches uns dann zu einem überteuerten (für hiesige Verhältnisse) Restaurant gebracht hatte. Heute lassen wir ihn links liegen und radeln am Nachmittag bei angenehmen Temperaturen in das Ortszentrum. Abends essen wir gut und günstig in der Nähe des Hafens in einem Gartenrestaurant „Nagido“.  Vom Hafen Richtung Ortsmitte auf der linken Seite nach ca. 800 Metern, zu empfehlen! 

100909 Drei Tage bei den Fischern
Gazıpaşa

Aus der Mama Cocha schält sich eine müde Mannschaft. Sie waren am Vortag wegen des Transitlog mit dem Bus in Taşucu gewesen, bei der Rückfahrt in den falschen Bus geraten, irgendwo im Dunkeln abgesetzt worden und erst mit Hilfe eines freundlichem Mannes nach Taşucu zurück gekommen und nun in den richtigen Bus gelangt. Nach Mitternacht waren sie dann am Boot. Wir fahren um 8:30 los. Bis zum Kap Anamur ist das Meer glatt, aber dort sieht man schon von weitem die Schaumkronen. Es bläst aus Nord/Nordwest mit 4 Bf, lässt sich noch gut aushalten. Später lässt der Wind dann nach. Im Hafen Gazıpaşa sind diesmal mehr grosse Fischerboote als bei unserem ersten Besuch. Am kurzen Anleger liegt immer noch die Dima und wir legen uns an das andere Ende. Später kommt die englische Open Retourn, ich winke sie in die Lücke und fahre mit dem Rad ins Zentrum und suche den Weg zur Festung auf dem Berg neben dem Hafen.  Nach der Rückkehr sundowner mit Bill und Pia. Abendessen im Strandrestaurant.

110909 Gazıpaşa

Gazıpaşa

Da wir jetzt einige Tage Zeit gewonnen haben, bleiben wir in Gazıpaşa. Nach dem Frühstück mache ich mich auf den Weg zu den Ruinen, um auf die Festung zu klettern. Unten finde ich das Mauseläum für den römischen Kaiser Trajanus, der hier gestorben war, römisches Bad und Odeon. Zur Festung führt ein Pfad mit Stufen, auf dem Weg und von oben hat man einen phantastischen Ausblick. 

120909 Gazıpaşa

Gazıpaşa

In der Nacht gab es starken Wind, erst aus Süd und später genau entgegengesetzt aus Nord. Die Dima hing fast auf der Open Retourn und die rückte uns auf die Pelle. Nachdem der Wind drehte, war das Problem gelöst. Dann der erste Regen nach dem 4.6.!! Die Wettervorhersage für heute verspricht auch Regen, wir bleiben noch in Gazıpaşa. Der Kapitän eines der Fischtrawler schwimmt zu uns herüber und nach vielem Erzählen holt er für uns beide Boote frischen Fisch. Am Nachmittag wieder im Strandrestaurant zum Internetten. Bill und Pia sind ebenfalls da, wir unterhalten uns, bis der Regen eine Pause macht und wir einigermassen trocken zu den Booten zurückkommen. Abends dann ringsherum Wetterleuchten, Gewitter und Regen, aber überhaupt kein Wind. 

130909 Dunklen Regenwolken davon gefahren
Alanya

Der Himmel ist tief verhangen mit Regenwolken. Wir fahren trotzdem los nach Alanya, immer dem Regen vorweg. Beim Einlaufen halten gerade eine Menge von Tagesausflugsbooten in der Marina ihre Lunchpause, wo anders ist es wahrscheinlich zu unruhig. In der Marina treffen wir die Casseopeia und Agean Blue wieder. Hier war Vorgestern ebenfalls starker Wind und im Hafen flog alles durcheinander. Normalerweise kommt Regen in dieser Region erst im Oktober. Wir hoffen, dass wir beim Besuch von Kirsi und Juuso in einer Woche dann gutes Wetter haben werden.

140909 Alanya
Alanya

Getankt, Wäsche gewaschen, Motorenrauminspektion mit Massnahmen, Stahl- und Messingteile geputzt. Der Generator hat etwas Öl verloren, vielleicht hatte ich zuviel aufgefüllt, neue Ölsaugmatte zum besseren Verfolgen in die Auffangwanne gelegt. Die Mannschaft des „The Magic Dragon PUFF“ schaut sich die Rumbalotte an, sie sind an einer Grand Banks interessiert. Nachmittags fahren wir mit dem Bus nach Alanya, sehen uns etwas das Hafengebiet an und fahren dann weiter mit dem Bus auf die Burg. Toller Ausblick! Wir laufen nach unten und kommen dabei durch das ursprüngliche Dorf am Hang, hier geht alles nur zu Fuss!

150909 Flussfahrt
Manavgat

Bei gutem Wetter fahren wir weiter an der Küste entlang, gleichzeitig fährt auch die Agean Blue los.  Einige Meilen vor Side mündet der Manavgat-Fluss ins Meer, wir fahren ihn hinauf. Nach der Mündung legen viele Ausflugsboote an, man kann im Fluss schwimmen und dann auf der anderen Seite des langen Sandstrandes im Meer. An den Ufern weiter hoch immer wieder kleine Werften, wo Gulets repariert werden, ab und zu Fischzuchtanstalten. Wir kommen fast bis in den Ort, wissen aber nicht, ob wir unter der ersten Brücke hindurch kommen und die Agean Blue auf keinen Fall. Also drehen wir um und legen an einem netten Restaurant an, wo wir über Nacht bleiben können. Die Schweizer kommen etwas später und legen an der Rumbalotte an. Netter Abend in einmal anderer Umgebung. Uns kommt es vor wie auf dem Main im letzten Jahr.

160909 An bebauter Küste entlang nach Antalya
Antalya

Heute morgen nur noch 19°, wunderschön frisch. Auf dem Fluss leichter Morgennebel. Nach der Ausfahrt ins Meer geht es Richtung Antalya, insgesamt werden es 47 Meilen. Die Küste ist fast ununterbrochen mit Hotelanlagen bebaut, vor Antalya wird die Architektur  immer wilder. Die Berge liegen hinter einem dichtem Dunstschleier, viel ist nicht zu sehen. Bei Antalya fahren wir am grossen Düden-Wasserfall vorbei, der Fluss liegt heute inmitten eines dichten Wohngebietes. Dann machen wir die Runde über den Stadthafen, bevor wir in die Çelebi-Marina westlich der Stadt fahren. Die Marina liegt vor hohen Bergen, ist sehr schön angelegt, gepflegt und ruhig. Ausgezeichnetes Abendessen im YOMA-Restaurant im Hafen, sehr empfehlenswert. Christa und Rinaldo kommen 1,5 Stunden nach uns und machen einen Schnellbesuch im Zentrum. Danach sitzen wir noch im Yoma zusammen.

170909 Antalya
Antalya
Die Agean Blue fährt gegen 10:00 nach Kemer ab. Wir testen noch unser VHF und jetzt gibt es weder ohne noch mit Motor Störgeräusche. Arbeiten dann etwas im Internet (wie es sich bei den grossen und teueren Marinas gehört, funktioniert es ziemlich mies) und fahren am Nachmittag mit dem Bus ins Zentrum. Rundgang im Hafen mit Basar und auf den naheliegenden Hauptstrassen. Immer wieder überraschend, wie konzentriert die einzelnen Berufsgruppen bei einander  liegen: vier Häuserblocks Schuhe, 300 m Telefonläden etc. In der Marina war es ruhig, kein einziges Boot ist herein gekommen.

180909 Unter Wolken nach Kemer
Kemer

Dicht verhangener Himmel am morgen, 23°. Vor dem Hafen liegen viele Schiffe auf Reede. In zwei Stunden sind wir in Kemer bei fast spiegelglatter See. Transport für Kirsi und Juuso vom Flughafen Antalya nach Kemer organisiert, Wasser gebunkert, Reinemachen im Boot, Ölproben für Analysen entnommen. Jetzt werden die Büroarbeiten aufs Laufende gebracht. Draussen gewittert es inzwischen kräftig über den Bergen und die ersten Regentropfen fallen. Die nächste Woche fahren wir bekannte Strecke von Kemer nach Kekova und zürück, damit ist kein neuer Bildersturm zu erwarten!

Kemer – Kekova – Kemer

200909 Mit Zwischenstop in der Sazak Bucht nach Finike
Finike

Kirsi und Juuso kommen in der Nacht an. Die Abholung von Antalya hat nicht geklappt, möglicherweise stand das Taxi am nationalen Terminal, aber Taxi zu bekommen war kein Problem. Wegen des Bayrams macht das Hafenbüro erst um 10:00 auf, so lange wollen wir nicht warten. Ich schreibe eine kurze Nachricht, dass wir am 1.10. zurück sein werden und lasse sie bei der security am Eingang, mal sehen wie das dann klappt. Unterwegs auf dem Weg nach Finike machen wir Schwimmpause hinter der Çeneviz Koyu in der Sazak Bucht. Über Finike schweben dunkele Regenwolken, als wir das Kap Taşlık Burnu umrunden und dann regnet es leicht. Die Marina antwortet auch auf den fünften VHF-Anruf nicht, aber das Pilotboot kommt uns bei der Einfahrt entgegen. Im Hafen schon viele Überwinterer. Abendessen im Fischrestaurant oberhalb der Marina.

210909 Andrang in Karaloz
Karaloz

Wegen des Bayrams ist am Morgen hier nur ein Angestellter im Büro, der Hafenmeister kommt vielleicht am Mittag. Damit misslingt auch unser zweiter Versuch, unsere Gäste im Transitlog eintragen und abstempeln zu lassen, aber wir haben keine Lust, ungewisse Zeit deswegen zu warten. Auf dem Meer angenehme Dünung. Nach der Einfahrt in die verschlungene Karaloz-Bucht bekommen wir fast einen Schock, so viele Gulets und Tagesausflügler liegen hier. Am Abend sind wir dann nur noch zu dritt in der ganzen Bucht, wunderschön ruhig. Unser Bordgrill kommt in diesem Jahr nun das erste Mal zum Arbeiten, wir grillen Hühnchenfleisch.

220909 Beim Wirt in Pölemos
Pölemos

Kurze Strecke – 5 Meilen – in die Pölemos Bucht. Auch hier liegen viel mehr Boote als vor 4 Wochen, zum grössten Teil unter deutscher Flagge. Mit Kirsi und Juuso fahren wir an Land und laufen über die Landenge zur gegenüber liegenden Bucht. Gleichzeitig reservieren  wir sicherheitshalber beim Aperlae Restaurant einen Tisch für den Abend , mit dem Wirt sind wir schon gut bekannt vom letzten Besuch. Er holt uns am Abend ab und es gibt herrlichen frischen Fisch mit kühlem Weisswein.

230909 Zur Festung in Kale Köy
Kale Köy

Und die Tagesstrecken werden noch kürzer. Diesmal fahren wir an Smile’s Restaurantanleger in Kale Köy. Vor Kale Köy viele Ausflugsboote und Gulets, verlängerter Urlaub der Türken nach dem Bayram und viele Touristen bei dem nun etwas verträglicheren Temperaturen. Am Nachmittag steigen wir hoch zur Festung, von wo aus man einen ausgezeichneten 360° Rundblick hat. Danach zu den nahe gelegenen lykischen Gräbern. 

240909 Vogelgezwitscher
Gökkaya Limanı

Von Kale Köy in die nahe liegende Gökkaya Bucht, wo wir uns etwas abseits alleine in eine Bucht legen. Juuso versucht weiterhin sein Anglerglück, ohne Erfolg. Damit sehe ich mich bestätigt, dass ich es nicht auch probieren muss. Das Wetter spielt die ganze Zeit gut mit. Die Sonne brennt nicht mehr so stark wie noch vor 4 Wochen, leichter Wind und Temperaturen zwischen 25° und 30°. Hier hört man auf einmal wieder Vögel zwitschern, die wir den ganzen Sommer über vermisst hatten. Abends wird wieder der Grill angeworfen, diesmal gibt es Lamm mit Gewürzsosse, für die Kirsi und Juuso die Gewürze in den letzten beiden Tagen gesammelt hatten.

250909 Kirsi und Juuso fahren zurück
Finike

Letzter Tag mit den beiden. Rückfahrt nach Finike, wo wir als erstes die Taxireservierung für den nächsten Morgen um 4:00 sicherstellen. Unterwegs kommen uns drei oder vier Delfine entgegen. Mittagessen im Stammlokal neben der Marina, gut und günstig wie immer. Dafür war das Abendessen im Kale Restaurant nicht gerade besonders, der Grillteller schmeckte mehr nach Grillanzünder als nach Fleisch und die Bedienung gab allen türkischen Kunden einen Meistbegünstigtenservice, während wir warten durften.

260909 Finike

Finike

Wecken um 3:30, das Taxi kommt 10 Minuten vor 4 Uhr und alles klappt gut. Wir bleiben mit Ulla den Tag in Finike, lassen Wäsche waschen, gehen auf den Markt einkaufen und dabei lass ich mir gleich auch noch die Haare schneiden, 10 TL bei vollem Service einschliesslich Kopf-, Nacken- und Armmassage! Auf der Flybridge neue Befestigung für unsere Sitzbankkissenabdeckung angebracht. Tauschen in der Skipperbücherei ausgelesene Bücher, jetzt wird die Zeit nicht lang. 

270909 "Unsere" Bucht inGökkaya
Gökkaya Limanı

Wir machen uns wieder auf den Weg nach Gökkaya in die gleiche Bucht, in der wir mit Kirsi und Juuso lagen. Auf dem Meer fast Windstille, in Gökkaya schon eindeutig weniger Boote als früher. Schwimmen, lesen, ausruhen.

280909 "Zu Hause" in Kale Köy
Kale Köy

Bis mittag bleiben wir in Gökkaya, dann wollen wir uns die innerste Bucht in Kekova, Üçağız, ansehen. Machen fest am Restaurantanleger von Hassan. Keine Hilfe beim Festmachen. Hassan kommt und fragt uns, ob wir wissen, dass es sich hier um einen Restaurantanleger handelt, ob wir reserviert hätten, dass er noch drei Yachten erwarte und wir möglicherweise bleiben könnten und dass er eine kleine Gebühr erheben würde. Der komischste Empfang auf unserer ganzen Fahrt. Ich mache im Dorf (Angelpunkt für Tagesausflüge und Gulets, starker Touristenverkehr) einige Fotos und frage auf dem Rückweg Hassan nach Internet. Gäbe es, ja. Könnte ich das Passwort bekommen? Nein, nur mit dem PC im Restaurant und danach türkisches Gebrabbel. Ausserdem ist dieses Jahr schlecht, zu wenig Gäste. Wir beschliessen, dass wir uns so etwas unfreundliches nicht antun müssen, starten die Maschinen und fahren nach Kale Köy an unseren Stammanleger, wo wir wie immer freundlich empfangen werden. Hassan kann seine viel  gepriesene Fischsuppe alleine essen. In Kale Köy liegt vor uns die Sachmo aus Wiesbaden mit Jochen und Helga. Essen gemeinsam zu Abend und unterhalten uns lange. 

290909 Märchenbuchlandschaft in Karaöz
Karaöz

Jochen und Helga schauen sich am Morgen noch die Rumbalotte an, sie möchten vielleicht vom Segelboot auf eine Grand Banks umsteigen. Dann lassen wir Kale Köy – die wohl romantischste Stelle auf unserer Fahrt – für dieses Jahr hinter uns und fahren direkt an Finike vorbei nach Karaöz, Kurzbesuch von 2 Delfinen.  Diesmal haben wir Glück und die kleine Bucht südlich von Karaöz ist frei. Wir ankern vor der Bucht und legen eine lange Landleine. Die Sicht von hier aus ist wie im Märchenbuch: blaues Meer, mit Pinien bewaldete Hänge von denen ein starker Duft ausströmt, weisse Bergspitzen vor Haufenwolken, am Hang gegenüber ein Dorf mit Minaret, glasklares Wasser und viele Fische. Die Jandarmerie lässt zwei Jungen ihr Lagerfeuer löschen, was wohl ein wenig zu gross geraten war. Abends erscheint ein junges Pärchen, das im Wald übernachtet. Ruhiges Wetter, in der Nacht  leichter Schwell, gut zum Schlafen.

300909 Letzte Nacht auf dem Boot
Çeneviz Koyu

Morgens in der Kabine nur noch 21°, so kühl war es seit dem Maramameer vor 5 Monaten nicht mehr. Die Sonne  braucht lange, bis sie über den hohen Bergrücken steigt. Wir umrunden Yardımcı Burun bei leichtem Gegenwind und sind nach 2,5 Stunden an unserem letzten Ankerplatz in der Çeneviz Bucht angekommen. Unterwegs über den Bergen immer neue Wolkengebilde, die Sonne ist jetzt schon sehr herbstlich und gibt ein ganz anderes Licht als vor 4 Wochen. Nahe unserem Ankerplatz schwimmt lange Zeit eine grosse Schildkröte umher und steckt immer wieder den Kopf aus dem Wasser. Am Abend hat sich die Bucht ziemlich gefüllt, 2 Gulets sorgen für den notwendigen Geräuschshintergrund.

011009 Letzte Nacht auf dem Boot
Kemer

Der letzte Tag unseres diesjährigen Törns. Schönster Sonnenschein, 25°, leichter Südostwind. Während der Fahrt unter dem Tahali Daği (Olympos) entlang werden dreimal die Schwarzwassertanks gespült. In der Marina als erstes vollgetankt, dann angemeldet, Hotel eingecheckt. Danach Liste der verschiedenen Arbeiten mit der Marina durchgegangen; um 16:30 wollen sie sich alles anschauen. Ich mache Platz im Maschinenraum und baue den Lärmschutz des Generators ab. Grosser Schreck: der Keilriemen der Lichtmaschine hängt lose und dann sehe ich, dass das Keilriemenrad der Lichtmaschine fehlt. Von vier Befestigungslöchern sind 3 aufgebrochen! Das Rad liegt auf der anderen Seite des Generators, und der Maschinenblock ist schwarz von Abrieb. Das muss gestern geschehen sein, denn die Ladung hielt nicht sehr lange. Neue Arbeit! Dann erscheinen der Koordinator mit dem Lackierer, Ingenieur, Sattler. Morgen kommen Mechaniker und Elektriker. Zumindestens heute sieht es so aus, als ob sich die Sachen bewegen, let’s see. 

Auf jeden Fall sind wir jetzt wieder Landratten und müssen nun langsam verdauen, was wir in den letzten 5 Monaten alles gesehen und erlebt haben. Am besten, wir schauen uns mal die homepage an.

Abschlussarbeiten

021009  Schwarzer Freitag
Nach erster Nacht im Hotel früh gefrühstückt und zum Boot (5 Minuten). Stützsegel, Dinghiabdeckung  und Flybridgeumrandung gewaschen. Alle Utensilien für den Motorenölwechsel ausgegraben. Bettwäsche verstaut, Sitzposter abgebaut. Nach 10:00 Uhr stehen Mechaniker und Elektriker vor der Tür, wir gehen die offenen Themen durch. Jetzt hoffe ich, dass ihre Angebote möglichst schnell kommen. Termin zum Bootliften für morgen nachmittag vereinbart. Dann die Motoren warm laufen lassen für den Ölwechsel. Mit Ulla Öl umgefüllt von den 16 kg Kübeln in 4 Liter Kanister, die leichter zu handhaben sind. Backbordmaschine geht ohne Probleme, warum auch nicht? Bei der Steurbordmaschine liegt der Filter auf der Hinterseite des Motors und vom Mittelgang aus muss man halb blind arbeiten. Will es diesmal ganz gut machen und krieche um den Motor und über die Batterie zum Filter, tatsächlich passe ich irgendwie dorthin und hier sieht man mehr und hat einen besseren Griff. Filter abgedreht und neuen aufgeschraubt, alles ok. Zurück, was immer schwieriger ist, als der Hinweg und Öl aufgefüllt. Maschine gestartet, Öldruck steigt, alles sieht ok aus, bis ich hinter den Motor schaue und den Warmwasserspeicher vom Öl gesprenkelt sehe. Maschine stop und nochmal hinschauen, unglaublich! Und dann geht der Blick in die Ölauffangwanne, ich will meinen Augen nicht trauen, alles schwimmt im Öl. Wieder hinter den Motor an den Filter, der hat sich los gedreht! Einzige Möglichkeit ist, dass die Filterdichtung nicht in der Rille war und ich somit den Filter zwar darauf fest angezogen hatte, aber eben noch ein Stück fehlte. Die Schweinerei hinter dem Motor einigermassen beseitigt und dann das Öl aus der Wanne abgeschöpft und durch einen Filtertrichter wieder in den Motor laufen lassen, dauert eine Ewigkeit mit den 7 Litern, die sich selbstständig gemacht hatten. Als Entschädigung essen wir am Abend auf der Hotelterasse ausgezeichnetes Chateaubriand, so endet der schwarze Freitag.....

031009 Rumbalotte auf dem Trockenen

...... geht am leicht schwarzen Samstag weiter. Wir hatten nämlich auch Öl direkt in die Bilge bekommen. Gut dass ich dort etwas Wasser aus dem leckenden Heisswasserboiler hatte, so konnte ich wieder eingermassen abschöpfen und dann putzen; aber Spass hat es nicht gemacht! Kann noch den Dieselfeinfilter an der Backbordmaschine wechseln, dann geht es zum Liften. Nach dem Heben gründliches Waschen des Bodens, in Kalamış im letzten Jahr war es sehr oberflächlich, Antifouling hat gut gehalten. Um 14:30 steht die Rumbalotte auf dem Trockenen, direkt vor den verschiedenen Werkstätten der Marina, guter Platz. Am Montag sollen dann die Arbeiten losgehen.

041009  Vom Salz befreit

Boot gründlich gewaschen und vom Salz befreit. Antifouling für das Streichen im Frühjahr vorbereitet.

051009 Es geht voran

Baum vom Masten abgebaut; alle Farben, Lacke etc. aus den Stauräumen ans Tageslicht gebracht; Getriebeöl und Öl der Achsenschmierung gewechselt; restliche Papiere sortiert; verrostete Schrauben gegen (hoffentlich) nicht rostende gewechselt; Generatorwände abgedeckt; ausprobiert, ob die flexible Leitung der Bugwinschsteuerung bis zur Flybridge reicht – tut sie, ist aber dann irgendwie im Weg, werde eine zweite Steckdose für die Winschsteuerung auf der Flybridge anbringen lassen; Gasflaschen zum Füllen gebracht. Von der Marina werden den Einspritzdüsen der Motoren ausgebaut, sie werden in Antalya überprüft und gereinigt (könnte Ursache unserer qualmenden Maschinen sein). Elektriker hat die Lichtmaschine am Generator abgebaut zum Überprüfen.

061009 Schritt für Schritt

In unsortierter Reihenfolge: die Rohrleitungen des Warmwasserboilers verfolgt, um zu verstehen, wie das Ding eigentlich funktioniert, morgen wird die Dokumentation mit Fotos belegt (keine Ahnung, ob das irgendwie hilft, aber nun weiss ich zumindestens, wo das Wasser herkommt und wo es hingeht); mit zwei Helfern den Mast umgelegt, gereinigt, abgeplatze Farbe ausgebessert, über Kreuz laufende Seile in die richtige Lage gebracht; alle Stahlteile vom Flugrost befreit; Fernglas gereinigt; Namenschildchen an der Steuertafel ausgetauscht; an Bord verbliebende schwedische Gasflaschen gewogen; Heckluke gereinigt, um losgegangenes Verschlussblech neu anbringen zu können; mit Händler meines Elektroniksystems in Finnland telefoniert. Dann in der Marina nach den ausstehenden Angeboten gesucht, morgen soll nun alles vorliegen. Die Einspritzdüsen werden am Nachmittag wieder eingebaut, sollen in normaler Verfassung gewesen sein. Luftfilter ausgebaut zum Reinigen. Am Generator  Brennstofffilter gewechselt und Ölfilter ausgebaut, um einen entsprechenden Filter zu finden. Beim Ölwechsel grosses Staunen (von meiner Seite): nach den technischen Unterlagen fasst der Generator 8,5 l Öl, gefunden haben wir nur die Hälfte und mit der gleichen Menge ist auch der Ölmessstab zufrieden. Mister Canvas erscheint, wir gehen die Winterabdeckung durch und finden eine Lösung, die uns auch in den nächsten drei Jahren weiterhilft, alle seine Arbeiten  sollen bis zum 17.10. fertig sein. Nach dem Arbeitstag auf dem Heimweg noch in der Marina schwimmen gegangen, man muss ja den Urlaub auch geniessen!

071009 Romantik, warmes Wasser und Navtex-Nachrichten

Schon gestern abend lange versucht, im Internet bei Turkish Airlines meinen Rückflug zu buchen, Service ist aber wegen technischer Überholung nicht verfügbar, und so ging es auch heute morgen weiter. Am Boot: versucht, Spuren um den Auspuff des Generators vom Lack zu reinigen, sitzt aber wie angegossen; Dingi „entlüftet“, Bodenbretter zum Trocknen rausgenommen, Boot gereinigt und einige offene Saumstellen mit Schusterleim abgedichtet; verschiedene abgerissene Aufhängungen in den Stauräumen wieder geklebt; offene Stellen zwischen Unterlauf der Reling und Rumpf abgedichtet; von einem der Vorbesitzter weiss angestrichene BRONZENE Stütze unter der Ankernase von der Farbe befreit und schon einigermassen wieder bronzemässig hergerichtet. Elektriker hat die Lichtmaschine des Generators repariert und wieder eingebaut, gleichzeitig den Keilriemen gewechselt. Dann hat er  den Heizstab des Heisswasserboilers ausgebaut (weil der am Anfang der Tour Kurzschlüsse verursachte), getestet und für gut gefunden; die Probleme lagen wahrscheinlich eher an der Stromversorgung in den kleinen Fischerhäfen. Mit ihm dann auch das Navtex-Gerät angegangen. Nach vielem Messen endlich das Problem gefunden: im Innenleben des Antennenausgangssteckers am Gerät gab es ein Nicht-Kontaktproblem; jetzt kommen die Meldungen wieder an! Mit ihm in Kemer dann ein neues Radio/CD für die Flybridge gekauft. Unsere einzige Kasette mit Seemannsliedern werden wir nun auf CD überspielen. Am Abend den Internetvertrag mit Turkcell storniert, den brauchen wir für die nächsten 6 Monate nicht.

Im Hotel scheint unser Zimmerservice eine romantische Linie zu haben, siehe Bilder!!

081009 Musik auf der Flybridge

Gutes Omelett zum Frühstück! Auf dem Weg zur Marina wollte ich die gefüllten Gasflachen abholen, aber keiner hatte die finnischen Ventile gekannt und somit sind die Flaschen weiterhin leer. Der Händler glaubt, sie in eineinhalb Wochen wo anders füllen lassen zu können. Bilge ausgepumpt; gestrige Dichtungs- und Klebearbeiten abgeschlossen; Stauräume unter den Sitzbänken auf der Flybridge gesäubert; reparierten Konverter an weniger anfällige Stelle  verlegt (unglaublich, wie lange es dauert, Kabel aus den fertigen Verbindungen zu lösen und an einen anderen Platz zu bringen); mit Elektriker Radio/CD auf der Flybridge montiert, zu meiner Schande hatte ich keine Musik-CD an Bord sondern nur Hörspiele, die funktionierten zumindest. Von der Marina die Zusammenstellung der Kosten bekommen, nicht billig und dem örtlichen Preislevel entsprechend, aber auch nicht umwerfend teuer. Mit dem Tischler Reparaturen durchgegangen, eine halbe Stunde später war er beim Arbeiten, Abdichten von Fugen und Rissen und Reparatur unseres Frontmittelfensters. Am Abend meinen Heimflug gebucht, 24.10.; es bleibt genug Zeit für die restlichen Arbeiten und zum Lackieren. Henning ruft an und hat auf dem Foto von der neuen Keilriemenscheibe des Generators Unwucht gesehen, muss morgen kontrolliert werden.

091009 Es fehlt nur noch der Mechaniker

Die Unwucht war eine optische Täuschung wegen des Aufnahmewinkels, alles in Ordnung. Das reparierte Mittelfenster gestrichen; Racor-Filter gewechselt; Wellen- und Rumpfanoden abgebaut: die türkischen Anoden hatten den ganzen Sommer wohl keine Lust zum Arbeiten, während die aus Finnland mitgebrachten starke Abnutzung zeigen, werde für den nächsten Sommer neue Anoden aus Finnland mitbringen; Antifouling bestellt, dann kann ich im Frühjahr ohne Verzögerung den Boden streichen; Tischler unsere beiden seitlichen Frontfenster abdichten lassen; mit Elektriker Birol Leitungsweg für den Fernbedienungsstecker der Bugankerwinsch auf der Flybridge gesucht; er hat das nicht funktionierende Solenoid des DOWN-Ankerschalters ausgebaut, hatte Wasser von oben bekommen und war oxidiert; an Deck stellten wir fest, dass die Schalter ohne Abdichtung montiert waren, beim Steuerbordschalter brach gleichzeitig eine Leitung, werden beide erneuern. Mit technischem Leiter die Liste der Arbeiten durchgangen und geklärt. Dann war irgendwie die Luft raus und ich ging mal früh „nach Hause“. Morgen beginne ich mit den Lackierarbeiten, das Salzwasser und die Sonne haben dem Lack an einigen Stellen mehr zugesetzt, als erwartet. Abends vor unserem Hotel am Strand eine Hochzeitsfeier, türkischer Diskjockey mit Mädchen aus der ehemaligen UdSSR, keiner wusste genau wo her. Der offizielle Teil genau so kurz und nüchtern, wie bei der Hochzeit von Selma, in 5 Minuten alles vorbei.

101009 Lackausbesserungen begonnen

Die Leitungen des Warmwasserboilers weiter dokumentiert; am Rumpf Markierungen für die Hebegurte angebracht; reparierte Mittelfenster gestrichen; Radiodaten dokumentiert; und dann mit den Lackreparaturen begonnen: abgekratzt, geschliffen und erste mal lackiert, Rumbalotte sieht aus wie ein Fleckenteppich. Das alles bei heute 33°. Mannschaft Ulla kommt vorbei und bringt Obst mit.  Auf dem Nachhauseweg schwimmen in der Marina.

111009 Sea to Sky

... so heisst der Werbespruch für unser aussergewöhnliches Tagesprogramm. Wir fahren am Morgen zum Tahtali-Berg, mit dem Bus auf 700 m und mit der Seilbahn dann auf 2365 m Höhe. Von oben herrlicher Ausblick auf das Meer und die Gebirgswelt, leider etwas diesig. Am Nachmittag Festmacher und Landleinen im Dinghi gewaschen und danach mit den Lackierarbeiten weiter gemacht. 

121009 Tervan juontia

Es geht  so langsam  voran wie „Teer trinken“.

Burak versprach am Morgen, dass der Mechaniker endlich heute kommen würde, aber der Tag verlief ohne ihn; auch bei den Motoren fehlen noch die Luftfilter und beim Generator der Ölfilter. Elektroarbeiten gehen morgen mit Birol weiter. Es war eine feuchte Nacht und einige der gestern lackierten Stellen sehen so aus, als hätten sie Feuchtigkeit bekommen, ich kratze einen Teil wieder ab und lackiere dann am frühen Nachmittag, damit alles vor der Nacht trocknen kann. Die Flybridgeabeckung wurde abgeholt als Model für die neue. Grill (immerhin zweimal benutzt) geputzt, Fettlösungsmittel funktioniert dabei ausgezeichnet. Mittlere Vorderfenster wieder montiert und die Schiebestange mit durchgehenden Schrauben sicherer als bisher befestigt. Antifouling für das Frühjahr ist eingetroffen, werde ich morgen auf dem Weg zum Boot mitnehmen

131009 Elektroarbeiten, Mechaniker beginnt

Antifouling für das Frühjahr zum Boot geschleppt; letzte Lackausbesserungen; Schwimmleiter abmontiert und Rost entfernt; mit Birol die Leitung für die Ankersteuerung auf der flybridge durchs Boot gezogen, er montiert dann sowohl die neuen Fussschalter als auch den Stecker auf der fly, irgendwo hapert es noch mit der Steuerung, wird morgen geklärt; Mechaniker baut die defekten Auspuffteile des Generators ab, dann beginnt tatsächlich der Service der Meerwasserventile. Letztes gemeinsames Abendessen mit Ulla, sie fliegt heute Nacht nach Hause.

141009 Schwarzer Himmel über Kemer

Erstes Frühstück ohne die Mannschaft, komisch. Himmel dunkel mit Wolken verhangen, den ganzen Tag regnet es immer wieder leicht. Am Boot Rostspuren auf der Montageplatte des Generator-Schalldämpfers entfernt; Motorenluftfilter und Ölfilter des Generators werden montiert; reinige Backbordseite hinter dem Motor und stelle dabei fest, dass der Entlüftungsschlauch des Motorgebläses Risse hat, neuer wird vom Technischen Service besorgt; Birol bringt die Steuerung der Winsch in Ordnung und baut den Horn-Motor und Horn aus, beide werden  gereinigt und dann kommt eine ganz neue Fanfare zustande. Mechaniker geht die restlichen Ventile durch, dann wird noch der Wasserzufuhrhahn am Boiler gängig gemacht und defektes Rückflussventil  gewechelt. Danach stelle ich fest, dass das Ventil in der Hecktoilette zuviel Spiel hat, also gleich nacharbeiten. Im Frühjahr sehen wir dann, ob die Ventile dicht sind. Im Hotel das erste Mal die Sauna und das türkische Bad ausprobiert, passte zu dem heutigen Wetter.

151009 „Man muss nur richtig ziehen“ meinte der Sattler.....und schon war das Plexiglas gerissen

Das erste mal hier morgens zum Schwimmen gegangen. Am Boot die Anoden der Motore ausgebaut, beide total abgenutzt, neue eingebaut. Werde mir aus Finnland Reserveanoden mitbringen, um unabhängig zu sein. Der Sattler turnt auf einmal auf der Flybridge mit der neuen Abdeckung; erst einmal bringen wir die Geräte und die Sitzkissen hoch, die unter die Abdeckung kommen. Mir erscheint sie gleich an kritischen Stellen zu klein, aber der Fachmann meint, man muss nur richtig ziehen, dann geht das schon, Ergebnis: Frontplexiglasscheibe gesprungen, geht ohne Diskussion auf seine Kosten und sie ziehen mit der Abdeckung wieder davon, mal sehen, was in den nächsten Tagen dann wieder kommt. Kabel unserer Wetterstation auf dem Mast befestigt; die Komponenten unseres NMEA-Netzes im Motorenraum, Verteilerschrank und auf der Flybridge mit Namensschildern versehen, nun brauch man nicht jedesmal wieder neu nachzudenken und zu suchen. Birol montiert den Hornmotor und das neue Überdruckventil des Boilers, beides funktioniert. Raffe mich auf und schleife den Grossteil der Teakleisten ab, morgen wird das erste mal lackiert. 

161009 Erste Schicht Lack aufgebracht .... und dicke Regelwolken am Himmel!!

Gemäss neuer Tagesordnung erst einmal Schwimmen. Der Vormittag verging mit dem Abkleben der zu lackierenden Leisten etc, 5 Rollen Klebeband. Am frühen Nachmittag dann das erste mal alles lackiert, bis auf die Flybridge, weil unklar war, wann der Sattler wieder erscheint. Die neue Plexiglasscheibe hat sein Gehilfte gebracht. Nach dem Lackieren noch die Kabel unseres Displays in Kabelspirale verpackt und neu verlegt. In der Mechanikwerkstatt ist der neue Schalldämpfer für den Generatorauspuff in Arbeit. Jetzt hofffe ich inbrünstig, dass die dunklen Wolken, die über Kemer aufgezogen sind, sich nicht als Regen entladen, das würde dem noch nicht getrockneten Lack kaum gefallen und mir noch weniger.

171009 Lackieren, lackieren

Weder Regen in der Nacht noch starker Morgentau, der Lack ist gut getrocknet. Anker und Ankerkette ganz rausgelassen, Kette abgespritzt. Bugnase und Flybridge geschliffen und lackiert. Der Sattlergehilfe bringt die Flybridgabdeckung, jetzt ist sie in Ordnung, ein paar Kleinigkeiten werden noch geändert. Auspuffteile des Generators werden am Nachmittag montiert. Ich bringe die zweite Schicht Lack auf die gestrigen Leisten und entferne die Klebebänder, unangenehme Arbeit. Auf dem Nachhauseweg erfahre ich, dass unsere finnischen Gasflaschen hier nicht gefüllt werden können; wir haben noch zwei fast volle schwedische Flaschen, mit denen werden wir im nächsten Jahr ziemlich weit kommen. 

181009 Fertig mit Aussenlackierungen und Motorraum-/Bilgereinigen

Um 9:30 gratis Thalasso-Behandlung im Hotel, der Neugier wegen genutzt. 40 Minuten verschiedene Wassermassagen, ganz nett, aber einmal reicht. Bugnase und Flybridge zweite mal lackiert; gestern abend  gab es eine Invasion von Gnitzen, von denen eine Menge nun am Lack klebten. Sind aber so klein, dass sie leicht abzustreifen sind und kaum Auswirkungen haben werden. Ankerkettenraum gesaugt (anders kommt man an die tiefe Stelle im Bug nicht heran). Dann folgte Grossprojekt Motorenraum und Bilge waschen. Im Endeffekt ging es ganz gut, die Spuren der Ölwechselmisere sind beseitigt und auch anderer „historischer“ Schmutz hat dran glauben müssen. Weniger gut war, dass die Spritzdüse vom Schlauch zweimal abflog; in der Zeit, in der ich mich aus dem Motorenraum nach oben, vom Boot runter und zum Wasserhahn gearbeitet hatte, bekam alles eine extra Spülung. Beim Entleeren mit den Bilgepumpen stelle ich fest, dass die Automatik der kleinen Pumpe, die an tieftster Stelle sitzt nicht funktioniert. Sie hatte neulich schon mal so einen Anfall, funktionierte dann aber doch, heute geht sie nur über manuelle Steuerung. Der getrennte Bilgewasseralarm beginnt ein Dauerpiepsen, obwohl das Wasser gar nicht so hoch steht. Hilft nichts weiter, als ihm den Strom zu rauben – sprich Kabel lösen–denn so etwas hält man nicht lange aus. Nach dem Entfernen der Klebebänder will ich noch einige Antifoulingstellen am Rumpf schleifen, aber eine gute Seele hatte das Wasser in der Marina abgestellt, also morgen dann.

191009 Motoren und Generator gespült

Plexischeiben auf der Flybridge nach dem Lackieren wieder montiert und dabei bemerkt, dass die Schraubenlöcher der ausgetauschten Scheibe nicht richtig passen und zwischen den Scheiben ein Spalt bleibt; müssen wir noch einmal mit dem Sattler diskutieren! 100 m Kette wieder in den Kettenraum gezogen. Dann dem Technischen Service auf die Zehen getreten, damit sie endlich die fehlenden Schläuche besorgen, und nach dem Motorenspülen gefragt; das ginge gleich heute! Davor aber noch einige restliche Stellen am Antifouling geschliffen. Motoren und Generator gemeinsam gespült, Wasserzufuhr durch in die Ansauglöcher gesteckten Schlauch. Motoren liefen gleich rund, der Generator musste noch einmal entlüftet werden, bevor er nach dem Filterwechsel ansprang. Wir finden die kleine Ölleckstelle an der Backbordmaschine, ein Sensor beim Öldruckmesser, mus im Winter in Finnland neuen besorgen. Als nächstes den Bugstrahler vom Meeresgetier befreit, Anode abgebaut (merke erst jetzt, dass Fachmann Erol in Istanbul sie auch mit Antifoulig gestrichen hatte!!) und Öl gewechselt. Birol macht eine Erdverbindung zu den neuen Teilen der Generatorauspuffanlage. Da es schon zu spät ist, um mit Innenlackieren zu beginnen, schleife ich zumindest das erste Propellerblatt, sch.....öne Arbeit. Gleichzeitig klebt der Malergehilfe  die Reling ab, morgen wollen sie mit dem Schleifen beginnen; es sind so viele zu reparierende Stellen, dass ich den Lack  ganz neu aufbauen lasse. 

201009 Innen lackiert

Erst kurz vor 8:00 aufgewacht, auf Morgenschwimmen verzichtet. Auf der Flybridge Tisch und sonstige rohe Teakteile mit Teaköl bearbeitet. Generator und Backbordmotor ½ l Öl zugegeben. Generatorlärmschutz gereinigt und wieder montiert. Dann mit Innenlackierarbeiten angefangen, ein Teufelskreis: je mehr man macht, um so mehr finden sich neue Stellen, die nach  Lack rufen. Am Abend ist alles bearbeitet, was während der Zeit in Kemer fertiggestellt werden kann. Fünf Schichten mit 5 Stunden Trockenzeit und eine matte Endschicht und es ist Donnerstag; Samstag fliege ich nach Hause. Reling wurde heute auch bearbeitet, es geht also weiter. 

211009 Stress mit dem Sattler

Drei Lackierrunden innen. Bugpropeller sowie Welle und Propeller Backbord geschliffen. Spalt zwischen den Plexischeiben war auch beim alten Modell, keine weiteren Massnahmen. Jetzt meinte der Sattler, für die Flybridge- und besondes für die Winterabdeckung sollte um die Scheiben ein Rohrgestelle gebaut werden, da sonst das ganze Gewicht auf den Plexischeiben läge. Genau das aber hatte ich mit ihm vorher diskutiert und zu dem Zeitpunkt sah er keine Probleme. Wir wollen aber nicht die ursprüngliche Konstruktion ändern; seine Lösung: ein 2 m langer Rohrbogen, der im Sommer abgenommen werden kann. Verstauen würde er ihn an Deck, wo anders passe er als ganzes nicht hin, nein Danke! Nach vielem Hin und Her – mit herbei geholter Übersetzunghilfe, das ganze ein ziemlicher Stress, und telefonischer Konsultation mit der Crew – beschliesse ich, dass wir ein Stützgestell aus Holz bauen (3 Stützen und Querbalken), welches an allen Stellen 20 cm höher als die Plexigläser und in Einzelteilen verstaubar ist. Flybridgeabdeckung noch einmal ein wenig geändert, jetzt ist sie fertig und sitzt. Mehmet deckt die geschliffenen Relingsteile mit erster Schicht Epoxy ab, da es nach Regen aussieht; er wird später auch Rost von den Dieseltanks entfernen und streichen.

221009 Was dem Propeller gefällt, gefällt den fingern nicht

Letzte Lackierrunden innen. Steuerbordwelle und Propeller geschliffen, hat den Fingerkuppen nicht gut getan. Dingi auf Heck verstaut. Seilzüge der Ruderanlage gefettet. Wassertanks entleert. Der Schlauch für das Motorengebläse backbord ist gekommen, gleiches Model wie steuerbord. Ist allerdings etwas kleiner als der alte Schlauch, geht zwar an den Motor nicht aber an den Flansch nach aussen. Mechaniker wollen bis morgen neuen Flansch machen. Tischler hat Stützgestell für die Winterabdeckung geliefert. Begonnen, neuen Batteriewächter zu installieren. 

231009 Endspurt

In der Nacht eingefallen, ob die Maasse des Flansches richtig sind; also gleich früh zum Boot und nachgemessen und dann den Befestigungsrand breiter machen lassen, allerdings werden sie erst morgen um 10:00 damit beginnen, vielleicht kann ich ihn gerade noch montieren. Diverse Listen aktualisiert, damit nichts vergessen wird. Sattler kommt zum Anpassen der Winterabdeckung und ist erstmal mit dem neuen Stützgestell zufrieden. Fast 2 Stunden dauert es, bis wir alle Änderungen/Verstärkungen durchgegangen sind. Heckankerwinsch ausgebaut, weil sie immer stärker Öl leckt, wird in den nächsten Wochen repariert. Im Boot aufgeräumt, so weit es geht, sieht aber aus wie weiss ich nicht. Mit Birol Batteriewächter endmontiert, dazu mussten an beiden Batterien an den Pluskabeln der Batterieanschluss geändert werden. Das Ding funktioniert, aber ich bekomme noch nicht alle Daten auf den Bildschirm, die dort eigentlich landen müssten. Batterien ausgebaut, ging leichter als gedacht. Danach auch den Batteriewächter für den zweiten Akku vormontiert. Im Büro das Finanzielle erledigt und dann kommt es einem ganz komisch vor, dass morgen das Boot hier alleine zurückbleibt.

241009 Letzter Tag

Letzter Tag in Kemer, ausgiebig geschwommen und die phantastische Landschaft vom Balkon aus genossen. Im Hafen mit dem Maler noch einmal die offenen Punkte durchgegangen. Rettungsinsel zum technischen Dienst für Inspektion geschleppt. Technische Daten der Batteriewächter dokumentiert. Batteriekästen gewaschen und den Dreck von Jahrzehnten abgeschliffen. Die geschliffenen Propeller mit Plastiksäcken geschützt. Flybridgekonsole mit Plastik abgedeckt, weil z.Zt. wegen des Winterstützgestells die normale Abdeckung nicht angebracht werden kann und die Winterabdeckung erst nach Beendigung der Lackierarbeiten der Reling kommt. Dann kam der Flansch für den Gebläseschlauch und die Zeit reichte noch, ihn zu montieren, voilá! 

Das war es dann für dieses Jahr. Rumbalotte bleibt zurück und wir kommen am 22.4.2010 wieder nach Kemer.

